Slreik in Sich. 


And zugleidd Ausfperrung in 
der Sciffbauerei! 


Stürmifche Auftritte 


Am Abgeordnetenhaus des bairi⸗ 
ſchen Landtages. 


Kugeln der Soldaten konnten Feſſelluft⸗ 
ballons nicht zur Erde bringen. 


Rom Tiroler Wetterundeil. 


Berlin, 1. Aug. Die Hoffnung auf 
endgiltige Beilegung der Streitigkeiten 
zwifhen der Schiffsbaugeſellſchaft 
Vulkan“ und ihren Arbeitern hat 
fich nicht erfüllt, — vielmehr erſcheint 
nach den neueſten Meldungen ein gro— 
Ber” Streik unvermeidlich, der ſich un— 
zweifelhaft auch auf ſonſtige Schiffs— 
baugeſchäfte ausdehnen wird. Ande— 
rerſeits ſprechen ſchon mehrere Schiffs⸗ 
baugeſellſchaften davon, dem Streik 
mit der Ausſperrung aller ihrer Leute 
zu begegnen. Sonach iſt ein rieſiger 
Kampf zu erwarten, und die Lage gilt 
jetzt für ganz hoffnungslos. 

Wie aus Magdeburg heute gemeldet 
wird, wurden in der Nähe von dort 
Verſuche von Truppen fortgeſetzt, 
Luftballons, und zwar Feſſelballons, 
auf gewöhnliche Weiſe niederzuſchie— 
ßen. Aber in allen Fällen ſind dieſe 
Verſuche erfolglos geblieben. 


Preußenprinz zieht zu uns? 


Nac) einer neuerlichen Depefche aus 
Zürich, in der Schweiz, ijt die Ver— 
mählung des pielgenannten Prinzen 
Koahim Albreht von Preußen (zmeit- 
älteften Sohnes des verftorbenen 
Prinzregenten Albreht von Braun 
fchmeig) mit ber früheren Schaufpiele- 
rin Marie Sulzer, welche fürzlich Die 
Scheidung ihrer Ehe (oder vielmehr 
Scheinehe) mit dem Baron von Lie- 
benberg ermirkte, bereit3 bort erfolgt. 
Der Prinz hat die Abficht ausgeſpro— 
chen, fich mit feiner Gemahlin dauernd 
in: Amerifa nieberzulaffen. (Der Ba= 
ron d, Liebenberg erhielt 30,000 M. 
dafür, daß er Frl. Sulzer feinen abe- 
ligen Namen durch die Ehe gab; anein 
Zufammenleben Beider wurde nie ges 
dacht. Der Prinz mar befanntlich vom 
Kaifer in Ungnade au3 dem SHeered- 
verband entlafjen morden, nachdem der 
Kaifer ihn—der den Majorsrang hatte 
— nah Deutih-Südmeftafrifa für 
längere Zeit gefandt, aber ohne baf 
deffen Neigung für Frl. Sulzer erfal- 
tete.) 


Streit über £ehrergehälter. 


Aus München wird depefchtrt: Im 
bairtfchen Landtagshaug gab e8 einen 
lebhaften Zufammenftoß zmifchen Li: 
beralen und Sentrumsparteilern über 
die neue Lehrergehaltsporlage. Nach: 
dem viele erregte Reden gehalten mor= 
den waren, verließen die 25 Liberalen 
den Saal; fie erhielten viele ftürmifche 
Zurufe von der Menge Zufchauer auf 
der Gallerie ſowie von einem Theil des 
Publiftums draußen. 

Militäriiches Autlerbankett. 

Im „Kaiſerhof“ dahier wurde ein 
großes Bankett für die freiwilligen mi— 
litäriſchen Automobilkorps Deutſch— 
lands und Oeſterreich-Ungarns gege— 
ben, welche an der erwähnten Fahrt 
bon Wien nad) Berlin um die beider- 
feitiaen Kaiferpreife theilnahmen. 

Viele Dffiziere maren zugegen, wel— 
che meiften? zum preußifchen und zum 
öſterreichiſchen Generalſtabskorps ge— 
hörten. Prinz Eitel Friedrich führte 
an Stelle des Kaiſers den Vorſitz. 
Beide Kaiſer ſandten telegraphiſch ihre 
Glückwünſche. 

Die Jena'er Feſtlichkeiten. 

Der Hauptfeier zu Jena in Verbin— 
dung mit dem erwähnten 350jährigen 
Jubiläum der Univerſität, wohnten 
viele Fürſten und Prinzen bei, darun— 
ter der Großherzog von Sachſen-Wei— 
mar ald „Rektor Magnificentiffimug”, 
ber Herzog bon Sadhjen-Altenburg, 
der Herzog von Sachſen-Koburg-Go— 
tha, der Prinz Ernſt von Sachſen— 
Meiningen und alle Spitzen der 
Staats- und Stadtbehörden. In der 
Stadtkirche wurde ein feierlicher Mor— 
gengottesdienſt abgehalten. Am Mit— 
tag wurde die Hauptfeier im Volks— 
hauſe der Karl Zeiß-Stiftung ſehr ein— 
drucksvoll eröffnet; die Hauptrede 
wurde von Prorektor Prof. Berthold 
Delbrück gehalten. Am Abend wurde 
ein akademiſches Feſtkonzert gegeben, 
das für Muſikfreunde ein hoher Kunſt— 
genuß war; beſonders wurde Beetho— 
ben? berühmte Neunte Symphonie mit 
feltener Vollendung gefpielt. 


Halbamtlihe Erflärung über Bürger: 
meiftermaßregelung. 
‚Zu ber mehrerwähnten Affäre bes 
liberalen Bürgermeifter® von Hufum 
in Schleswig-Holftein, Dr. Schüding, 
welcher in einer Reihe von Artikeln die 
preußifhe Verwaltung fchärffters 
fritifirt bat, und gegen den bon den 
Behörben ein, auf Amtsentfegung ab> 
—— Verfahren eingeleitei worden 
ft, ergreift nun bie „Norbbeutjche All- 


(16 Briten) 
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gemeine Zeitung“ das Wort. Das 
balbamtliche Organ der Regierung fit 
fichtlich bemüht, die in liberalen Krei- 
fen herrfchende große Aufregung zu be= 
ſchwichtigen. Es betont, den Anlaß 
zum behördlichen Einfchreiten hade 
nicht die politifche Gefinnung des Dr. 
Shüding geboten, jondern der bon 
ihm verfaßte Artikel, in welchem gegen 
die Landräthe der Vorwurf erhoben 
morben fei, daß fie die Wahlen zu be= 
einfluffen ftrebten. 

Die „Norddeutfche Allgemeine tg.“ 
fügt ihren Ausführungen hinzu, daß 
der Minijter die einfchlägigen Akten 
prüfe, ob nad} der Gejeeslage die Ein- 
ftelung des Verfahrens noch möglich 
ei 


Ort durch Brandftiftung zerftört. 

Die ungarifche Ortfchaft Tobolcza, 
im Komitat Zala, ift durch eine Yeu- 
ersbrunſt vollftändig zerjtört worden. 
Man hat zwei Leichen gefunden, e3 
merden uber noch mehrere andere Per— 
fonen vermißt. Eine Unterfuhung 
ergab mit Beitimmtheit, i . das Teuer 
eine Folge von Brandftiftung war! 

Das heimgefuchte Tirol. 


Noch immer weiß man nicht genau, 
wie viele Menfchen bei der berichteten 
Hocfluth, welche in Tirol jehredlichen 
Gemitterftürmen folgte, umgelommen 
find. 30 Berfonen find mit Beitimmt- 
heit alS getödtet befannt, — aber die 
Berichte find noch lanae nicht vollitän= 
dig, und noch Viele werden vermißt! 
Die Eigenthumdperlujte jind enorme; 
ganze Häufer wurden aus ihrem Fun 
dament meggeriflen. 

Das Vieh wurde zu Hunderten ge= 
tödtet und durch die reienden Fluthen 
weggeriſſen. Es beſtätigt ſich, daß 
das Zillerthal, wo ſo viele wackere 
deutſchtiroler Handſchuhmacher woh— 
nen und das auch in alle Welt Muſik— 
virtuoſen geſandt hat, der Verluſt am 
ſchwerſten war. 

Der Statthalter von Tirol und 
Vorarlberg, Freiherr v. Spiegelfeld, 
bat fich nach dem überfchmemmten Be- 
zirf begeben, um den Einwohnern beit- 
möglichen Beiftand zu leiften. E38 
wurden große Abtheilungen Militär 
aufgeboten, um beim MWegräumen der 
Irümmer behilflich zu fein. 


„Mod nicht dagewefen“ 


Sultan Abdul Hamid verläßt un: 
begteitet jeinen Balajt und mijdht 
fi unter’ Bolt! — Alles jubelt 
ihm zır. 

Konftantinopel, Türkei, 1. Auguft. 
Seit der Gewährung einer Berfaf- 
fung für das Land find fchon viele 
berblüffende Meinungen vorgefom- 
men, aber die weitaus größte Ueberra= 
hung bisher bot ver Sultan Abdul 
Hamid heute Abend, indem er es wag— 
te, ganz unbegleidet feinen PBalaft, den 
Yildiz Kiosk, zu verlaffen und Sich 
eine volle Stunde lang in das Gemühle 
der Volksmengen auf der Straße zu 
mifchen. 

Das Volf war anfänglich faft ftarr 
bor Verblüffung, ala e3 den, bisher 
ftet3 jo ängftlich bemachten Herrfcher 
fi) fo franf und frei auf der Straze 
herumbewegen ſah, wie der letzte Un— 
terthan des Reiches. Wie ein Lauf— 
feuer verbreitete ſich dann die Kunde 
hiervon durch die ganze Stadt hin, 
und es gab einen großen Volkszuſam— 
menlauf nach dem Stadttheil hin, wel— 
chen ſich der Sultan für ſein Luſt— 
wandlung ausgeſucht hatte. 

Ehe aber das Gedränge allzu groß 
wurde, kehrte der Sultan ganz ruhig 
nach dem Palaſt zurück. Vorher in— 
deß, ehe man allgemein wußte, wer er 
war, hatte er großes Vergnügen darin 
gefunden, die Bemerkungen des Volkes 
über das neue türkiſche Regime anzu— 
hören; dieſe Bemerkungen waren faſt 
ohne Ausnahme ermuthigender Art. 

Als man erfuhr, daß Abdul Hamid 
thatſächlich unter ihnen weile, ſich ſo 
ſorglos gebend, wie die Kinder um ihn 
herum, brach das Volk in nicht enden— 
wollende Huſſehrufe aus. 

Mit dieſem Vorgehen offenbarte 
der Sultan in der erſtaunlichſten Weiſe 
ſeine Entſchloſſenheit, ſich von der 
peinlich genauen Ueberwachung ſeitens 
der Polizei und der Geheimdienſtwäch— 
ter endlich freizumachen, — meniajtens 
zeitweilig. Die Palaftmächter wmarnten 
ihn dann fehr vor einer Wiederholung 
diefes fühnen Streiched, — er aber er= 
miderte auf alle ihre Warnungen nur, 
er wolle fich fortan rücdhalt3los feinem 
Volke anvertrauen! Mie ernit es ihm 
damit ift, dad muß fich ja bald zeigen; 
borerft war die Neuerung ein „Bom= 
benerfolg“. 

(Siehe auch das Betreffende imLon⸗ 
doner Kabelbrief!) 

Konſtantinopel, 2. Aug. Von allen 
Seiten hört man hier verdammende 
Ausdrücke über die, von einem Londo— 
ner Tageblatt verbreitete Angabe, daß 
der Sultan Abdul Hamid einen gei— 
ſtigen Zuſammenbruch erlitten habe. 
Amtlich wird erklärt, der Herrſcher 
habe ſich niemals beſſerer Geſundheit 
erfreut, als gerade jetzt, und die obi— 
gen Gerüchte ſeien von hieſigen Fein— 
den in der Abſicht ausgeſprengt wor⸗ 
den, die Reformmaßregeln in Miß— 
kredit zu bringen, weil dieſelben un— 
heilvoll für die Schmarotzer des alten 
Regimes ſeien. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 


An Newport, R. * vorbei: Minnetonla, von 
London nach New dortk. 
— Carthaginian von Philadelphia, über 


anada. 
e ton: Mojefti R k 
Eherboure: Bremen, don Rem Dort nad Bremen, 
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Chicago, Sonntag, den 2, Auguft 1908. 


Taft nıd Bryan. 
Was der demofratifhe Präfidentichafts: 

Fandidat in feiner Annahmerede her: 

vorheben wird.—Taft über wohlfeilere 

Rechtspflege. 

Hot Springs, Ba., 1. Aug. Näch- 
ften Donnerftag halt Hr. Taft ‚der re= 
publifanifche Präſidentſchaftskandidat, 
eine Rede vor den Mitgliedern des 
birginifhen Anwaltsſtandes, und 
zwar über den Gegenjtand, den er für 
den michtigjten hält, welcher jegt dem 
amerifanifchen Volke vorliegt: nämlid) 
über die Verbefjerung der ujtizper- 
waltung. Anmälte von allen Iheilen 
der „alten Dominion“ fommen aus 
diefem Anlaß hierher. 

Hr. Taft jprach fich bereits heute 
folgendermaßen über einige der zu er= 
örternden Fragen aus: 

„Schon ehe ich die Auslandreife 
machte, habe ich gejagt, daß die Rechts— 
verwaltung mohlfeil gemacht werben 
müffe, jodaß der arme Mann jie eben 
jo leicht und mwirtfam benußen fünne, 
mie der Reiche. Und das halte ich noch 
jeßt für die allerwichtigfte Aufgabe. E3 
it darauf hingemiefen iorden, daß 
eine große Verbefjerung für den armen 
Mann erzielt werden könnte, wenn alle 
Prozepfälle, bei denen nicht mehr als 
$500 auf dem Spiele ftehen, auf zwei 
Uppelle bejchräntt wären. Man hat 
indeß gejagt, daß irgend ein Demagoge 
fih auf die Hinterbeine jtellen und 
Zetermordio darüber jchreien mürbe. 
Ihatfahlih hat der Arme fein Be- 
dürfniß, fein Geld in Prozejjen zu 
bergeuden, bi3 das Bundesobergericht 
feinen Fall endgiltig entjcheivet. Er 
mwünfcht, jo bald, wie möglich, zu wiſ— 
jen, ob er die $500 befommen oder ver= 
lteren fol. Er ift beffer daran, wenn 
er das Geld gleich zu Anfang verliert, 
al3 wenn es ihm nach einem langivie= 
tigen Prozeß, der fich über Jahre hin 
zieht, fchließlich zugefprochen mwird! 

MWie unjere Yuftiz jebt vermaltet 
wird, fann der Reiche das bejte Aboo- 
fatentalent miethen, fann für Verzö> 
gerungen bezahlen und fann es fi 
leijten, jahrelang auf das Ergebniß zu 
warten. , Der Arme aber fann das 
nicht. Er fann nicht für fojtfpielige 
Zeugen zahlen. Das Einzige, maß mir 
thun fünnen, um darin die Reichen und 
die Armen mehr gleichzuftellen, ijt, die 
Juftizpermaltung zu vermohlfeilern 
und ihre endgiltigen Entfcheidungen zu 
befchleunigen.“ 

Nächten Freitag befuht Hr. Taft 
eine Pferbeausftellung zu White Sul- 
phur Spring®. Er wird dort feine 
Rede halten, aber ein aroße3 Hände: 
chütteln mit den Yarmern haben. Den 
Vizegouperneur der Philippinen, Ca— 
meron Forbes, und den General Ela- 
rence Edward3 — Beide augenblidlich 
in Washington — hat er ebenfalls 
dorthin eingeladen. 

Heute erhielt 
gramm bon ©oup. 
Kuba: 

„Die Wahl nimmt einen prächtigen 
Gang. MWetterverhältnifje die beiten. 
Mehr ala 30 Prozent der eingetrage- 
nen Wähler hatten [don um 11 Uhr 
gejtimmt. ch bin foeben von einer 
Iour dur Havana zurüdgefehrt und 
habe viele Stimmpläße befudt. Die 
politifchen Parteien find thätig, aber 
es herrjcht die beite Stimmung.“ 

Fairviem, Lincoln, Nebr., 1. Aug. 
Eine Unzahl hervorragender Tam— 
manpleute von New Morf bejuchte 
heute wieder den deinofratijchen Prä- 
fidentfchaftsfandidaten Bryan, darun=- 
ter vor Allem der Nem Morfer Staat3- 
jefretär John ©. Whalen und mehrere 
Regislaturmitglieder. Herr Bryan 
empfing fie herzlich und fagte ihnen, 
er werde fpäter in der Kampagne in 
New York ſprechen. Es ſchien ihn 
ſehr zu intereſſiren, ob Chas. E. 
Hughes wieder der republikaniſche 
Kandidat für das New Yorker Gou— 
verneursamt ſein wird. Sämmiliche 
New VYorker ſprechen ſich zuverſichtlich 
dahin aus, daß der „Empire State“ 
diesmal den Demokraten zufallen 
werde. 

Noch manche andere Konferenzen 
hatte der demokratiſche Präſident— 
ſchaftskandidat ährend des Tages. 
Auch war er in der Redaktion des, von 
ihm herausgegebenen Wochenblattes 
„The Commoner'“' und machte dort die 
letzte Korrektion am Entwurf ſeiner 
Nominationsannahmerede. Er ſprach 
auch mit ſeinem Bruder Chas. W. 
Bryan darüber, ſowie mit dem jetzi— 
gen Chefredakteur des „Commoner“, 
Richard L. Metcalfe. Ob er auf deren 
Aenderungsvorſchläge einging, weiß 
man nicht gewiß, das Manuſkript der 
Rede wurde aber ſchließlich dem Letz— 
tern übergeben, um es ſetzen zu laſſen. 
Abzüge davon dürften zeitig in der 
neuen Woche verſandt werden. Wie 
man hört, iſt die Rede nicht ſo lang, 
wie diejenige des republikaniſchen Prä—⸗ 
ſidentſchaftskandidaten war, kommt 
aber immerhin auf nahezu 10,000 
Worte. 

Er hat beſonders zwei Gegenſtän— 
den ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet: 
nämlich der Sicherſtellung von 
Bankeinlagen u. den Arbei— 
ter-Einhaltsbefehlsptan— 
ken. Mit dem erſteren Punkt erwartet 
er, Kanſas zu gewinnen, zumal ſich 
Herr Taft offen gegen dieſes Sicher⸗ 
ſtellungsſyſtem ausgeſprochen hat. 

Was die Einhaltsbefehle anbetrifft, 
ſo macht er u. A. geltend, daß der 
Widerſiand gegen Juryprozeß in Fäl⸗ 
len von Mißachtung des Gerichtshofs 
unmittelbar. bon 
tomme; unb'er vertbeibigt 


er 
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der Arbeiter, ſich zu gegenſeitigem 
Schutz zu organiſiren, ohne als 
„Truſt“ hingeſtellt und als ſolcher 
verfolgt zu werden. 

Naheſtehende Freunde Bryans, wel—⸗ 
che Einſicht in das Manuſkript ge— 
nommen, ſprechen die Ueberzeugung 
aus, daß die Rede ſich ſehr wirkſam 
im Gewinnen von Stimmen erweiſen 
werde. 

Aus den Briefen, welche Bryan zu— 
gehen, wird es von Tag zu Tag mehr 
erſichtlich, daß im jetzigen Wahlfeldzug 
die alten Parteilinien allenthalben zer— 
riſſen werden. Männer, die früher als 
Demokraten bekannt waren, unter— 
ſtützen eifrig Taft, während Andere, 
die man für ſtarke Republikaner hielt, 
ſich offen für Bryan erklären. 

Man wird Bryan um ſeine Zuſtim— 
mung zu dem Vorſchlag erſuchen, über 
das ganze Land hin geheime Agenten 
zu ſenden, welche ſozuſagen dem Volk 
an den Puls fühlen und über die 
Volksſtimmung täglich an das Haupt— 
quartier in Chicago berichten ſollen. 
Diejenigen, welche das Vertrauen des 
dem. Nationalausſchuſſes haben, ſa— 
gen, die Kampagne werde die lebhaf— 
teſte ſeit dem Jahre 1884 werden. 

Terre Haute, Ind. 2. Aug. Eugene 
Debs, der ſozialdemokratiſche Präſi— 
dentſchaftskandidat, der ſoeben von ei— 
ner politiſchen Reiſe vom Oſten wieder 
hierher zurückgekehrt iſt, ſtimmt mit 
den demokratiſchen Führern darin 
überein, daß er ebenfalls glaubt, für 
die Hearſt'ſche Unabhängigkeitspartei 
ſei kein Raum, und dieſelbe werde nur 
wenig Einfluß auf die politiſche Lage 
üben. Er ſprach ferner die Anſicht 
aus, daß dieſe Partei gar nicht in's 
Daſein getreten wäre, wenn Bryan 
vor 4 Jahren für die Präſidentſchafts— 
nomination Hearſts eingetreten wäre. 


Farman's Schaufliegen. 


Der Wind machte ihm geſtern einen Strich 
durch die Rechnung. 

New York, 2. Auguſt. Ein Nord— 
oſtwind, welcher eine Schnelligkeit von 
40 Meilen per Stunde hatte, verhin— 
derte den franzöſiſchen Aeroplan— 
oder Gleitflugmaſchinen - Erfinder 
Henri Farman geſtern Nachmittag, 
eine Schauſtellung ſeines Könnens an 
der Rennbahn von Brighton Beach zu 
veranſtalten. 

Mindeſtens 4000 begeiſterte Zu— 
ſchauer warteten drei Stunden lang 
auf bdiefes er : öffentliche Probeflie- 
gen Formans ın Umerifa; aber bie 
Elemente nöthigten zur Verfchtebung. 
Doch wird dasſelbe ſtattfinden, ſowie 
die Witterungsverhältniſſe günſtiger 
geworden ſind. 

Farman hat einen Kontrakt abge— 
ſchloſſen, ſieben Flüge zu veranſtalten. 
Vom Baſeball⸗Felde. 
„American League.“ 

Chicago, 1. Aug. Ym heutigen 
MWettipiel wurden die Chicagoer 
(„Whitefor”) von den Wafhingtoner 
Gäjten mit 5 au 3 gefchlagen. 

„RationalReague.” 

Bofton, 1. Aug. PVollitändig be- 
fiegten die Boftoner heute die Chi- 
cagoer („Eub3“), melde in der 
jüngjten Zeit mehrere fchöne Erfolge 
errungen hatten, mit 14 zu 0! 

Muthmaßliches Wetter. 
Morgen mag der Himmel Thränen finden. 

Majhington, D. K., 1. Aug. Das 
Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und pärmer 
im nördlichen Theil des Staates. 

Um Montag größtentheil3 auch 
Ihön und anhaltend warm. Lebhafte 
füdliche Winde. 

Diefelde Vorausfage gilt für An- 
diana, und im Wefentliden auch für 
Michigan und Wiskonfin. 

(Der Chicagoer 
prophegeit:) 

„sm Allgemeinen fchön“ und wärs 
mer am Sonntag. Am Montag theil- 
meife molfig. Leichte bis lebhafte Süd- 
winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 76 Grad, und dieſe 
Temperatur beſtand bis einſchließlich 
5 Uhr Abends. Um 6 und 7 Uhr 
Abends waren 75 Grad zu verzeichnen. 
68 Grad (um 5 und 6 Uhr Morgens) 
war die niedrigſte Temperatur, wäh— 
rend 79 (etwas nach 1 Uhr Nachm.) 
die höchſte war. Die Durchſchnittstem— 
peratur war 74 Grad. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit bis nur 16 Meilen pro Stunde 
und fam von Norboiten. 


Im nördlichen Theil der Großen 
Binnenfeeregion regnete e8 am Sams 


Metteronfe! 


ftag leicht, ebenfo in Nebrasfa, Ran-' 


as und Oklahoma. Stark regnete e8 

in Zouifiana und an der Golffüjfte. 
Die höchfte Temperatur für -den 

Samftag meldete Miles City, Mon- 


| tana, nämlid) 108 Grad im Schat» 


ten! Dagegen hatte Sault St. Ma- 
tie, Nord-Midigan, nur 62 Grad zu 
berzeichnen. 
Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

An Nantucket, Maſſ. vorbei: Rotterdam, von 
Notterdam nach New Vork. 

Genua: König Albert von New Vortk. 

Liperpool: Carmania von New York; Emprek of 
Ireland von Montreal, 

Abgegangen: 

Be Gampania nah Liverpool; Philadel- 
phia nad Southampton; me nad Auba; Phi 
ladelphian nach Portoriko; Ytalian dr nee nah Bros 
jilien; Prinz zo. nah Jamaita unb ma, 

—— beifinian, von San Franzisto uf, 
na urg. i 

ua: Mongibello nah Rew Xort. 
m D werhel: B * 


; Bietorian, von 


„gm Ariegsfall“ 


Sn Englands Küfte unfidyer 
genug gegen Zlotte! 


Briliſche Parleipoliliß. 


Der Kampf zwiidhen Sultan und 
Gegenfultan in Marotffo, 


Wieder eine fchredliche italienifhe Mord: 
und Irrthums:Tragödiel 


Türtiihe Streiflichter. 


London, 1. Aug. England ift aus 
dem, jeit einem Bielteljahrhundert ge= 
legten Iraum, daß feine Gejtade ab- 
folut unzugänglich für einen Angriff 
dur auswärtige Flotten feien, jehr 
unfanft gewedt worden durch das Er- 
gebnif der neuerlichen englifchen Ylot- 
tenmandver in der Nordjee. 

Diefe Manöver miefen jo viele 
fchreiende Mängel auf, daß die Befehl- 
babenden fich alle Mühe gaben, dem 
Bublitum gegenüber die Einzelheiten 
geheim zu halten. E3 ijt indeß mit Be- 
jtimmt befannt geworben, daß eine an- 
greifende rlotte entweder am nörbli- 
chen Schottland, over an den Shetland- 
Snfeln Leute an’3 Land fehte. 

Die britiſche Admiralität tröſtet 
ſich noch mit dem Gedanken, daß 
Transportſchiffe Solches nicht ſo leicht 
bewerkſtelligen könnten, wie es für 
britiſche Kriegsfahrzeuge möglich war. 
Aber fämmtliche Sachverſtändige wei— 
ſen darauf hin, daß eine Flotte, wel— 
cher e3 gelang, den Norden von Schott- 
land zu erreichen, höchft wahrſcheinlich 
eirten Vorftoß ven Srifchen Kanal 
hinunter unternehmen und eine Lan 
dung an der Weftfüfte in der Nähe von 
Liverpool bemerfftelligen könnte! 

So ſehr war England bisher von 
der Unmöglichleit von Dergleichen 
überzeugt, daß ed nur höchft bürftige 
Vorkehrungen getroffen hatte, über: 
haupt die MWeftküfte zu demachen. 

Wie Flottenfachverftändige Tagen, 
haben diefe Manöver zwei Dinge 
Ichlußgiltig beimiefen, nämlich: 

1.) daß drahtlofe Telegraphie nicht 
nur von höchſtem Werthe in Kriegs— 
zeiten, ſondern auch unbedingt weſent— 
lich für Flottenoperationen unter neu— 
zeitlichen Verhältniſſen iſt. 

2.) Daß unterfeeifche Boote 
nublos find, außer in glattem Wafjer, 
und daher nur bei Operationen in 
Flüffen, Häfen oder irgendwie ge= 
ihügten Waffern in Betracht fommen 
fönnen. 

Auf weitere Mittheilungen über bie: 
fe Manöver tft man gefpannt, und 
früher oder jpäter wird jedenfalls 
mehr davon in die Deffentlichkeit 
dringen. 

* * * 


Durch die heutige Vertagung des 
britifchen Parlaments hat der Pre- 
mier Asquith die erfte Ruhepaufe feit 
dem Antritt feiner Verwaltung er— 
reiht. Er braucht Ferien jehr noth- 
mendig, denn noch viele ftrapaziöje Ar- 
beit liegt vor ihm, ebenfo wie manche 
hinter ihm. 

Ma3 auch immer das Schidfal der 
Regierungdporlagen fein mögen, mel- 
che nädhjiten Herbit im Parlament ein- 
gebracht werden follen,—jedenfalls ift 
nicht zu bezmeifeln, daß Hr. Asquith 
bis jegt die Erwartungen feiner 
Anhängerfchaft voll und ganz erfüllt 
hat. Iedes Verfprechen wurde gehal- 
ten. Und alle bisherigen Ausmeife 
wurden durch die Fülle der erledigten 
wichtigen Gefchäfte überboten. 

Mit der Amendirung der Alterd> 
penfionsporlage hatte das Oberhaus 
den Premier in einem entfcheidenden 
Punkte geradezu bherausgeforbert. 
Außerdem mußte das Unterhaus diefe 
Amendirung als einen Uebergriff in 
ein feit undenflichen Zeiten geübtes 
Vorrecht betrachten; denn alle Gelb» 
vorlagen bilden hergebrachtermeife 
ein Feld, auf melhem das britifche 
Volfshaus von aller Bepormundung 
feiten® der Erbfammer frei ift. 
Schließlich hat indeß das Oberhaus 
auf ſeine Zuſätze verzichte und die 
Vorlage ſo gutgeheißen, wie ſie aus 
dem Unterhaus zurückkam. Das läßt 
erwarten, daß die Hauptſtreitfrage 
zwiſchen den Liberalen und den Kon— 
ſervativen für die nächſten Wahlen die 
ſogenannte Fiskalreform ſein wird. 
Die Konſervativen behaupten, nur 
durch das Aufgeben des Freihandels 
ſei die Durchführung eines Penſions— 
ſyſtems zu ſichern. Und ſie ſind noch 
immer zuverſichtlich, unter Balfours 
Führung zu eo. 


Die gefhäftlihen PVerhältniffe in 
Südafrifa, melde fchon jeit dem 
Boerenfriege tet? ungünftige maren, 
haben neuerbing3 einen Punkt erreicht, 
welcher die Kolonialregierung ernftlich 
beunruhigt! E3 mimmelt dort allent= 
balben von müßigen Arbeitern, Ban- 
terotte gehören fort und fort zur Ta=- 
gesorbnung, und der Unternehmungs—⸗ 
geift fcheint vollftändig tobt zu fein! 
Die foeben veröffentlichten Berichte 
über bie Jahreseinnahmen der Eifen- 


nad ! bafnen bafelbft ergeben einen Berlu 


— 


Zwanzigſter Tahrgang. 


| im Vorjahre der Verluft nur $200,000 
betrug, Nur eine unter 14 Bahn 
zmweiglinien, welche in dem Bericht auf: 
geführt find, hat ihre Betriebskojten 
deden fönnen. 
* * * 

Aus der türkiſchen Hauptſtadt Kon— 
ſtantinopel meldet man: 

Der Sultan Abdul Hamid mag 
mehr Zutrauen zu dem Volke gefaßt 
haben, — aber vor Komplotten ſeiner 
eigenen Anverwandten hat er gerade 
jetzt die größte Angſt! So ſehr wun— 
dern kann man ſich nicht darüber, 
wenn man ſich erinnert, daß er ſeiner— 
zeit ſelber ſeinem Bruder die Zügel 
der Macht entriß und denſelben als 
„Wahnſinnigen“ für den Reſt ſeines 
Lebens gefangen ſetzen ließ. Aber ſo 
weit geht ſeine Angſt, daß er ſogar in 
jedem ſeiner Söhme einen Verſchwö— 
rer erblickt! 

Alle dieſe Söhne wohnen in kleine 
Schlößchen, die ſich in dem weiten 
Park um den Sultanspalaſt herum be— 
finden; und neuerdings hat der Sul— 
tan ſie zu thatſächlichen Gefange— 
nen ſeines Oberleibdieners gemacht, 
welcher ſo ziemlich der einzige Mann 

in ſeiner Umgebung iſt, dem er noch 
traut. Jeden Abend übergibt der 
Sultan ſeinem Oberleibdiener die 
Schlüſſel zu jedem dieſer Schlößchen; 
derſelbe ſchlieft dann alle ab und 
bringt die Schlüſſel ſeinem Gebieter 
zurück, welcher ſie unter ſeinem Bett— 
kiſſſen verwahrt! 

Den Tag über dürfen die Söhne 
ſich gewöhnlich im Park ergehen, aber 
ſtets nur unter den Augen von Abdul 
Hamids Spionen. Auch dürfen ſie 
keine ausländiſchen Zeitungen leſen, 
und ihr Vater übt ſtrenge Zenſur über 
ihren Briefwechſel. 

Noch ſchlimmere Einſchränkungen 
erfährt ſein Neffe Juſſuf Izedini 
Effendi, welcher ſelber für die Thron— 
folge unmittelbar nach dem jetzigen 
Thronerben Prinz Techat Effendi in 
Betracht kommt. Dieſer Neffe iſt in 
einer Villa auf einem Hügel einquar— 
tiert und darf dieſelbe oft einen Mo— 
nat hindurch gar nicht verlaſſen. Ob 
durch die Gewährung einer Verfaſ— 
ſung ſein Loos ſich etwas erleichtern 
wird, bleibt abzuwarten;; eine der 
Haupturſachen des Haſſes Abdul Ha— 
mids gegen ihn und derFurcht vor ihm 
war nämlich urſprünglich gerade die 
Thatſache, daß Juſſuf Izedini Effen— 
di die Gewährung einer Verfaſſung 
für das Land befürwortete! 

* * * 


In Marokko iſt jetzt ein merkwürdi— 
ges Ausdauer-Kampfesſpiel zwi— 
ſchen dem regierenden Sultan Abdul 
Aziz und dem Gegenſultan Mulai Ha— 
fid im Gange. 

Der Erſtere möchte gern den „Sul— 
tan“ des Südens ſtellen, zum Kampf 
nöthigen und durch numeriſche Ueber— 
macht vernichten. Derzeit wäre das 
möglich, da Abdel Aziz die größere 
Armee hat. Aber Mulai Hafid zeigt 
die größere taktiſche Schlauheit und 
läßt ſich von Abdel Aziz oder ſeiner 
Armee nicht in die Enge treiben. Er 
ſcheint es darauf anzulegen, Abdel 
Azizs Armee ſo lange im Felde feſtzu— 
halten, bis dieſelbe genügend zuſam— 
mengeſchrumpft iſt, daß er, Mulai Ha— 
fid, dann im günſtigen Augenblick ei— 
2 entjcheidenden Hauptichlag führen 
ann, 

Und e3 ift nicht unmahrfcheinlich, 
daß er mit diefem Plan Erfolg haben 
wird. Denn der Sultan hat fein Geld, 
und Meutereien und Dejertionen find 
unter feinen unbezahlten Truppen et= 
mas Tägliches. Auch hat er nicht die 
franzöfifche Unterftüßung gefunden, 
die er erwartete, und immer fchmwieri- 
ger zeigt e3 ‚fich, feine Leute zufam- 
menzubalten. 

Ganz Maroffo befindet fich gegen- 
märtig in einem Zuftand von Anar— 
hie! Die örtlichen Scheit3 machen 
gerade, mas ihnen beliebt, und erpref- 
fen alles Geld, was fie friegen können. 
Außerdem aber find Banditen in den 
Hügeln äußerjt thätig, und die Gou= 
berneure vieler Städte des innern 
find nach der Küfte geflohen oder be- 
finden fich jet auf der Flucht bort- 
bin, um von den Europäern Schuß zu 
erhalten. 

* * 

Das ganze Bolitifertfum in Lon- 
don und Paris fpricht noch immer 
bon der jüngiten Begegnung ziifchen 
dem franzöfifhen Präfidenten Fal- 
liere3 und dem Zaren Nikolaus. Es 
wird großes Gemicht auf die Verfiche- 
rung gelegt, daß ein pollflommenesEin- 
berjtändniß erzielt worden fei, —nicht 
nur in den europäifchen AUngelegen- 
beiten, welche Arranfreih und Rufland 
gemeinfam betreffen, jondern auch be- 
züglich Maroffo3 und Perfiens. 

Man fragt fich freilich noch mie 
weit diefeg neue Einverftändnig mit 
ber PVerficherung des franzöfifchen 
Minifter3 des Ausmärtigen überein- 
ftimmen möge, daß die Revaler Begeg- 
nung gar feine Abjchmentungen in den 
internationalen Beziehungen hervor 
gerufen habe. Diefe Frage wirft man 
namentlich bezüglich Maroffos auy, 
welches troß des Vertrages von Alge- 
ciras eine beftändige ernfte Gefahr- 
quelle bleibt! 

* * * 

Aus Rom wird wieder einmal eine 
grauenhafte NRachetragödie gemeldet, 
bie fi in Sardinien abfpielte und fo 
Kulm ift, mie nur irgendwelche Dich- 
\tung. 

Bor 25 Jahren verliebte fi Eb- 


Ir 


tafend in die Ehegattin eines benadh- 


barten Landwirths Namens Franzes— 
ko Deogracias, und fand Gegennei— 
gung. Eines Tages überraſchte der be— 
trogene Gatte die Beiden, und es kam 
zu einem verzweifelten Kampf zwiſchen 
den beiden Männern. Deograciäs er— 
wies ſich als der Stärkere, riß Oneddu 
das Meſſer aus der Hand und ſtieß es 
dieſem und ſeiner Gattin wiederholt in 
den Leib. Die Frau war bald darauf 
eine Leiche. 

Deogracias ſchloß dann den nur 
verwundeten Nebenbuhler und die 
todte Gattin zuſammen ein, ſchlug 
Alarm und beſchwor, daß Oneddu die 
Frau umgebracht habe, weil ſie ſeine 
Anträge zurückgewieſen habe. 

Durch ein Gefühl von Ritterlichkeit 
getrieben, wie es in Sardinien ſehr 
allgemein iſt, beſtätigte Oneddu vor 
Gericht die Angaben von Deogracias, 
um den Ruf der todten Frau zu de— 
den. Er wurde daraufhin zu 25 Jah⸗ 
ren Strafhaft verurtheilt. 

Seine eigene Gattin und ſein klei— 
nes Töchterlein — denn er war ſchon 
Gatte und Vater — mußte er in bit— 
terer Armuth zurücklaſſen. Und wü— 
thend überdie Treuloſigkeit ihres Gat— 
ten, knüpfte Signora Oneddu auch 
niemals wieder irgendwelche Verbin— 
dung mit ihm an. So erfuhr er wäh— 
rend ſeiner ganzen langen Haftzeit 
nichts von ihrem Schickſal oder von 
dem ſeines Kindes. 

Im Jahre 1898 ſtarb Deogracias. 
Einige Zeit danach kehrte deſſen Sohn 
Enrico aus Afrika zurück, wo er bei 
der italieniſchen Armee gedient hatte. 
Er wurde mit Oneddu's Tochter Mar— 
gherita bekannt, die zu einer ſchönen 
zn erblüht war, und heirathete 

ie. 

Vor 14 Tagen nun wurde Onebbu 
aus dem Gefängniß endlich entlaffen, 
— und fein erjter Gedante war Rache 
an Deoaracia3 und deffen Familie! 
Er kaufte aus feinen Erfparniffen ei= 
nen Karabiner und machte fich auf den 
Weg, ohne nach feinem eigenen Heim 
zu jehen. 

Man fagte ihm, daß Deograciad 
todt jet, daß aber dejfen Sohn mit 
feiner Gattin und drei Eleinen Göh- 
nen jich auf dem Felde befinde. Obne 
zu ahnen, wen der Sohn feines yein- 
des geheirathet hatte, ging er auf das 
Teld, feuerte Hinter einem Baume 
hervor, tödtete alle drei Kinder und 
deren Mutter, wurde aber gepadt und 
entwaffnet, ehe er den jungen Desgra- 
ctad erfchießen konnte. Nach dem &c- 
fängniß abgeführt, erfuhr der Meu- 
celmörder erjt dann, daß er ſeine 
gene Tochter und feine Entellinber 
umgebracht habe! Er ijt nach den leß- 
ten Nachrichten in NRaferei verfallen. 

Bahnitreit in Fraukr eich. 
Wird an den nationalifirten £inien bes 
fürchtet! — Höhere £öhne verlangtt 

Paris, 2. Aug. Den jegigen Anzei= 
chen zufolge fcheint e3 bald zu einem 
gewaltigen Streit an den franzöfi« 
Ihen nationalifirten Eifenbahnen zu 
fommen. 


Die Ermwerbung der Weftbahn durdh 


die Regierung — zufäglid der Li- 
nien, welche der Staat jchon befigt — 
bat anfcheinend die Dinge auf eine 
fritifche Stufe getrieben und die 
Stärfe der, von der Regierung be— 
Ihäftigten Eifenbahner ſehr bebeu- 
tend erhöht. 

Die Leute haben bereits eine Refo- 
lution angenommen, in welcher fie eine 
Durchficht. der Lohnfkala fordern. Sie 
waren jchon geraume Zeit mit ben 
Löhnen unzufrieden und behaupten, 
daß diejelben mit den gejtiegenen Ro- 
ften der Lebenshaltung nicht im Ein- 
lang ftänden. 


— — — — 
Zwiſchen Leben und Tod. 
Die anderthalb Tage gefangen geweſene 
Frl. Konter. 
Pittsburg, 2. Aug. Die hübſche 
Klara Konter, das 18jährige deutſche 
Landmädchen, welches, nachdem es 
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entführt und 36 Stunden lang gefan=. 4 


gengehalten worden, nach des Vaters 
Haus zu Shoufetomn zurüdtehtte, 
Ichmwebt jegt zwijchen Leben und Zob. 
Wegen der Verfchlimmerung ihres Zus 
ftandes3 wurde fie Heute nad einem 
Pittsburger Hofpital gebrächt, und die 
Aerzte äußerten ihre Zweifel daran, 
ob jie noch mehr, ala einige Stunden 
zu leben habe. 

Die Eltern ließen den Priefter ver 
Kirche fommen, welcher das Mädchen 
angehört; denn fie verzmeifelten da- 
ran, daß ihre Tochter, wenn fie au 
einige Zeit am Leben bleibe, jemals 
wieder zu Bewußtfein fommen werde 
Klara verhält fich beitändig, ala ob 
fie in einem „Irance”-Zuftarb wäre, 
Dor- und wann reden ihre Lippen in 
unzufammerhängender Weife eimas 
über eine gelbe Kutjche und einen gro- 
Ben dunflen Mann. Die zwei Werzte, 
welche fie behandeln, find verfchiebener 
Meinung über bie 


geheimnifvolle 
Macht, welche jie ihre Banden zu ba 


ben jcheint. Dr. Kerr glaubt, daß fe = 


durch Droguen betäubt und dann von 


ihrem unmenjchlofen Gefangennehmer * 


mißhandelt worden jei. 
Cramford meint, fie habe den Berfiandb 


verloren, obwohl eine folche Erfahrung # 


borhergegangen fein fünne, 
Städihen ab gebrannt 
Und 5000 Menfchen o 
Seattle, Wafh., 2. Aug. 8 mirb 
gemeldet, dat das Städtchen i 
B. K. völlig abgebrannt ift, 
Menſchen obdachlos ſind. 
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Lokalbericht. 
Die Boulevard: Verbindung. 


Neue Borfchläge, wie fie zu bes 
werlftelligen wäre. 


@ehaltsaulage für Poſtbeamte. 


Pferd und Wagen bewähren fi im Poft- 
dienft beffer, als die Tunnelbahn.— 
$23,000,000 „neue Steuerwerthe‘‘ bes 
reits abgefchrieben. —Gefundheitsamt. 


Au Bezug auf die geplante Verbin- 
dung zmijchen den Boulepardanlagen 
ber Nord, und der Sübfeite find ge- 
ftern dem Mayor zmei Kompromiß- 
borfchläge unterbreitet morden. Er hat 
weder‘ zu Gunften bes einen, noch des 
andern Stellung genommen, jonbern 
ben betreffenden Parteien nur gejagt, 
fie jollten fich an die Behörde für ört- 
liche Verbefjerungen menden. Der 
eine ber Vorjchläge geht von Alb. 
Foreman aus. Diefer ift der An— 
fit, daß e8 am zmecmäßigiten 
wäre. und verhältnigmäßig mohl- 
feil kommen miürbe, die Verbin 
Dung nicht mittel3 eines Stelzen-Bou— 
levarbs, oder auch mittel3 eined Bou= 
levards in Straßenhöhe herzuiftellen, 
fonbern mittels eines breiten Tunnel3, 
ber jchon auf der Höhe des Jadjon 
Boulevard anfangen und unter dem 
Grant Bart und dem Fluß bindurd) 
meit nach der Norbfeite hinüber führen 
müßte. Der zweite Plan, bejfen Be- 
fürmorter der Mayor nicht hat nennen 
wollen, will die Verbindung nicht in 
der Nähe bes Serufer3 bemerfftelliaen, 
fonbern unter Benugung der LaSalle 
Straße, bezw. der LaSalle Une. Man 
möge die LaSalle Straße, vom Yad- 
fon Boulevard nördlich, in einen Bou= 
levard ummandeln, in biefer Straße 
eine ornamentale Rlappbrüde über den 
Fluß Schlagen und die LaSalle Une, 
bom. Fluß aus bis zum Lincoln Park 
al8 Boulevard herrichten. Diefer Plan 
ift übrigens feineswegd neu. Der 
Mayor hat ihn für beachtensmwerth er- 
Hlärt und denen, melche ihn vorgelegt 
haben, gerathen, auch einen ungefähren 
Koſtenanſchlag dazu einzureichen. 


Gehalts-Aufbefferung. 


Nicht weniger ald 3096 Ungejtellte 
bes biejigen Pojtamt3 (1354 Brtefträ- 
ger und 1742 PBojtgehilfen) haben ge= 
tern Gehalt2zulage befommen, und 
zwar zur Rate von $100, bezw. $200 
daß NYahr. Die größere Zulage erhal- 
ten haben diejenigen, welche aus ber 
unterjten in Die zweite Gehaltsklaſſe 
verfegt worden find. Die frühere zmei- 
te Klaffe ($700) ift nämlich abgejchafft 
worden, fo daß die jeßt aus der unter- 
ften Klaffe herausgefommenen gleich 
in ‚die frühere dritte ($800) geftiegen 
Sind, Die Summe der für Chicago bes 
willigten Gehaltsaufbeſſerungen be— 
trägt 3126,100 das Jahr. 


Eine gute Leiſtung. 


Am Freitag iſt der erſte Monat ab— 
gelaufen, in welchem die Beförderung 
des Poſtgutes vom Poſtamt nach den 
Bahnhöfen und umgekehrt wieder mit— 
tels Pferd und Wagen beſorgt worden 
iſt, ſtatt mit der elektriſchen Tunnel— 
bahn, wie in den letztvergangenen zwei 
Jahren. Poſtmeiſter Campbell ſtellt 
feſt, daß die Arbeit von den Fuhrun— 
ternehmern pünktlicher beſorgt worden 
iſt, als von der Tunnelgeſellſchaft. Nur 
in zwölf Fällen iſt im Laufe des Mo— 
nats von einem Poſtwagen der An— 
ſchluß an den Zug verſäumt worden, 
für den ſeine Ladung beſtimmt war. 
Was das bedeutet, erhellt aus der 
Thatſache, daß Anſchlüſſe früher ſchon 
übr taufend Mal im Monat verpaßt 
worden find. Günftiger ala für den 
vergangenen Monat ijt der Ausmetz 
Thon feit fünfzehn Jahren nicht mehr 
geweſen. 

Die Steuerreviſion. 


Geſtern iſt die Friſt abgelaufen, bin— 
nen welcher Beſchwerden über ver— 
meintlich zu hohe Steuereinſchätzung 
bei der Reviſionsbehörde eingereicht 
werden konnten. Dieſe hat von 
13,000 Beſchwerden (9000 in Bezug 
auf Grund- und Gebäudeſteuer und 
5000 in Bezug auf die Beſteuerung 
von Fahrhabe) bis jetzt etwa die Hälfte 
erledigt. Sie hat eine Menge von Ab— 
ſchreibungen vorgenommen und von 
den 892,000,000 Zuwachs an ſteuer⸗ 
pflichtiger Fahrhabe, welchen die Aſſeſ⸗ 
ſoren einberichtet hatten, ſind gegen 
828,000,000 ſchon wieder verſchwun— 
den. Man ſchätzt, daß noch weitere 
Streichungen im Geſammtbetrage von 
$20,000,000 werden vorgenommen 
werden. Die Reviſionsbehörde ſtellt 
nun zwar in Ausſicht, daß die vorge— 
nommenen Abſchreibungen zum Theil 
wenigſtens würden ausgeglichen wer⸗ 
den durch höhere Einſchätzung von gro— 
hen Korporationen, Nachlaſfenſchaften 
uſw., doch darf man ſich hierauf nicht 
allzufeſt verlaſſen. 


Müſſen Erlaubniß einholen. 


Daß die Inhaber von Plakatge—⸗ 
rüſten, falls dieſe vor Altersſchwäche 
umſtürzen, zur Aufſtellung von neuen 
bie Zuftimmung ber benachbarten 
Grundbefiger einholen müffen, ift ge 
fern auf eine Anfrage des Bauamtes 
vom ſtädtiſchen Korporationsanwalt 
entſchieden worden. 


Sterblichkeits·Statiſtik. 


Nach dem Ausweis des Geſund⸗ 
heitsamites hat die Zahl der Todesfälle 
fie in vergangener Woche um 97 höher 

* als in der Vorwoche, und um 
07 böber, al3 in der entſprechenden 

Mode bed Vorjahres. Durch dieſe 

me iſt das Geſammtergebniß für 

den Monat Yuli ein ungünftigeres ge- 
ioorben, ald ba3 für den — — 
gen. und auch der Vergleich mit dem 
at Yult vorigen Ze zeigt für 

ein geringes 

Mehr an Todesfällen. Die Sierblich⸗ 


Alterstlaſſe. 


keitsrate iſt aber dennoch eine verhält⸗ 
nißmäßig niedrige und beträgt, auf je 
tauſend Köpfe der Bevölkerung und 
das Jahr berechnet, nur 12.73, wenn 
man die Juliziffer zu Grunde legt. 
Erwähnt mag hierbei werden, daß das 
Geſundheitsamt ſich vorderhand um 
das Ergebniß des Schulzenſus, nach 
welchem die Einwohnerzahl Chicagos 


nur etwa 1,940,000 beträgt, ſich weiter 


nicht kümmert; es fährt fort, ſeine ſta— 
tiſtiſchen Rechnungen vorzunehmen 
nach dem Syſtem des Bundeszenſus, 
welches eine ſtetige Rate der Bevölke— 
rungszunahme annimmt und die ge— 
genwärtige Einwohnerzahl der Stadt 
auf 2,166,055 veranſchlagt, gegen 2,⸗ 
107,620 um die Mitte des vorigen 
Jahres. Aber nimmt man auch an, 
daß die Waſhingtoner Schätzung für 
das vorige Jahr annähernd richtig ge— 
weſen, die inzwiſchen eingetretenen au— 
hergewöhnlichen Verhältniſſe haben be— 
wirkt, daß eine weitere Zunahme ſeit— 
her nicht erfolgt iſt. Es iſt viel wahr— 
ſcheinlicher, daß eine Abnahme einge— 
treten iſt, und deshalb dürfte das Er— 
gebniß des Schulzenſus den Thatſa— 
chen ungefähr entſprechen. — Das bö— 
ſeſte an den örtlichen Geſundheitsver— 
hältniſſen iſt die erſchreckende Menge 
von Säuglingen, welche der Tod hin— 
wegrafft; in vergangener Woche entfiel 
mehr als ein Drittel ſämmtlicher ge— 
meldeten Todsfälle auf die unterſte 
Alles Nähere über die 
Geſammtzahl der Todesfälle und de— 
ren Vertheilung erſieht man aus den 
nachfolgenden vergleichenden Tabellen: 
Für die Woche: 

J 

1a 66 
Geſammtzahl der Xopesfälle...610 518 803 
Sährlihe Sterblichkeitärate. 

14.68 12.35 12.44 


299 290 
214 


Nach Gefchlechtern: 
DRORUED „;-4040.0.00000 Rec 320 
JJ— 290 
Nach Altersklaſſen: 
ne 206 
guilgen 1 uno 5 Jabren...... 58 
miichen 5 und 20 Jahren 35 
Smilden 20 und 60 Sahren..220 
Ueber 60 Jahre 91 
Zodesurfaden: 
Alute Cingeweidetrantheiten..173 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krankheit.......... 87 
Luftröhren-Entzündung 3 
Schwindſucht 
Krämpfe 
Diphtherie 
Her⸗atkrantheiten 
Influenza 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung ............. 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 
Hitzſchlag 
Muͤndſperre 
Tybhus ö 
Uniälle und Gewaltthaten..... 36 
Keuchhuſten 5 
Alle anderen Todesurfaden... 


Für den Monat: 
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Gefammtzahl der Todesfälle...2343 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 


li 

Nach 
669 
Zwiſchen 1 und 5 Sabren 5 
Zwiſchen 5 und 20 Zahren 
Zwiſchen 20 und 60 Jahren.. 
Ueber 60 Jahre 

Todesurſachen: 
Akute Eingeweidekrankheiten.. 
J 
Bright'ſche Krankheit 
Luftröhrenentzündung 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe 
Diphtherie 
Herzkrankheiten 
Influenza 
Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 
Typhus 
Unfälle und Gewaltthaten 
Keuchhuſten 
Hitzſchlag 11 
Ale anderen Todesurfadhen... 572 


— h 
Lindwurm ausgeſtellt. 


Im Field-Muſeum iſt jetzt ein Dinoſaurier 
zu ſehen. 

Nach unendlicher Mühe iſt jetzt die 
Zuſammenſetzung des Skeletts eines 
Lindwurms oder Dinoſauriers gelun— 
gen, welches künftig eines der Sehens— 
würdigkeiten des Field-Muſeums im 
Jackſon Park ſein wird. Heute wird 
man da8 borgefchichtliche Rieſenthier 
dort zum erften Male fehen können. 
Das Skelett wurde vor fieben Jahren 
bon Prof. E. ©. Riggs, Hilfäturator 
für Alterthumsforſchung, bei Fruita, 
Kol., auf einer Studienreiſe entdeckt. 
Faſt ein Jahr nahm die Ausgrabung, 
Verpackung und Verſendung der Ske— 
lettheile nach Chicago in Anſpruch, 
und hier mußten ſie aus ihrer feſten 
Hülle erſt wieder herausgeſchlagen und 
zuſammengeſetzt werden. 

Zu welcher Gattung von Lindwür— 
mern der hieſige gehört, läßt ſich 
ſchwer ſagen, da er mehr Knochen hat, 
als irgend einer der bisher ausgegra— 
benen, unter denen man ſchon vier 
Gruppen unterſcheidet. Das Skelett 
iſt fünfzehn Fuß hoch und dreißig Fuß 
lang. Die Knochen haben ein Gewicht 
von rund fünf Tonnen, während der 
im Zoologiſchen Garten in Philadel— 
phia, wie berichtet, Freitag verſtorbene 
Elephant ſechs Tonnen wog. Die 
Beinknochen des Lindwurms wiegen 
je 500 Pfund. Als das Reptil lebte, 
hatte es eine Länge von rund ſechzig 


Fuß. 
—— — 
„Stiller Theilhaber‘, 


Beftahl feine Arbeitgeber um Schuhe im 
Werthe von $1,500, 

In feiner Wohnung Nr. 151 Or: 
leand Straße murde gejtern der 25» 
jährige, in Hillman’3 Allerweltslaben 
als Schuhmader befchäftigte Edmard 
Roffini unter dem Verdacht verhaftet, 
feine Urbeitgeber fyftematifch beftoh- 
len zu haben. ‘Sein Bruder Auguft, 
der mit ihm unter einer Dede ftat, ift 
gleichfall3 dingfeft gemacht morben. 
Edward ijt geitändig, inagefammt 
Schuhe im MWerihe bon $1500 geftoh- 
len und in einzelnen Paaren heimge- 
fchleppt zu haben. Kürzlich fandte er 
Techa Koffer, angefüllt mit dem geftoh- 
lenen Gut, an Carlo Bentura, Nr. 927 
Gardner Straße, Kenofhba. Davon 
befam die Polizei Wind. E83 murde 
eine Unterfuhung eingeleitet. Die 
Verhaftung der fauberen Brüder war 
die Folge. Die Burfchen gaben an, 
beabjichtigt zu haben, au8 dem Erlös 
für das geftohlene Gut bie Reifekoften 
nad Stalien zu beftreiten. 


Die nen Schuhe hat die Po⸗l 


lizei beſchlagnahmt. 


Sonntagpoſt, Chicago. Sanntag. den 2. 


| Will nidjt Farbe Gekennen, 
Will Deneen den Hanatitern das 
Eprederamt in die Hand jpielen? 


Berweigert offene Erflärung. 


Empfehlungen der „Dereinigten Gefell- 
ſchaften örtliche Selbſtregierung“ 
für die Legislatur und das Stadtgericht. 
Bericht der Legislative Voters' League. 


für 


Die für die liberalen Elemente ſo 
überaus wichtige Frage, ob ein Frei— 
ſinniger zum Sprecher des Unterhau— 
ſes der Legislatur erwählt werden 
wird, oder ob die Stellung einem von 
der Anti-Saloon-League und den 
Prohibitioniſten kontrolirten Abgeord— 
neten zufallen wird, macht angeblich 
Gouverneur Charles S. Deneen keine 
Sorge. Er weigert ſich glattweg, der 
Frage näher zu treten und ſich darüber 
auszuſprechen, ob er im Falle ſeiner 
Wiederwahl jeinen Einfluß zugunjten 
eines Freijinnigen oder eines Yanati- 
ters in die Wagfchale werfen wird. 
Einem Berichterjtatter der „Sonntag> 
poft“ gegenüber erflärte er geitern 
Abend, daß er der Frage noch nicht nü= 
ber getreten fei und daß er fich über 
jeine Pläne nicht in einem nterview 
auslajjen werde. 

Die Angelegenheit ift für die libes 
ralen Elemente von der größten Wid- 
tigfeit, da von gewöhnlich gut unter= 
richteter Seite behauptet wird, daß ber 
Gouverneur den Tanatifern von der 
Anti-Salovon League und der Prohibi- 
tioniftenpartei die Zuficherung gegeben 
babe, daß er feinen Einfluß für bie 
Mahl eines ihrer Zeute geltend machen 
werde. Wie verlautet, ijt der Abgeords> 
nete Walter M. Provine von Zaylors 
pille für die Stellung auserjehen, der 
ftet3 auf Seiten der Yanatiter von der 
Anti-Saloon League gejtanden hat. 
Für die liberalen Elemente ijt e8 aber 
bon der größten Tragmeite, daß fein 
Abgeordneter von diefem Schlage zum 
Sprecher ermählt wird, da von ihm 
das Schiefal wichtiger Anträge ab- 
hangig tft. Ein fanatifcher Sprecher 
fann feinen Gefinnungägenofjen bon 
der Anti-Saloon League allen mögli- 
chen Vorſchub leiſten. 

Der Sprecher wird aus der Zahl 
der Abgeordneten erwählt, die bereits 
früher der Legislatur angehört haben, 
und die zum Deneen'ſchen Flügel ge— 
hörigen Abgeordneten, die ſich um eine 
Wiederwahl bewerben und für das 
Sprecheramt in Betracht kommen, 
ſind ſämmtlich als willige Werkzeuge 
der Fanatiker bekannt. Trotz alledem 
ſah ſich der Gouverneur geſtern Abend 
nicht bewogen, Farbe zu bekennen, 
drückte ſich vielmehr um eine offene Er— 
klärung. Es wird behauptet“, fragte 
der Berichterſtatter das Staatsober— 
haupt, „daß Sie ben in der Anti-Sa- 
loon League und der Prohibitionspar- 
tei vereinigten Elementen die Zufiche- 
rung gegeben haben, einen ber ihrigen 
als Kandidaten für das Amt des 
Sprechers zu unterftügen. Der Abge- 
ordnete Propine mird al3 Kandidat 
diefer Elemente aenannt.“ „Sch bin 
der Frage noch nicht näher getreten”, 
lautete die Antwort des Staatober- 
hauptes. „Sie find die erfte Perfon, 
die mit mir über diefe Angelegenheit 
fpriht.” „Werden Gie Nhren Ein- 
fluß zugunften eines Kandidaten gel= 
tend machen, der von biefen Elementen 
fontrolirt wird?“ wurde der Gouber- 
neur gefragt. „ch will mich über eine 
derartige Angelegenheit nicht in einem 
Interview ausfprechen“, antwortete 
Herr Deneen und lehnte die Beantmor- 
tung meiterer Fragen ab. 


Empfehlenswerthe Kandidaten. 


Der Ausfhuß für politifche Ihä- 
tigfeit der „Vereinigten Gefelichaften 
für Drtliche Gelbitreaierung” hat nun 
mehr die Kandidaten für die Legisla- 
tur und das GStadtgericht ausgefucht, 
melche den Mitgliedern des Verbands 
für die Vorwahlen am nädjten Sam- 
ftag empfohlen werden. Yür das Haus 
werden im Ganzen 54 Kandidaten, 
darunter 25 Republifaner und 29 De- 
mofraten, empfohlen, für den Senat 
nur fieben, nämlich vier Demofraten 
und drei Republifaner. Die Empfeh- 
lungen für den Senat find mie folgt: 


2. Bezirk—H. B. Meyerz, Rep. 

i —Lee %. Doyle, Dem. 
—P. 3. MeShane, Rep. 
— Sohn G. Ruifel, Dem. 
. —ojeph AU. Meber, Dem. 
21. —J. C. O'Brien, Dem. 


Im 6. Bezirk wird von den repu— 
blikaniſchen Bewerbern um die Nomi— 
nation John W. Hill für annehmbarer 
als William M. Brown erklärt. Im 
21. Bezirk wird ein republikaniſcher 
Bewerber ſpäter empfohlen werden. 


Für das Haus wurden die folgen— 


den Demokraten empfohlen: 


1F. P. Brady, R. 17—E. Abrabams, D. 
1— ler. Lane, R. 17—B. Nadigato, D. 
1—Rohn Griffin, DO. 19—E. Schumader, R. 
2_F MeNihols. R. 19. C. Moodh, R. 
ER. G. Baabel, 
3—Chas. Lederer, 
3—I. PB. Wallb, 
4. Komalsti, 8 
4—6,. €. Hilton, 
BB. Ealterin, 
8—9H.T. Gilbert, D. 
— M. Bipf, R. 2 
6—R. E. Wilfon, 2 
7—F. DB. Roos, 
7—MRalter Lang, 
9—D,. Shanaban, 
9—N. I. Cermal, ©. 
9—E.I. Donaboe, 
Fr, Retdam, ! 
1 D’Toole, 2. 
— A. Helftern, 


93? 


RHEHRH? 


29 


8 * R. 
. 813. C. Werdell, D. 


Benjamin M. Mitchell, 21. Bezirk, 
Kohn ©. Clark, 23. Bezirk, und F. 
©. Wilfon, 25. Bezirk, jüämmtlich De- 
mofraten, wurden al8 annehmbar bes 
zeichnet. 


Empfehlungen für das Stadtgericht. 


Bon den zahlreichen Bewerbern um 
Nominationen für das Stabigericht 


mofratifchen Anmärter Hood und Gill 


empfahl der Ausfhuß die folgenden 
Republifaner und Demokraten: 


Republitaner: Demotraten: 
— C. Beitler. Thomas B. Lantry. 

ag Eberhardt. Cyril R. Jandus. 
Charles N. Goobnom. R. F. Sullivan. 
Depeche vL. Fate jr. in Stelt. 

ofeph 3. Uhlir. eter %. Ellert, 
Andrew T. Powers. Elifton PB. Wilfon. 
ur Edgar Bromn. Chas. S. Schoenemann. 

illiam B. Jarvis. * Jacob S. Hoplins. 
Adler 3. Betit. Frank PB. Dantih. 


Bleiben neutral. 


Von der Empfehlung eine bemo= 
fratifchen Kandidaten für die Staat3- 
anwaltſchaft beſchloß der Ausſchuß 
abzuſehen, dagegen wurde der Repu— 
blikaner John E. W. Wayman für die 
Staatsanwaltſchaft empfohlen. Die 
Anſicht der Ausſchußmitglieder ging 
dahin, daß man alle Anſtrengungen 
machen müſſe, um eine nochmalige 
Nomination John J. Healys zu ver— 
hindern, und daß man daher alle 
Streitkräfte auf Wayman vereinigen 
müſſe. Unabhängige Wähler ſollten 
ſo viel als möglich angehalten werden, 
ſich an den republikaniſchen Vorwah— 
len zu betheiligen und ihre Stimme 
für Wyman abzugeben. 


| 

| „Kegislative Doters’ League. 

| Die Eole’jche „Legislative Voters' 
League“ fegt die Lifte ihrer Empfeh- 


lungen für die Brimärmwahlen munter 
fort. Sie befürivortet den Wählern des 
37. Wahlfreifes (Bureau, Stark und 
Henry County) fomohl den Demofra= 
ten Wm. %. MeGuire wie die Republi- 
faner Clayton C. Pervier und TFran- 
cis J. Liggett zur MWiederaufftellung 
für die Mitgliedſchaft im Unterhauſe. 

44. Wahlkreis (Jackſon, Monroe, 
Perry, Randolph und Waſhington 
County): Für den Senat wird der bis— 
herige Senator Robert J. MeElvain, 
Rep., im Ganzen gelobt; auch ſein re— 
publikaniſcher Mitbewerber Wm. P. 
Wilſon wird als empfehlenswerth be— 
zeichnet, während über die beiden de— 


die Liga kein Wort zu verlieren für 
nöthig hält. — Haus: Die Wiederauf— 
ſtellung des Republikaners Wmn. Ste— 
venſon wird befürwortet, aber nicht die 
ſeines Kollegen und Parteigenoſſen 
Porter Baird. Einen mäßigen Lob— 
ſpruch erhält auch der jetzige demokra— 
tiſche Abgeordnete Chas. L. Luke. — 
Der Bewerthung anderer Anwärter 
enthält ſich die Liga. 

47. Wahlkreis (Bond und Madiſon 
County): Auf republikaniſcher Seite 
ſind acht Bewerber um Unterhaus— 
Kandidaturen im Felde, um die demo— 
kratiſche Kandidatur bemühen ſich nur 
zwei: der jetzige Abg. Michael S. Link 
und der Zeitungsmann James T. 
Callahan von Alton. Von dieſen bei— 
den empfiehlt die Liga keinen direkt, 
gibt aber zu, daß ſich gegen fie „eigent, 
ich“ auch nicht3 eintwenden läßt. — 
Bon ben republifunifhen Anmärtern 
bezeichnet fie ald befonder3 empfeh- 
lenswerthb: Armand Zeller, Norman 
C. Flagg, W. T. Harlar, 3. E. Bar: 
bil und Dr. F. €. Tulley. 


— — — — — 
Die Vorwahlen. 


Wer bei dieſen mitſtimmen darf, und 
wer nicht. 


Am kommenden Samſtag finden, zum 
erſten Male unter dem neuen Geſetz, 
die Vorwahlen der ſtaatlich anerkann— 
ten Partei-Organiſationen ſtatt, und 
zwar unter der Aufſicht der Wahlbe— 
hörde und in den regelmäßigen Wahl- 
lokalen, die von 6 Uhr Morgens bis 5 
Uhr Nachmittags geöffnet ſein wer— 
den. 

Bei 
Kandidaten ausgeſucht 
Herbſt durch Neuwahl zu beſetzenden 
Aemter, zugleich können die Wähler 
ihrer Vorliebe für einen beſtimmten 
Anwärter auf den im Bundesſenate 
demnächſt frei werdenden Sitz Aus— 
druck geben. 


den Vorwahlen werden die 
| 
Um zur Ausübung des Stimm» 


für die im 


rechts bei den Primärmahlen zugelaj- 
fen zu werden, muß man in dem betr. 
Bezirk entweder regijtrirt jein, oder 
man bat feine Wahlberechtigung eid- 
lich zu erhärten. d. h. zu bejchmwören, 
daß man bolljährig, im Beſitz des 
Bürgerrechts, jeit einem NYuhre oder 
länger in Illinois, ſeit mindeſtens 
drei Monaten im County und ſeit 
mindeſtens 30 Tagen in dem be— 
treffenden Bezirk anſäſſig iſt. 

Nicht an den Vorwahlen einer ge— 
gebenen Partei theilnehmen darf, wer 
das Nomination»geſuch eines Kandi— 
daten einer anderen Partei oder eines 
unabhängigen Bewerbers unterzeich— 
net, oder wer ſeit dem 6. Auguſt 1906 
| an den PBormwahien einer anderen 
| Partei theilgenommen hat, als ber, 
| bei welcher er jet mitjtimmen möchte. 

Bei der Vorwahl ift e3 nicht mit 
dem „Kreuz in Kreife vor dem Na: 
men der Partei” abgethban; es gibt 
feinen foldden Kreis auf dem Stimm- 
zettel, jondern der Wähler hat bie 

Namen jämmtlicher Kandidaten ab- 
| zufreuzen, die er aufgejtellt fehen 
möchte. Acht zu geben bat er, daß er 
nicht zuviel Namen für ein beitimm- 
te3 Amt abfreuzt. 3 find 3. 8., in 
nerhalb der Stadt, nur zehn Kandi— 
daten für den Countyrath aufzuftel- 
Ien, nur neun für dad Gtabtgericht, 
nur drei für die Abmwafferbehörbe, u. 
ſ. w. Wer zu viele Namen abfreugt, 
madt daburh feinen Stimmzettel 
ungiltig, fomeit die Bewerber um da3 
betr. Amt in Betracht fommen. 

Außer Kandidaten für die Wemter 
find auch Vertreter der Mählerjchaft 
in ben Partei-Ausfhüffen auszufu- 
hen. Für den Staat3-Ausfhuß, fo» 
wie für den Ausfhuh des Senatsbe— 
zirf3 find Namen von Bewerbern auf 
dem Stimmzettel gedrudt; den Na— 
men besjenigen, den man mit ber 
Vertretung feine? Stimmbezirt3 in 
dem Ausfhuß betraut miljen will, hat 
man in die zu biefem Zmede porgefe- 
bene Rubrik des Stimmzettels eniwe⸗ 
der einzuſchreiben oder, gedruckt, ein⸗ 
zukleben. 


— Was iſt unnütz? — Einen Kell⸗ 
5 # fragen, De —** auch 
ifch fei, denn mie Hat e8 einen gegeben, 
ber bie yrage verneint hätte! _ 


Auguf 1908, 
Die „kleine Fran‘. 


Sie ftürzt zwei Familien in’s 
Unglüd. 


Der Kampf um den Diamanten, 


Der Sabrifant Albert I. Davis und feine 
beiden Wohnungen. — Ein Bahnpoft: 
beamter angeblich Ehebrecher und Brief» 
marder. 


Die „Eleine Frau“, wie der Berliner 
zart das Meib bezeichnet, mit dem ein 
berheiratheter Mann ein unerlaubte3 
Berhäliniß hat, hat hier in zwei Fa— 
milien Unglücd angerichtet, und einer 
der beiden Ghemänner dürfte aller 
Vorausficht gemäß, wenn die gegen 
ihn erhobenen Antlagen bewieſen wer— 
den fönnen, feinen Sreubruh im 
Zuchthauſe büßen müſſen, während 
bei dem anderen alles davon abhängt, 
wie der Richter im Stadtgerichtshofe 
an der Harriſon Str., vor dem mor—⸗ 
gen die Verhandlung ſtattfinden ſoll, 
die Sache auffaſſen wird. 

Albert J. Davis, welcher im Hauſe 
54 Nord Clinton Straße die Herftel- 
lung von Molfereiartifeln betreibt, 
bat eine nette Frau, Dora. Die Fa- 
milie wohnt 657 Evanfton Ave. Frau 
Dora war nun feit einigen Monaten 
die häufige AUhmefenheit inres Gatten 
über Nacht aufgefallen, für die er ihr 
feine befriedigende Ausfunfi geben 
fonnte. Bor etiva vierzehn Tagen 
folgte fie, wie fie der Polizei erzählte, 
ihrem Gatten, alö er Abends fein Heim 
verließ, und ah ihn in ein MiethHshaus 
an ber Flournoy Str. auf der Weit: 
feite treten. Kurz darauf folgte fie 
ihm und fand ihn dort in einer Woh- 
nung gerade im Begriff, ins Bett zu 
gehen. Als er ihrer anfichtig murbde, 
floh er unter Zurüdlaffung feines 
Hemdez mit einer werthhollen Bufen- 
nabel, Die Bemohnerin der Woh: 
nung, Frl. Florence Wilfon, lag be= 
reit3 im Bett. Frau Davis fagte zu 
biefer Dame: „ch glaube, ich bleibe 
gleich über Nacht“, womit Frl. Wilfon 
anfcheinend ohne Weiteres einverjtan- 
ben mar. Arm näcdften Morgen 
fagte Frau Davis dem Fräulein, fie 
fei die Gattin von deren Freund. 
Gleichzeitig habe fie, mie fie verfichert, 
die Diamantnadel aufgehoben, Fıl. 
MWilfon habe fie ihr aber zu entreißen 
berfucht, und es fei zu einem heftigen 
Kampf gefomme::, in den fich auch eine 
Schwejter der jungen Dame, die 321 
Sedgmid Straße mohnende Alma 
Houbdfin, eingemifcht habe. Frau Da- 
vis blieb aber Sieger. Yebt hat fie 
die beiden Schmweftern verhaften laf- 
fen, und auch gegen ihren Gatten hat 
fie unter mei fchmweren Antlagen Haft- 
befehle erwirtt. ALS er von ber Felt: 
nahme der Mädchen erfuhr, telephonir- 
te er nach der Polizei wegen ber Urfa- 
che und der Bürgichaft. Man theilte 
ihm mit, daß auch gegen ihn ein Haft- 
befehl ermwirft worden fei. Geitern 
ftellte er fich freiwillig und leiftete für 
ich und feine Freundinnen Bürgfchaft. 
Hl. Wilfon ift der Polizei auch unter 
dem Namen Florence Zafchapelle be— 
fannt. 
Satte und Frl. Wilfon fchon feit meh- 
teren Monaten befannt gemwefen feien, 
und daß er diefer die Wohnung einge- 
richtet Habe. Sie habe unlängft ihn 
dort mittelA Ferniprecher gefragt, mie 
lange er noch dort bleiben wolle. Er 
babe geantwortet, das fünne er nicht 
fagen, vorläufig fäme er aber nicht 
nah Haufe. Ehe e8 zum Weußeriten 
fam, hatte rau Davis angeblich mwie- 
berholt Auseinanderfegungen mit ih- 
rem Gatten, in der Hoffnung, ihn von 
feinen Irrungen abzulenfen. Dapis 
ift mohlhabend. Der Polizei gegenüber 
bermeigerte er jede Auskunft. Er ijt 
42 Yahre alt. 


Claude W. Beders Sehltritt. 

Sm Countygefängniß befindet fich 
feit geitern Claude W. Beder, welcher 
feit Jahren ald Bahnpoftclerf auf der 
Atchifon, Topela & Santa ee 
befchäftigt war, in Unterfuhunggge- 
mwahrfam. Er ift des Diebftahla von 
Merthbriefen angeflagt. Vor Bundes— 
fommiffär yoote, dem er geftern vor- 
geführt murbe, verzichtete er auf ein 
Vorverhör, und er murbe dann unter 
82500 Bürgfchaft den Bundes-Grof- 
geſchworenen überantwortet. In ſei— 
ner Wohnung, 871 Colorado Avbenue, 
bärmt fich aber jeine arme Frau, Ray 
mit Namen. Doppelt ift fie, mie fie 
fagt, vom Unglüd heimgefucht worden. 
Denn unlängft hat fie erfahren, daß 
der Gatte fih an ein Frauenzimmer 
im „Zenderloin” auf ber Südſeite 
fortgeworfen bat, und daß er, um bie- 
fer verbotenen Neigung fröhnen zu 
fönnen, angeblich zum Dieb am Bott: 
gut geworben if. Schon früher foll 
er, al3 das Paar no in Lodport, 
Ill. wohnte, mit einer Anderen lIm- 
gang gehabt haben. Seit zwei Jah— 
ren bat Beder angeblih Werthbriefe 
entmwenbet; mie viel ihm in bie Hände 
gefallen ift, vermögen die Poftbeamten 
nicht zu fagen. Er hat dem Oberin- 
fpeftor Stuart gegenüber ein Geftänb- 
niß abgelegt. 

Die Eheleute Beder hatten fi) am 
7. Mai diefes Jahres getrennt. Schon 
vor der Hochzeit hatte Beder ein Ver- 
hältniß, obwohl er verlobt war, und 
bald nach der Hochzeit fand feine Gat- 
tin eine Anzahl Briefe in den Taſchen 
ihres Gatten, welche ihr über feine Be- 
ziehungen zu dem Tyrauenzimmer auf 
der Sübdfeite die Augen öffneten. Sie 
fegte ihre Nahforfhungen fort und 
fand mehr Briefe, darunter zmei 
Mertäbriefe, beren Inhalt Beder ge- 
plündert hatte, Al3 alle Verfuche, ihn 
zu verfühnen, erfulglos geblieben ma- 
ren, gab bie beleibigte Tyrau biefe 
Briefe den Poftamtsinfpeitoren, melche 
nun bie Unterfuchung einleiteten. Als 
Beder gejtern die Beweiſe feiner 
Schuld gezeigt murben, 6 te er fühl, 
daß * ihm nichts helfe, er wolle 
daher ſagen. 
er an⸗eblicz· daß er ſchon Werthbriefe 


Frau Davis erzählt, daß ihr 


Leſen und Studium ſeinen Schullenntniſſen nach. 


CHAS. F. GUNTHER 


Kandidat für die demofratifche Nomination 
für das Gouverneurs : Amt von Illinois. 


Für perſönliche Freiheit! 


Für geſchäftsmänniſche Staatsverwal— 
tung und Erhaltung unſerer 
Staats-Anſtalten! 


Das iſt die Platform, auf der ſich Herr Charles F. Gunther um die demokra—⸗ 
tiſche Nomination für das Gouverneursamt von Illinois bewirbt. Die hartnäcki— 
gen Angriffe der Prohibition-Fanatiker gegen die aus dem alten Vaterlande mit—⸗ 
—— Sitten und Gepflogenheiten machen es wohl Jedermann klar, daß an 
er Spitze des Staates ein Mann ſtehen ſollte, der kühn und freimüthig für die per— 
ſönliche Freiheit in die Schranken tritt. Ungleich anderen Bewerbern um das Amt— 
erklärt ſich Herr Gunther entſchieden und offen gegen alle Eingriffe in die uns von 
der Verfaſſung gewährleiſteten Rechte, und ſeine ganze Laufbahn zeigt, daß er 
ſtets an dieſem Grundſatze feſtgehalten hat. 

Die Mißverwaltung unter den letzten zwei Gouverneuren, und namentlich der 
Schlendrian und die eig die in unferen Staat3 = Anjtalten eingeriffen 
find, zeigen deutlich, wie nöthig es ift, daß das Staatsruder in die Hände eines 
Dannes fommt, der die Verwaltung in geichäftsmäßiger Weife führen fann. An 
geichäftlicher Beziehung ift Herr Gunther erfolgreich wie nur menige gewefen, und 
und durch feine Gefchaftsmethoden würde er ficherlich bald wieder Zudt und Oxd- 
nung in unfere vielen und wichtigen Anjtalten bringen. 

Herr Charle3 %. Gunther wurde am 6. März 1837 in Wildberg, Württemberg, 
geboren, und fam als fünfjähriger Knabe mit feinen Eltern nad) Amerika, und zwar 
zunächſt nach Pennſylvanien. dis er zehn Sahre alt war, mußte er fchon mitberdie= 
nen helfen. Täglich beförderte er zu Pferde, die Pojt eine Etrede von 20 Meilen 
und zurüd, wofür er 25 Cents erhielt. 

Sm Nahre 1850 verzog die Familie nach Peru, Allinots, mo Herr Gunther die 
Schule befuchte. Schon im Alter von 14 Jahren aber mußte er fich jeinen Lebens- 
Unterhalt jelbjt verdienen; doch ftet3 lern= und wißbegierig, half er durch fleikiges 
Zuerjt arbeitete er al3 Clerf in 
einem Laden im Lande, dann in einer Apothefe. Später erhielt er eine Stellung im 
Poitamt von Peru und trat fehließlich in eine dortige Bank ein, wo er fünf Nahre 
blieb, die legten drei als Kajlirer. Nach kurzem Aufenthalte in Memphis, fehrte er 
nach Sllinoi3 zurüd und befam zunächit eine Stellung in einem Bankhaus in Peoria. 
Km Jahre 1863 vertrat er alö Reifender das Zuderwaarengejchäft von E. W. San 
ford. Im Herbit 1868 eröffnete Herr Gunther fein eigenes Gejhäft in Nr. 125 
Clark Str. und wurde bald durch die Güte und Reinheit jeiner Waare allgemein 
befannt und beliebt. Bei dem großen Brande von Chicago, 1871 verlor Herr Guns 
ther jeine ganze Habe; aber unverdrofjen und underzagt fing er bon Neuem an, ars 
beitete unermüdlich weiter, und ift heute einer der herborragenditen Zuderwaaren= 
Sabrifanten in den Ver. Staaten. „Gunther’3 Candtes“ find überall befannt. 

Gejchäftlih und gejelihaftlich fpielt Heute Herr Gunther in Chicago wie in 
anz Sllinois eine hervorragende Rolle. Er iit Vermaltungsrath der Htitoriichen 
Seienkhaft, der Afademie der Wilfenjchaften, de3 Germania Klubs, der „Chicago 
Afiociation of Commerce“, der „Jllinoi® Manufacturer’ Ajfociation“, der Geogra- 
phijchen Gejellichaft, der Eoot County Demokratie, des Jefferfon Klubs und einer 
der Regenten des Chicagoer Kunft-Anftitut3. Yuherdem gehört Herr Gunther vie= 
len Gejellihaften und Crden engliſder und deutſcher Zunge an. * 

Als Kuͤnſtſammler iſt Herr Gunther in der ganzen Welt bekannt. Das iſt ſein 
Steckenpferd. Er beſitzt außzerordentlich werthvolle Sammlungen, darunter nament⸗ 
lich die vollſtändigſte Lincoln-Sammlung; ebenſo iſt ſeine Waſhington-Sammlung 
und ſeine Sammlung alter Druckwerke und Handſchriften weltberühmt. Seine 
Kriegs-Sammlungen_bat Se Gunther bereits, beieelt von ben edeliten patrioti- 
hen Gefühlen, der Stadt Chicago zum Gefchenf angeboten, unter der einzigen Be— 
dingung, daß die Stadt dafür ein befonderes Gebäude errichtet, damit da3 Publitum 
die hiitorifchen Seltenheiten auch bequem und ordentlich befichtigen fan. Seine übri- 
gen Sammlungen gedenft er dereinjt in geeignetem Gebäude al3 frönendes Werk jei- 
nes Zebens der Stadt zu hinterlaffen. j . 

Bolitifch iit Herr Gunther ein Demokrat der alten Schule. Seine erite Stimme 
ab er für Stephen H. Douglas ab, ftimmte aber für Lincoln, als diefer zum zweiten 

tale gewählt wurde. Im Jahre 1896 war Herr Gunther Staat3-Wahlmann auf 
dem Ralmer und Budner-Tidet. Zmeimal vertrat er feine Ward, die 2., im Stadt- 
rath von Chicago, und war der einzige Demokrat, der in 25 Jahren in diefer Ward 
ermwählt wurde. Im Jahre 1899 wurde Herr Gunther zum Stadt-Schaßmeijter bon 
Chicago ermählt, und erhielt 20,000 Stimmen mehr ald irgend ein anderer Kandi- 
dat auf dem demofratifchen Wahlzettel. Er führte fein Amt in gejchäftlicher Weije 
und befleidete e& mit Ehre und Würde, denn ihm gilt das öffentlihe Amt ald ein 
Vertrauends und Ehrenpoiten. Er befennt jich rüdhaltlos den in Denver nieder- 
gelegten Partei s Grundfägen und ift heute ein warmer Befürworter Bryans, den er 
für einen der bedeutendften Männer feines Zeitalter3 hält. ] i 

Gejund und rüftig, würde Herr Gunther im Falle jeiner Nomination mit allen 
Kräften und ehrenhaften Mitteln für feine Ermählung mwirfen, und aldö Gouverneur 
bon Allinoi3 dem deutjchen Namen Ehre und Ruhm bringen. 


Geburtsort von Charles %. Gunther. 


Gefährlihes Spielzeug. 


eftohlen habe, al3 er noch hier auf dem ö 
ra - Die vierjährige Colly Eoft Tpielte 


Babrıhofe der Thicago & North» 


mweitern-Bahn die durchgehenden Poft- 
fachen zu verwalten hatte. Bantaniei- 
ungen babe er au Yurdt vor Ent» 
bedung zerftört, Seldanmweifungen von 
Bahnerpreßgefellfihaften aber leicht 
umgeſehzt, jo erft fürzlich eine über $14 
bei dem Wirthe Yofepb Berbel, 2217 
Cottage Grove Ave. Viele Werthbriefe 
will er im Zimmer feiner Geliebten 
geöffnet haben. Sein Gehalt mar 
$1100 im Nabre. 

— Stimmt. — Fräulein: DO, Mama 


das K NR 
er ee 


geftern auf dem Hofe der elterlichen 
Wohnung Nr. 281 Sangamon Str 
mit Streichhölzern und feßte, natürlich 
unabfichtlih, ihr Kleid in Brand. 
Nachdem fie vergeblich verfucht Hatte, 
mit den Händen ba3 Feuer auszuſchla⸗ 
gen, eilte fie freifchend in bie Woh- 
nung. Ühre Muttet Hüllte fie in 
Deden ein und erftidte die Flammen. 
Die Kleine hatte aber iſchen 
ſchwere Brandwunden im und 
an den Händen erlitten. Die Polizei 
fchaffte fie in einer Ambulanz 


nad) 
mich für äuperft bebentid galten. 





Lolalberid)t. 


Bevarflefende Vergnügungen, 


Heute und demmächft ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Deutfche Gilden von Amerifa, 


Sie veranftalten heute im Elm Tree Grove 
ihr 4. deutfches Dolfsfeft. — Pifnif der 
Seftionen 1, 3 u. 8 des Bayrifch-2Ime: 
rifanifchen Dereins., 


* 


Sn dem fchönen, fehattigen Elm Tree 
Grove feiern die Deutfhen Gilden 
von Amerifa am heutigen Sonntag 
ihr viertes großes deutjches Wolksfeit. 
Sir Beluftigungen für Yung und lt, 
Preistegeln um prachtvolle Preiſe uſw., iſt 
beftens geforgt, überhaupt bietet der Aus: 
Ihuß Alles auf, um die Befucher zu amüjiz 
ren. Das Felt beainnt um 12 Uhr Mit: 
tags, Gintrittsfarten jind für 25 Cents die 
Perion zu haben. Gim Tree Grove liegt 
am Ende der Krving Part Blvd.-Linie. 


Der Badiſche Unterſtützungs- 
verein der Südſeite veranſtaltet am 
heutigen Sonntag einen Ausflug nach 
Spring Hill Grove, St. John, Indiana, 
nebſt Piknit dortſelbſt. Die Züge ges 
hen vom LaSalle Straße-Bahnhof um 
9:30 Uhr Morgens und um 12:30 Nach— 
mittags ab und halten an 31. und 63. Str., 
Grand Croſſing und South Chicago. Die 
Rückfahrt erfolgt um 7 und 8:30 Uhr Abds. 
Vorbereitet wird der Ausflug von den Her— 
ren Auguſt Herbold, Max PYoung, Jos. 
Thomas, D. Dreifuß, Ph. Englert, Chas. 
Stahl, Aug. Haag, Wui. Seiter und Frank 
Herboſd 


Zu dem am heutigen Sonntag 
im Grzeljior-Barf ftattfindenden Pitnik 
und Preisfegeln der Sektionen 1, 3 und 8 
ds Bayrifh » Amerifanijden 
Nereins find die größten PWorbereituns 
gen getroffen. Ein rüthriges Komite don 9 
Mann hat wie die Bienen gearbeitet, um 
das Feft zu einem nod) größeren Erfolg zu 
machen, iwie das Tegtjährige. Für gute 
Cpeifen und Getränke ijt beftens geforgt. 
Derichiedene Preife beim Mettlaufen, Hah— 
nenichlag, Wurftfangen u. j. mw., jind in 
Aussicht geftellt. Bayrifche Weifen werden 
zum ITanz gefpielt werden. 

Der Ungarifde Wohlthätig- 
feitSverein von Chicago, der ältefte 
und größte ungarifche Verband der Stadt, 
hält am heutigen Sonntag auf dem Pitnit 
plat des Riverview-Parfs jein 12. Nahres= 
pifnif ab, für welches außerordentliche Vor= 
fehrungen getroffen worden jind. Un der 
Spitze desAusjchuffes, der jich damit befahte, 
ftehen Dr. U. D. Weiner, der Wräjident der 
Geſellſchaft, Louis Deutſch, Louis Zartl, 
Ernſt Loewinger und Frau Frank Herbſt, 
die Präſidentin des Damen-Hilfsvereins. 
Eine aus 10 Mann beſtehende Zigeuner— 
kapelle wird konzertiren, außerdem ſtehen 
Preisſpiele aller Art auf dem Programm, 
am Nachmittag und Abend wird ein Luft— 
ballon aufſteigen. Der Anfang iſt auf 10 
Uhr Vormittags angeſetzt, Eintrittstarten 
für Erwachſene koſten 25, für Kinder 10 
Cents, der freie Beſuch des Riverview Parts 
iſt darin eingeſchloſſen. 

Der Kaiſer Friedrich Deutſche 
Gegenſeitige Unterſtützungs-Verein hält am 
heutigen Sonntag in Kippers Sommer— 
garten, 457 Nelſon Str., Ecke Lincoln Str., 
ein großes Basket-Piknik ab, verbunden mit 
Agitationsverſammlung. Das Komite hat 
allerlei Beluſtigungen für Erwachſene und 
Kinder vorbereitet. Alle Mitglieder ſind 
freudlichſt eingeladen, jeder erhält ein Sou— 
venir. Deutſche Herrn und Damen, ſowie 
Klubs können unter günſtigen Bedingungen 
dem Verein beitreten. Der Anfang iſt auf 
1 Uhr feſtgeſetzt. 

In Olſen's Grove, an Milwaukee und 
42. Ave. gelegen, hält am heutigen Sonntag 
der Douglas Gegenſeitige Un— 
terſtützungsverein ſein Jahrespik— 
nik und zugleich ſein fünfjähriges Stif— 
tungsfeſt ab. Der mit den Vorbereitungen 
betraute Ausſchuß hat keine Mühe geſcheut, 
um dieſe Doppelfeier zu einer der Gelegen— 
heit würdigen zu machen, und für allerlei 
Volksbeluſtigungen, ſelbſtverſtändlich auch 
dafür geſorgt, daß es an Erfriſchungen in 
flüſſiger und feſter Geſtalt nicht fehlen wird. 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25 
Cents für Herrn und Dame, an der Kaſſe 
25 Cents die Perſon. Man fährt mit der 
Milwaukee Ave.-Linie bis unmittelbar zu 
dem Feſtplatz. 


Der Northweſt-Frauenvereir 
veranſtaltet am kommenden Dienſtag im 
Exzelſior-Park, Irving Park Blyd. und El—⸗ 
ſton Ave., ſein 7. Piknik nebſt Preiskegeln, 
Kinder -Beluſtigungen uſp. Der Name des 
Vereins ſowie die Tüchtigkeit der Mitglie— 
der des Feſtausſchuſſes, der Damen Kaäro— 
line Krauſ, Präſidentin; Anna Rebenſtock, 
Marie Nicst, Minna Boehmfe, E. Mijete, 
M. Butenfhen und E. Schoentnecdht, bürgen 
dafür, daß es an vielfeitiger Unterhaltung 
nicht fehlen wird, namentlich für die Kin 
der ift in dDiefer Hinficht geforgt worden. 
Für Herren und Damen ift Preisfegeln um 
werthvolle Preiſe vorbereitet worden, und 
für Shmadhaften Imbiß und qute Getränfe 
ift gleichfalls geforgt. Der Eintritt foftet 
15 Cent3 die Perfon. Anfang 1 Uhr Nach— 
mittags. 


Der Frauenperein Freund: 
haft veranftaltet am nädften Mittmody 
fein viertes Pilnik, und zwar im Gurefa- 
Park. Die Vorkehrungen zu dem Feit 
werden, mie e8 in Diefem Merein jtet3 
geichieht, mit großer Sorgfalt feitens eines 
tüchtigen Feltausfchufjes betrieben, an dejs 
fen Spite Frau Luife Schmidt al3 Vor: 
figerin fteht und mit fundiger Hand die Ars 
beiten leitet. An Unterhaltung mancherlei 
Urt, darunter Preisfegeln, wird fein Man: 
gel fein, und bei der Beliebtheit des Ber: 
eins jteht auch ein zahlreicher Befuh zu ers 
warten. Der Anfang ift auf 10 Uhr Mor: 
gens feftgejegt, der Eintrittspreis auf 15 
Eents. 

Im Erzelſior-Park, Irving Part Blpd. 
und Elfton ne., veranftaltet der Groß 
Bart Damenperein am Tommenden 
Mittwoch jein viertes großes Bastet-Pitnit, 
verbunden mit Preistegeln für Yung und 
Alt. Das Komite bat alle Vorbereitungen 
getroffen, um den Ecmeitern und ihren 
Freunden einen vergnügten Tag und Abend 
au bereiten, und jelbftverftändlich werden 
auch die Tanzluftigen nicht zu fur; Tom= 
men, Der Vorfehrungs-Ausihuß befteht 
aus den Damen fFriederide Roſe, Präſi— 
dentin; Augufte Ruten, Borjitende; Bertha 
Schönfeldt, Anna Frank, Louifa Sicher, 
Margaretha Freeje, Anna Hafferfamp, Ka: 
tharina Eckerbrecht, Lizzie Hafferkamp, 
Henrietta Eiſenbeis, Anna Grüning, Chri— 
gs Kadomw, Auguste Mahr, Augufte MWeft- 
aufen. Anfang 10 Uhr VBorm., Eintritt 10 
GentS die Perfon. 


Am Eureta Park, Irving Park Blpd. und 
Bernard Str., veranftaltet der Deutjcde 
Verein Prinz Heinridh Nr. 1 am 
nähften Sonntag fein viertes Jahrespifnif, 
für welches die umfaffendften Vorbereituns 
u getroffen worden find. Außer anderen 

olbeluftigungen ftehen ein großes Preis: 
tegeln und Wettlaufen um mwerthvolle Preife 
auf dem Programm, und felbitverftändlich 
werden auch die Tanzluftigen voll un ihre 
Rehnung kommen. Des Abends wird der 
Bart feftlich beleuchtet fein. Der Zn tft 
auf 1 Uhr Nahmittags feftgefegt worden. 
Der Eintritt Foftet 25 Gents die Perfon. 
Man führt mit der Elfton Wpe.sLinie bi 
unmittelbar zu dem Eingang de3 Parks. 


„Derfmer Wurftmartt- und Preistegeln 
8 Herren und Damen ſtellt der Pfälzer 
rauenverein den Beſuchern feines 
am kommenden Sonntag in Harms Part 


an Berteau und Weſtern Ave., nahe Lincoln 


Ave., ſtattfindenden elften Pikniks in ver— 
lockende Ausſicht. Auf den Sommerfeſten 
der wackeren Pfälzerinnen iſt es von jeher 
ſo recht heimathlich, gemüthlich und luſtig 
zugegangen, und daß das bevorſtehende Feſt 
von dieſer Regel keine Ausnahme machen 
wird, dafür hat der Feſtausſchuß reichlich 
geſorgt. Um 10 Uhr Morgens wird ange— 
fangen, die Betheiligung koſtet 25 Ets. für 
die Perſon. 

Auch die ſämmtlichen deutſchen Ver— 
eine der ſüdlichſten Südſeite 
Chicagos, nämlich don Kenjington, Pull: 
man, Rofeland, Gano und Meft-Pullman, 
haben jich feit einiger Yeit vereinigt, um 
als Deutjche bejjer zufaminenzuhalten und 
gemeinjame eite zu feiern. Der Anfang 
wird in diefem Jahre damit gemadt, daß 
am fommenden Sonntag ein großes Deuts 
fches Voltsfeft in Gardners Park, Ede Mi— 
higan Avenue und 123. Str., abgehalten 
wird. ingeleitet wird das et mit einer 
Parade am Vormittage, von der Eiche: 
Turnhalle aus nach dem Park. Nachmittags 
finden dann Voltsbeluftigungen aller Art 
ftatt für Alt und Jung, Groß und Klein; 
Tanz und Abends Feuerwerk. Folgende elf 
Vereine haben die Eadhe in die Hand ge: 
nommen: Wrbeiter-Rranfene und Sterbe: 
fajje, Zweig 106; Bairifher Kranfen-Unter: 
ftügungsverein, Carl:Loge Deutjcher Orden 
Harugari, Deutjch-Amerifanifcher Bürger: 
verein Gano, Frauen-Verein des Turn— 
vereins „Eiche“, Gegenſeitiger Unter— 
ſtützungsverein, Sektion 15, Gemiſchter 
Chor „Frohſinn“, Germania-Loge Knights 
and Ladies of Honor, Krankenunterſtü— 
tzungsverein „Blücher“, Plattdeutſche Gilde 
Nr. 12, Turnverein „Eiche“. 


Der beliebte Magdeburger Klub 
hält am näcdjften Sonntag ein Pifnit im 
Aihland Grove, Ahland Avenue und Ab- 
dijon Straße, ab. Die Leitung des Teltes 
liegt in den Händen der Herren Auguſt 
Stieg, Präfident; Albert Grauert, Vor— 
ſißer; Henry Braemer, Sekretär; Chriſt. 
Wiedemann, Hartwig und Weyland, und 
der Damen Naucke, Brämer, Hartwig und 
Stieg. Das Feſt wird den Theilnehmern 
viel Vergnügen gewähren, da der Ausſchuß 
für allerlei Beluſtigungen für Jung und 
Alt und gute Erfriſchungen in feſter und 
flüſſiger Geſtalt geſorgt hat. Für das 
Preiskegeln ſind ſchönePreiſe ausgeſetzt. Der 
Klub ladet ſeine Gönner und Freunde zur 
Betheiligung ein. Eintrittskarten koſten 25 
Cents. 

Im Louiſenhain, dem hübſchen Gartenlo— 
kal, das mit dem Deutſchen Altenheim in 
Foreſt Park (Harlem) verbunden iſt, wird 
am nächſten Sonntag von dem „Deut-— 
ſchen Verein der Weſtſeite« ein 
großes Piknik gegeben werden. Wenn ſich 
die Hoffnungen der Veranſtalter erfüllen 
und die Witterung einigermaßen günſtig iſt, 
dürfte die Veranſtaltung den Karakter eines 
Volksfeſtes annehmen. Der Eintrittspreis 
iſt auf 25 Cents für die Perſon feſtgeſetzt. 
Nach dem Feſtplatze gelangt man mit der 
Straßenbahn (Madiſon Straße-Linie), und 
zwar koſtet die Fahrt nur 5 Cents. 

Berühmt wegen der Gemüthlichkeit ihrer 
feſtlichen Veranſtaltungen ſind die Trierer. 
Beſonders von den Söhnen und Töchtern 
des Moſelthales wird deshalb die Ankündi— 
gung freudig begrüßt werden, daß am kom— 
menden Sonntag das Trieriſche 
Volks feſt ſtattfindet. Zum Feſtplat iſt 
Meyers Grove in Bowmanville gewählt 
worden, der mit der Lincoln Ave.-Linie der 
Straßenbahn bequem erreichbar iſt. Der 
Vorkehrungs-Ausſchuß hat eine Menge von 
Preiſen für Kinder angeſchafft, und auch ein 
Preiskegeln wird abgehalten werden. Ein— 
tritt: 25 Cents die Perſon. 

Die fünf Chicagger Heſſen- 
ein veranſtalten am kommenden Sonn: 
tag in Brands Park das zweite allge— 
meine heſſiſche Volksfeſt. Der im vorigen 
Jahre gemachte erſte Verſuch fiel ſo ermu— 
thigend aus, daß die fünf Vereine ſich 
abermals zu einer ſolchen Feier zuſammen— 
gethan haben, um auf dem Anfang weiter: 
zubanen. Es ift ihr Bejtreben, daS bevor: 
ftehende Feft womöglich noch großartiger und 
abwechslungsreiher zu gejtalten, und man 
wird am Tage des eites getroft jeine 
Schritte nad) Brands Park Ienten können, 
in der feften Weberzeugung, daß dort der 
Befucher ein vergnügter Tag wartet. Das 
Teit beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Ein- 
trittsfarten foften 25 Cents, Kinder haben 
freien Eintritt. 

Der VBergnügungs = Ausjchuß des Draz= 
matijhden Bereins Humor 
veranftaltet am 13. und 14. Auguft wieder 
einen Wusflug nah der jchönen Stadt 
Dubugue am Miffiffipp.. Dubugue mit 
feinen großen Fabriken, prachtvollen Brü: 
en, feinen Bergen, feinem berühmten Bier, 
feinem Union Park und vielen anderen Anz 
nehmlichkeiten und Sehenswürdigfeiten 
wird ohne Zweifel auch bei diefer Geiegen= 
heit große Anziehungskraft ausüben. War 
im legten Sahre ein Zug von 14 Wagen 
nöthig, um die Ausflügler zu befördern, jo 
wird Diesmal die Betheiligung wahrjchein: 
lich noch größer werden, der Gemifchte Ghor 
Tidelia, der Damenverein der Chicago 
Turngemeinde, Die Gefangsjeftion der 
Nordiweitfeite Qurnerfhaft und undere 
Vereine haben jic) fhon vollzählig angemel: 
det. Unter den in Ausjicht genommenen 
Vergnügungen befinden ji) ein Bejuc der 
Brauerei der Dubuque Brewing & Malting 
&o., Konzerte im Union Park, elektrische 
Beleuchtung der Höhle im Park, eine Dam: 
pferfahrt, eine Yahrt nach) Cagle Point uiw. 
Die Koften find jehr mäßig, Hin: und Nüd: 
fahrt foftet nur $3, und für denjelben Preis 
erhalten die Ausflügler fünf Mahlzeiten 
und ein Nacdtlager in den beften Hotels. 
Die Abfahrt erfolgt am 13. Auguft 8:45 
hr Morgens auf dem Harrijon Str.:Bahn: 
bofe. 

Ihr großes jährliches Pilnit und Som: 
merfeft, verbunden mit Preisfegeln, twird die 
Harmonie-Loge Nr. 3 des Ordens 
der Hermanns:Schweftern am Sonntag, 16. 
Auguft, in Harms Grove an Berteau und 
Weſtern Ave. veranjtalten. Wie bei früheren 
Gelegenheiten trifft auch diesmal ein Tundi- 
ger Ausjchuß die Vorbereitungen für Die 
Sreftlichteit, und es wird befonders auch da= 
für Sorge getragen werden, daß die Kinder 
gute Interhaltung finden werden. Das 
‚sergnügen beginnt fhon um 1 Uhr Nadı: 
mittags. intrittsfarten zum Mreiie von 
25 Cents das Stüd find von den Mitglie- 
dern erhältlich. 


Der allgemein bekannte und beliebte Ge— 
fangpverein Frohfinn veranftaltet 
fein Familien-Sommerfeft am Sonntag, 
dem 23. Aug., in dem an der Chicago, In— 
diana & Southern:Eijenbahn, 34 Meilen 
von Chicago gelegenen herrlichen Wald, ges 
nannt Spring Hill Grove, in St. Yohn, 
Indiana. Freunde und PBelannte find 
herzlich eingeladen, theilgunehmen, das Ver: 
gnügungssKomite maht große Anftrengune 
gen, um die Theilnehmer föftlich zu unter: 
halten. Tanzen, Mufit, Preistegeln, Preis: 
fpiele für Jung und Alt ftehen auf dem 
Programm. Kifenbahntarten, einfchliehlic 
Eintritt zum Grove, 50 die Perfon. 


Der Bayrifdh - Ameriflanis 
[he Frauenverein der Süd— 
jeite veranftaltet am Sonntag, dem 23. 
Auguft, im Teutonia Grove, 53. Straße 
und Ajhland Upe., jein 9. Pilnit und Som: 
mernadhtsfef.. Ta der Verein in beftem 
Unfehen fteht und mit Stolz auf den Erfolg 
aller jeiner Syefte zurüdbliden fann, jo wird 
gewiß auch dieſes Pilnit nicht zuritdftehen. 
Das Komite ift in voller Thätigfeit, um 
allen Bejuchern recht vergnügte, angenehme 
Stunden zu bereiten. ür Beluftigungen 
und Spiele verjchiedener Art für Groß und 
Klein, für Alt und Yung, ift geforgt, wo: 
bei das Preistegeln für Damen und Her: 
ren um Geld: und andere merthvolle 
Preife an der Spige des Programms fteht. 
Auch für gutes bayrifches Efjen und gute 
Getränte wird geforgt. Anfang 1 Uhr, Eins 
tritt 25 Cents die Perjon. Das FKomite bes 
get aus den Damen Margaretha Goet, 

orftgende; Käthi Wachter, Agnes TFoertich, 
Chriftina Engermann, Elifa Brüdner und 
Margareta Maier. 


Der Shmwabenderein begeht 
großes dreitägiges Sommerfeft, befannt 


Ver: 


uns 


fein . 


Sonntagpoft, 


ter dem Namen ‚„Gannftatter Volfsfeit“, am 
Sonntag, dem 23., Montag, dem 24. und 
Sonntag, dem 30. Auguft, zum 31. Mal. 
Zum Feitblag murde wieder Brand’3 Part 
an Eliton Ave., in der Nähe von Belmont 
Ade., gewählt, der durch feine günftige Lage 
an vielen dort ausmündenden oder vorüber: 
führenden Straßenbahnlinien und feine 
Ichattigen Anlagen dazu bejonders geeignet 
ift, und dejfen Auswahl tedenfalls viel zum 
Selingen des Tzeftes beitragen wird. Der 
Bedeutung des Yeites angemeifen jind die 
ssorbereitungen im Bereine jelbit. Seit 
Monatsfrift wird an der Feitjchrift gearbei- 
tet, die fchon feit Jahren als willfommener 
Borbote des WVolfzfeites erjcheint. Das Felt: 
ipiel ift ausgearbeitet und wird nun von 
sung und Alt fleihig genrobt. Gin Wein 
von vorzüglicher Sorte liegt im fühlen Stel: 
ler und wird manchen Befucher zu heller Be- 
geifterung entflammen oder heimiehjftillend 
auf ihn wirfen, wenn er. im trauten Freun: 
desfreije jehnjüchtig an die Berge am Nedar 
denkt, auf denen das edle Trövichen gewach— 
jen, das ihm auf dem Molfsfejte fredenzt 
wird. 

Große Vorbereitungen hat der Oeſterrei— 
chiſche Kranken-Unterſtützungsverein Stock 
im Eiſen für ſein 14. Jahrespiknik ge: 
troffen, das in Verbindung mit einem gro— 
ßen Jahrmarkt am Sonntag, dem 23. Aug., 
im Exzelſior-Park abgehalten werden wird. 
Außer für allerlei Volksbeluſtigungen für 
Jung und Alt iſt auch für ein großes Preis— 
kegeln Sorge getragen worden, ſo daß die 
Beſucher ſicher ſein dürfen, ſich bei den ge— 
müthlichen Oeſterreichern auf das Schönſte 
zu unterhalten. Beſonders ſei noch bemerkt, 
daß der Verein eine Sendung Pilſener Bier 
von der Urauelle beſonders *ir dieſe Gele— 
genheit verſchrieben hat. Der Anfang iſt 
auf 2 Uhr Nachmittags angejegt, Eintritts— 
tarten foften im NWorverfauf 25, an der Kajje 
50 Cents. 

Kine große Trolley - Rundfahrt veranital: 
tet die beliebte Kverner=- XogeNr. 54, 
DO. M. 8, am Samftag, den 29. Auguft, 
nad) Evanfton und von dort zuritk nach dem 
(Srzeljior- Park, wo Die TIheilncehmer das 
Abendeffen einnehmen. Später finden 
Preistegeln, Tanz und andere Volfsbelufti- 
gungen ftatt. Die Theilnabme foftet, Alles 
einbegriffen, 75 Gent3 für Grivachfene, für 
Kinder unter 12 Jahren 50 Cents. Ticfet3 
find bei folgenden Mitgliedern au haben: 
George Fry, North Une. und Sedawid Str.; 
J. Waſchkuhn, 268 North Upe.: Wen. Weber, 
107 Orchard Str.; Julius Schlau, 53 Wil: 
low Str., und bei der Stern Clothing Co., 
North Ave. und Larrabee Str. 

Das Herbitfeft ver Quzemburger, die 
von Seftion 3 (Mogers Parf) des Lurembur: 
ger Bruderbundes auch bier eingeführte 
Shobermefjse, wird am 6. und T. Sep: 
tember in Rarthaujer und Fberts Grove in 
High Nidge gefeiert. Das TFeit und Die da: 
mit verbundene AUder- und Gartenbau:-Auss 
ftellung follen diesmal großartiger werden, 
als je. Aus dem reichhaltigen Unterhal: 
tungsprogramm jeien der „Leheburger Dra= 
matifche Klub“, das Iuremburger Kajperle: 
Theater, der eleftrijche MWahrjager erwähnt. 
Die Mujiffapelle „Harmonie wird zu der 
großen Parade am Sonntag auffpielen, Teit: 
präfident Charles Hengefch wird die Befu: 
cher bewillfommnen und Bundespräjident 
M. 3%. Huß wird die Feitrede halten. Zum 
Ausfchant kommen miederum zwei Yuder 
importirter Mormeldinger Mofelwein. Die 
Settion 3 zählt jegt annähernd 400 Mitalies 


der. 
— 


Gefaährliche Niveautreuzung. 


Zwei Knaben werden getödtet, Kutfcher 
bleibt unverlett. 


Un der Kreuzung der Auftin Xbe. 
und der Chicago, Burlington & 
Quincy-Bahn in Clyde fuhr gejtern 
Abend der nad) Domners Grove fah- 
rende Schnellzug in einen leichten Wa= 
gen, defien Infaffen, der elfjährige 
George Cada, 51. und Dgden Xpe., 
Hamthorne, und der dreizehnjährige 
David Kriz, ein Vetter Cadag, getöd- 
tet wurden. Der Kutjcher, der zimei- 
undzmanzigjährige‘ Abodie Doherty, 
2648 Garfield Blod., fam mit einigen 
leihten Verlegungen davon. Das 
Pferd wurde ebenfalls getödtet und 
das Fuhrmerf zertrümmert, Doherty, 
der beim Vater des jungen Cada, of. 
Gada von der Garden Eity Breming 
Eo., in Diensten jteht, jchicte fich an, 
nach Elyde zu fahren, als ihn Die bei- 
den Knaben erfuchten, mitfahren zu 
dürfen. Sie mußten die Eijenbahn 
freuzen. Der Uebergang ift jchon vor 
drei Jahren vom Gemeinderath für 
gefährlih erklärt worden. Doherty 
fonnte, al er fich den Geleifen näher- 
te, den fommenden Zug, der mit einer 
Gefhmwindigfeit von 50 Meilen bie 
Stunde fuhr, nicht jehen, da die Halte- 
jtele und ein Schuppen die Ausjicht 
verſperrten. Al3 er die Geleife freuzie, 
fah er den Zug heranbraufen. Er hieb 
auf fein Pferd ein, aber e3 war zu 
fpat. Der Kuhfänger der 2ofomotive 
faßte den Wagen und das Pferd, das 
fofort getödtet wurde. Kriz wurde bon 
dem Kuhfänger getroffen. Er erlitt 
einen Schädelbrudd. Doherty murde 
aus dem Wagen geichleudert und lan- 
dete auf einem Haufen Erde. Er erlitt 
nur leichte Verlegungen. Cada murbe 
100 Fuß meit gefchleudert. Er erlitt 
einen Schädelbrud. Außerdem wurden 
ihm beide Schenkel gebrochen. Er war 
todt, al3 Deberty ihn fand. Der Zug 
mwurbe jofort zum Stehen aebradıt. 
Die Leihen wurden nach dem Zeichen 
ſchauhauſe des County geichafft. 

Der Gemeinderath hat bereit vor 
drei Jahren verlangt, daß eine Stra= 
Benunterführung gebaut werde, doch 
hat die Bahnverwaltung fich erft vor 
einem halben ahre bereit gefunden, 
ein dahingehendes Verfprechen zu ae- 
ben. Mit der Arbeit hat fie aber bis- 
her noch nicht begonnen. 

Ss ei 
Mayorsschuifreund verſchwunden 


Er hat in einem Anfall von Schwermuth 
feine Wohnung verlaflen. 

Auf den Wunfh Mayor Buffes 
hat Polizeichef Shippy geitern vier 
Geheimpoliziften beauftragt, nach dem 
41-jährigen ofeph O’Meara, 1525 
WolftamStr., Umfchau zu halten, der 
feit einer Woche verfchwunden iſt. 
D’Meara litt an Schwermuth. Die 
Hite hatte feinen Zuftand verjchlim- 
mert. Der Verfchwundene, der ein 
Schulfreund des Mayor3 mar, ber 
ließ feine Wohnung mit der Angabe, 
daß er in kurzer Zeit zurüdfehren 
würde. Er begab fich nach der Halte- 
ftelle der Northmweftern Hochbahn an 
Diverfey Boulevard. Weiter läßt fi 
feine Spur nicht verfolgen. Frau D’- 
Meara befürchtet, daß ihrem Gatten 
ein Unfall zugeftoßen if. Der Ber: 
fhwundene hat vier Kinder, deren äl- 
tejtes fieben Jahre alt ift. 


— Scherzfrage. — Wer darf feine 
Puppe faput machen, ohne dafür 
Wichfe zu Friegen: — Der Schmetter» 


EN 


. Wieder bei Muitern. 


Veronika Caſſidy fehrte geitern 
Abend wohlbehalten zurüd. 


Var in Eincinnaii, 


$. 3. Blair, der Unhold, der die Kleine 
am Donnerftag entführt hatte, befam 
es augenfcheinlih mit der Anait und 
fchiefte das Kind geftern hierher zurüd. 


Die 12 Jahre alte Veronika Caffi- 
dy, iwelhe am Donnerstag Bormit- 
tag ihrer 184 Peoria Straße mohn- 
haften Mutter von einem Manne 
entführt wurde, der fih %. %. Blair 
nannte, fehrte gejtern Abend nad) 
Haufe zurüd. Yhr Entführer, defjen 
Wohnung in Chicago die Polizei ge= 
tern ausfindig madte, nahm das 
Kind am Donnerstag mit fih nad 
Cincinnati und behielt e& dort bis 
aejtern Morgen. AlE das Mädchen 
dem Scurfen drohte, ihn bloszuitels 
len, kaufte er ihm eine Eifenbahnfahr- 
farte und jchickte e$ mit einem Zuge ver 
Monon-Bahn nah Chicago zurüd. 
Veronifa fam um 6 Uhr gejtern(bend 
bier an und eilte ſchnurſtracks nach 
Haufe. Wie fie ihrer Mutter erzählte, 
machte Blair in dem Hotel, wo er mit 
ihr abgeftiegen war, den Verfuch, Ti 
an ihr zu vergreifen, fie habe jich des 
Sceufal3 aber erfolareih ermeh.t. 
Sobald Frau Caffidy der Polizei die 
Heimkehr ihres Kindes gemeldet hatte, 
begab Sich Infpeftor McCann nad 
dem Haufe und vernahm Beronifa. 
Er ift zur Uederzeugung gelangt, daß 
Blair e3 mit der Angjt befam, als er 
in den Zeitungen las, daß bereits all- 
gemein auf ihn Jagd gemacht werde, 
und ich beeilte, das Kind loszuwer— 
den. Die Polizei ermittelte geitern, 
daß der Entführer mehrere Tage lang 
in einem Kojthaufe an 40. pe. und 
W. Madifon Str. gemohnt hat ur.d 
daß viele andere Mädchen und Eltern 
bon folchen Antworten auf die von 
Blair eingerüdten Zeitungsanzeigen 
eingefandt hatten. Die Polizei halt 
Blain für einen Entarteten und wird 
Alles daranfeten, den Burfchen un- 


Ihädlich zu machen. 
Schlau eingefädelt. 


Veronifa verließ am Donnerstag 
Vormittag um 11 Uhr mit Blair ihre 
mütterliche Wohnung, nachdem fie ei= 
ne Antwort auf eine Anzeige Blairs 
eingefandt hatte, die befagte, Ddiefer 
mwünfche ein junges Mädchen al3 Ge- 
jellfchafterin für feine Frau zu enga= 
giren. Frau Cafjidy gegenüber hatte 
er jich als einen Zofomotivführer der 
Burlington Bahn, feine Wohnung ala 
213 South Park Aoe. angegeben. Er 
erklärte, er fuche eine Gejellfchafterin 
für feine Frau mährend feiner 
Dienftfahrten. Frau Caffidy fchöpfte 
erit Verdacht, ala fie Abends von ih- 
rem Sohn erfuhr, daß es eine Num- 
mer 213 South Parf Ave. überhaupt 
nicht gebe, und fie begann dann, Nach- 
forfhungen nad ihrem Kinde anzu= 
ftellen. Dies befand fich aber fehon in 
Cincinnati, wohin Blair mit Veroni- 
fa um 12 Uhr Mittags auf einem 
Monon-Zuge abgefahren war und 
mo er um 8 ihr Abends eintraf. Blair 
nahm das Mädchen mit fich nad) ei- 
nem in ber Nähe des Bahnhofs gelege- 
nen Hotel, wo er fich mit einem Na- 
men, der Veronifa entfallen ift, in’3 
Yremdenbuch eintrug und der Leiterin 
des Hotels das Mädchen ala feine 
Nichte vorftellte. Nachdem er Zeitun- 
gen gefauft hatte, befahl er Veronifa, 
fih auf ihr Zimmer zubegeben, und 
30g Jich jelbft in das feinige zurüd, 
welches an das Veronifa angemiejene 
Gemach anſtieß. 

Am nächſten Morgen erſtand Blair 
wieder eine Anzahl Zeitungen, und 
nachdem er ſie überflogen, ſchien er in 
großer Erregung zu ſein. Später 
nahm er Veronika nach dem zoologi— 
ſchen Garten, wo ſie bis gegen Abend 
weilten. Dann begaben ſie ſich nach 
dem Hotel zurück, wo er ihr komiſche 
Geſchichten vorlas, bis es Zeit zum 
Schlafengehen nercde. Später kehrte 
Blair in das Zimmer des Mädchens 
zurück, küßte es und verſuchte, ſich an 
ihm zu vergehen, ſtand aber von ſeinem 
Vorhaben ab, als Veronika zu weinen 
begann und ſich wehrte. Als ſie 
ſchließlich drohte, um Hilfe zu rufen, 
falls er nicht in ſein Zimmer zurück⸗ 
kehre, verſprach ihr Blair, er werde ſie 
am nächſten Tag wieder nach Hauſe 
ſchicken. Am folgenden Morgen kaufte 
er dem Kind ein neues Kleid und neue 
Strümpfe, brachte es nach dem Bahn— 
hof, wo er eine Fahrkarte nach Chica— 
go erſtand, und ſetzte es auf einen Zug 
der Monon-Bahn. Dort traf Veronika 
ein Mädchen, das hier auf der Nord— 
ſeite wohnt, und deſſen Bruder be— 
ſchrieb ihr, als er ſeine Schweſter bei 
ihrer Ankunft abholte, den Heimweg. 
Frau Caſſidy iſt natürlich überglück— 
lich, daß ſie ihr Kind wieder wohlbe— 
halten zu Hauſe hat. 

Heißt wirklich Blair. 


Aus Briefen, welche die Polizei in 
dem von Blair bewohnten Zimmer 
fand, iſt ſie zum Schluſſe gekommen, 
daß ſein Name thatſächlich Blair, daß 
er ein Kontraktor und hier wohnhaft 
iſt. Ende Juni muß ſich Blair in Moyle, 
Brit. Kolumbia ‚befunden haben, denn 
unter den Papieren befand fich eine 
Quittung über eine Ladung Holz, die 
%. 3. Blair dort um jene Zeit gekauft 
bat. Die Annahme, daß Blair mit 
Charles S. Hadley, dem San Fran- 
zisfoer Quftmörber, ibentifch ift, hat 
die Polizei aufgegeben, indefjen glaubt 
fie, daß er derfelbe Burfche ift, der am 
19. Zuli den Verfucdh madte, ein an 
35. und State Strahe mohnhaftes, 
16 Jahre altes Mädchen an Wabafh 
Ave. und 33. Straße in eine Gaffe zu 


zerren und €8 zu bergewaltigen. Das 


E 


SEparſamteits· Vaſement | 


Der aroße Auauft-Räumungs - Berkauf walhbarer Kleiderfloffe 


35c importirter Plaid und 


gemürfelter 


Arnold’3 25 „Side Band“ und Applique Flounce Swiß, die 


15c fanch mercerizged Yarn bedrudte Organdies und Xaton?, herabaefegt auf 9c per Yarb, 
Nefter aller Arten von mwajchbaren Stoffen und Lamns vom Stüd, herabaefegt auf 5c die Yard. 


mercerized Tiffue- Ginaham, zu nur 123 die Yard. 


Yard für &%. 


Spezial - Einkauf von Ihwarzer 5Sc Sommer - Seide, m Ic 


2430llige 
mwertd für 


echtfarbige 


Ganz fpeziell, glänzend jchmarzes 


glänzend ſchwarze 
Sommer - Watiits 


Seide, Start 
und leider, ein, ganz 


reinfeidenes 


und dauerhaft 
Tpezieller Bargain, die Yard für 38t. 


Kleidver-Taffeta von guter Schwere, trägt ich 


fehr  münfchen?= 


gut — Khr könnt nicht die gleiche unter 50c erhalten; ganz ipeziell marfirt, die Yard zu 38. 


| .. 
Augufl-Baumung von Aamen: und 
‚ Shneidergemadjie Wald » Suits, 2.95 
Sn allen Farben; 33301. Coat, mit den füh- 


len furzen Wermeln; der Rod ift ein freisrundes 
und herabgejegt 


„Gored“ Modell, 
Buttafy Wald 8 


Kühle waichbare Butterfly Zuit3; blau 
oder wein; halbanpaifendes Yadet mit 


Einſätzen; Skirt in „gored“ Muſter, 3.95. 


Rleiderrökeausweißem Indian Head,69c 


Waſchbare Kleiderröcke 
weißem Indian Head; 


aus 


„Gored“ 
Muſter, einige mit Self Straps, and. einfach, 6%. 


Tuch-Suits 


auf 2.95. kauft wurden; 


uits, 3.95 


guter Qualität 
und faltige 


Schneidergemachte 
die bis zu 825 in der Haupt-Abtheilung ver— 


Mäddhen-Suits, Coats, Skirts 


für junge Mädchen, 4.75 
Mädchen = Tuch » Anzüge — 


helle und dunfle Farben 4.75. 


Waldıvare Rinder: Kleider, 9Sc 

In hübſchen Lawns, Percales und Ging- 

hams, mit langer Waiſt und faltigem 

Stirt; früher bis zu 1.50 vertauft; gse. 
Mit Seide gefütterte Iakels, zu 3.95 
Seidene Jadets mit qutem Taffeta-Futter, ſehr 


hübjfceh mit Bnrte 
halb anfchliegendem u. eng anjchl. Rüden, 3.9. 


verziert, in Muftern mit 


tährlihe Auauft = Berkauf von Schuhen it jehl im Gange 


Unfer ganzes Bafement-Lager ijt ihatfächlich eingefchloffen; frühere Reduzirungen flein im Vergleiche. 


Beinahe alle _uniere Franen-, Männer und 


Senaben- Schuhe, niedrige Schuhe und_Stippers 


zu 14, 3: und 14 — $2, 2.50 werth, zu 95c. 


jährlihe Augufl:Berkauf von Gardinen—1.75°3Verthe, de 


Der 


Niedrige Mädden- und Kinder - 
Schuhe in Batent: umd feinem Siegenleder; alle 
Größen von 814 bis 2, zu Ic. 


s2 bis 89 


Taufende von Paaren von prachtvollen Spiten-Gardinen in feinen Nottinghams, die zu 1.75 
verfauft wurden, um fofort damit zu räumen, find jie heraßgefegt \worben auf Y5c das Paar. 


Seltenes Affortiment von Gahle Net: und Nottingham - Spiten - Gardinen, in großer Auswahl 


von modernen Mujtern; reguläre $3 - Sorte, herabgeietst auf 1.85 das Paar. 


hatte auf eine ähnliche Anzeige geant— 
mortet, wie Blair fie hatte einrüden 
laſſen. 

Die Polizei von Cincinnati iſt na— 
türlich ſofort in Kenntniß geſetzt und 
erſucht worden, auf Blair zu fahnden, 
von dem ihr eine genaue Perſonalbe— 
ſchreibung übermittelt wurde. In— 
ſpektor MeCann hofft, daß der Bur— 
ſche innerhalb von 24 Stunden gefaßt 
werden wird. 

— —— —— — — 

Drohen mit einem Attentat. 


Italieniſcher Hauſirer ſucht bei der Polizei 
Schuß gegen die „Schwarze Hand“. 


Auf das Erfuhen des Haufirerd 
Antonio Accomando, 176 Milton Ave., 
ftationirte Hilfspolizeihef Schuettler 
gejtern Abend eine Anzahl Geheim- 
poliziften in der Nähe von Accomandos 
Haus, um ihn vor einem Bombenatten- 
tat zu fchüten. Innerhalb des lehten 
Monats hat Accomando eine Anzahl 
Briefe erhalten, die angeblich, von ei= 
nem der Zmeigverbände der „Schwar= 
zen Hand“ herrühren.. Er fchentte ih- 
nen feine Beachtung. Als er aber ge- 
jtern wieder einen Drohbrief erhielt, in 
dem er angemwiefen wurde, unter einen 
Stein hinter feinem Haufe $1000 zu 
legen, mwidrigenfall3 fein Haus in die 
Luft gejprengt werden würde, wandte 
er fich an Hilfspolizeichef Schüttler um 
Hilfe. Diefer jandte fofort eine Anzahl 
Poliziften nach dem Haufe, um ver= 
däachtige Perfonen zu verhaften. Acco— 
mando nahm vor einigen Wochen zwei 
Italiener, die wegen einer Stecherei 
aus Streator hatten fliehen müſſen, 
in fein Haus auf .Die Polizei ift der 
Anfiht, daß Jemand ccomando 
Furcht einflößen will, weil er fie von 
dem Borfalle benadhrichtigte. 


—oe — 
Umzug einer Bant, 


Millionen von Baargeld unter Obhut von 
Pinferton’fhen Keuten befördert. 

Die „Corn Erhange Bant“ it 
geitern aus ihrer bisherigen Gejchäfts- 
jtele im Roofery-Gebäude nad) dem 
Neubau an der Adams und La Salle 
Str. verlegt worden. Vorfichtshalber 
begleiteten mit Revolvern bemaffnete 
Pinterton’fhe Privatgeheimpoliziiten 
die Bantangeftellten, al dieſe in 
Säden $8,000,000—$10,000,000 ın 
Gold nach der neuen Gejchäftzitelle 
trugen, au fand bdiefer Transport 
mehrere Stunden vor der dafür ur> 
fprünglich angefegten Zeit ftatt. Nach 
dem Gefchäftzichluß murden mehrere 
Millionen Dollars in Papiergeld, Sil- 
ber und Kleiner Münze befördert und 
Schließlich auf Wagen die Bücher. Der 
Umzug erfolgte ohne jegliche Störung. 


Ter U terfhlagung beſchuldigt. 


Auf die Anklage der Unterfchlagung 
bin wurde geftern Abend der neunund- 
dreißigjährige Yrant Thomas, 1761 
Weit 12. Str., biß vor drei Wochen 
Buchhalter und Kollettor der Charles 
R. Morje Manufacturing Eo., 2 Mar, 
fet Str., verhaftet. Al3 Thomas ſich 
bor drei Wochen nicht zur Arbeit ein- 
fand, jtellte da3 Haupt der Firma, 
Frant R. Morfe, feft, daß er fich $100 
angeeignet habe. Er erwirfte einen 
Haftbefehl, doch mußte jih Thomas 
feiner Verhaftung zu entziehen. Ge- 
ftern Abend wurde er in feiner Woh- 
nung verhaftet. Thomas erklärt, daß 

Mißverftändnik vorliegt. 


Part⸗Ginweihung. 


Pfarrer Evers klagt über die Dauer-Hoch— 


zeiten der polniſchen Mitbürger. 


Der 
| Noble, Cornell und Chaſe Str., 


hard WU. Edhart, 


Evers, welcher der deutjchen St. Boni: 
Pfarrer 

in 
ha⸗ 
ge⸗ 
den Dank ſeiner 
daß 
man dieſe beſchützen müſſe vor dem in 


vorſteht. 
die ſich 
bemüht 
Anlage 


| 

| 

fazius-Gemeinde 
Evers ſprach Allen, 
hervorragender Weiſe 
ben, daß die neue 
ſchaffen worden, 
Pfarrkinder aus, betonte aber, 

der Gegend graſſirenden Tanzhallen— 
übel und vor der Sucht, Hochzeits— 

feiern ungebührlich auszudehnen. Er 

habe nichts gegen Schanklokale 

auch nichts gegen Tanzhallen an ſich, 
aber Tanzhallen, mit denen Wirth— 
ſchaften verbunden ſind, ſeien vom 
Uebel, wenigſtens für Leute, die nicht 

| 

| 


vermögen, Selbftzucht zu üben. E3 fet 
daß polnifche 
Hochzeitsfeiern, welche in folchen Loka— 
len abgehalten werden, ununterbrochen 


nichts Ungemwöhnliches, 


drei Tage und drei Nächte lang wäh: 
ren. DBeranlaßt werde das vielleicht 
| Durch den Brauch), daß eder, der auf 
einer jolchen Hochzeit mit der Braut 
tanzt, .diefen Vorzug mit einem Seld- 
gejchent zu bezahlen hat. So tanze 
die Braut fich eine kleine Ausfteuer zu- 
fammen. Das Unheil aber, welches diefe 


Yeltlichfeiten anrichten, die faft regel- 
mäßig in Orgien und häufig auch zu 
böfen Raufereien ausarteten, jet un= 
gleich größer, als der Nuten, melcher 
dadurch geitiftet wird. Linter frühe- 
ren Stadtverwaltungen fei die Dauer 
der Feſtlichkeiten beſchränkt worden, 
jegt aber gefchehe dagegen nichts, und 
es fei zu befürchten, daß die Gemüther 
der in dem Parf fpielenden Kinder 
verrohen würden durch den Anblid 
trunfener Männer und Weiber, Die 
aus den benachbarten Ianzhallen bei 
| belem Tage auf die Straße getaumelt 
| fommen. 

Der Einmweihungsfeier wohnten ge- 
gen 3000 Berfonen bei. Der Vermal- 
ter des Parf3 flagt indeffen über den 

| Zerjtörungstrieb, den die Parfbeju- 
| her an den Tag legen, und dem die 
| vier nad dem Parf abfommandirten 


Poliziften faum zu fteuern vermöchten. 
Ein Straßenbannuufall. 
| Schwer verlegt murde geftern 
| Abend der 24jährige John H. ones, 
2803 Armour Mpe., al3 er von einem 
Straßenbahnwagen der State Str.- 
Linie einige Feuerfprigen beobachtete 
Er beugte fi aus dem Feniter des 
Straßenbahnmwagens, um die Spriben 
befler fehen zu fünnen. Ein anderer 
Straßenbahnmagen, der in enigeger- 
gefegter Richtung angefahren fam, 
; traf ihn am Kopfe. Er erlitt mehrere 
| Schnittwunden und mahrjcheinlich 
| einen Schäbelbrud. Er murde von 
der Polizei nah dem Poft-Grabuate- 
Hofpital überführt, mo fein Zuftand 
für beforgnißerregend erklärt wird. 


— Beites Zeichen. — „Wird hr 
Bild wirklich jo realiftifh?‘— Maler: 
„Ra, erlauben Sie ’mal, wenn fogar 
Be hi Malen immer einigemal übel 
mirb!” 


auf der MWeitjeite, ziwifchen 
neu 
eingerichtete Park ift gejtern Nachmit- 
tag in aller yorm eingeweiht ivorden. ! 
E3 wurden dabei AUnfprachen gehalten 
bon Ald. Beilfuß, vom früheren Prä- 
fidenten der Partbehörde, Herrn Bern- 
und von Pfarrer 


und 


BIS zugerihtet. 


Als der Polizift Stewart P. Moß 
von der Bezirfswahe an Chicago 
| Ave. geitern Abend an Orleans und 
| Chejtnut Str. zwei Burfchen verhaf- 
; ten wollte, die fich prügelten, mwurte er 
bon einer Horde Rauhbeine angefal- 
| len, fürchterlich verbauen und beinahe 
‚ über ein Geländer in das Erbgefhor 
ein>3 Haufes geworfen. Andere Boli- 
ziſten kamen ihm ſchließlich zu Hilfe 
und verhafteten fünf junge Rauhbeine 
Als ſie die Gefangenen im Polizeiwa— 
gen fortführten, wurde dieſer von der 
Menae mit Pflafterblöden und Gtei- 
nen bemorfen. 


Erliegt feinen Wunden. 
sm Wesley Hofpital verftarb ge- 
ftern Abend Franf E. Ullen, Abthei- 
lIungsporfteher von Swift & Co. Al— 
len fiel am Freitag Morgen aus einem 
Fenſter im dritten Stod feines Hau- 
jes, 5315 Prairie Ave. Seine Ange: 
hörigen find der Anficht, daß er ein 
Shlafwandler war und im GSchlafe 
aus dem TFenjter ftürzte. Er erlitt in- 
| nere Verlegungen, denen er erlegen ift. 

ee 

Spielhölle ausgehoben. 

Drei Geheimpoliziſten hoben geſtern 
Abend eine Spielhölle über der Wirth— 
ſchaft von Guſtav Choloras, Halſted 

und Forquer Str., aus, in der eine 
Anzahl Griechen würfelte. Die Grie— 
chen waren ſo vertieft in das Spiel. 
daß ſie gar nicht hörten, wie die Poli— 
ziſten mit dem Aufpaſſer, der ſich an 
der Thür befand, ins Handgemenge 
geriethen. Als ſie ſich überraſcht ſahen, 
| juchten jie Widerftand zu leilten und 
zogen ihre Mefjer. Die Sicherheits- 
mwächter feuerten ihre Revolver ab, 
worauf fich die Spieler ergaben. Sit 
wurden nebit Choloras eingelocht. 


Die englifde Bühne, 


Chicago Dpera Houfe — 
| Die Aufführungen von Eugene Wal- 
ı ters „Ihe Wolf“ werden bier nur diefe 
Woch⸗ noch fortgeſetzt. Die in dem 
| Stüde auftretende Geſellſchaft wird 

dann damit nah dem Garrid ifher: 
fiedeln. Das „Chicage Opera Houfe“ 
wird in den nächiten Wochen einer 
| gründlichen Nenopirung unterzogen 
werden. Durh einen \heilhaber- 
Ichaftsvertrag, melden die Pächter 
des Theaters, Kohl & Cajtle, mit der 
Unternehmerfirma Klav & Erlanger 
eingegangen find, wird es bedingt mer- 
den, daß in dem Haufe fortan nur 
Schaufpiele werden gegeben werden 
Daß Jich die Sacde rentiren wird, hat 
der Erfolg gezeigt, welcher mit „Ihe 
ı Man from Home“ und neuerdings 
| wieder mit „Ihe Wolf“ erzielt wor- 
den ift. 
ı Grand Dpera Houfe — 
Selbft die Gluthihe 
verhindert den Andrang faum, ber feit 
Monaten zu den Aufführungen des 
Walter’ihen Schaufpieled „Paib in 
Full“ bier die Regel ift. Bereits über: 
hundert Mal ift das Stüd gegeben 
worden, und die Geichäftäleitung if 7 
bereit3 mit Vorbereitungen befchäftigt 
für die 150. Vorftellung, melde am 
3. September ftattfinden mwirb, und 
bei der Souvernird veriheilt merben 
follen. 

Studebafter — Das präditig 
ausgejtattete Sinafpiel „Ihe Zop- 
the MWorlp“ zieht bier das Im 
noch immer in Menge an und wirb bi 
auf Weitereö fi auf dem Spielplan 
behaupten. | At 
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äre ſinu, ſchlage hart! 


Der neuzeitliche Doutſche lebt nicht 
mehr in dem Wolkenkukutsheim ſchöner 
weltfremder Ideale und idealiſtiſcher 
Träume. Wenn heutzutage irgendwo 
ein Stück Welt zur Vertheilung kommt 
oder kommen ſoll, da will er dabei 
ſein. Aber man kann auch heute noch 
nicht behaupten, daß der Deutſche eine 
beſonders ſtarke politiſche Ader habe 
und gerne in rraftifcher Politik mache, 
und bon dem Deutfchen in Amerika 
labt fih das am allerwenigjten jagen. 
An den Wahlen hat er fich ja immer 
ziemlich ſtark betheiligt — zumeiſt 
mit gutem Durchſchitt und manch— 
mal über den gewöhnlichen Bürger— 
durchſchnitt hinaus — aber dazu trieb 
ihn nicht die Liebe zur Sache, ſondern 
ſein Pflichtgefühl, bezw. die Erkennt— 


niß der Gefahren, die dem Lande von 


dem Siese einer Irrlehre drohten. 
Don den Primärwahlen hielt er fich 
zumeift fern und bon der politifchen 
Drahizieherei und Minirarbeit, Die 
biejen vorauszugehen pflegt, wollte er 
erjt recht nichts mwifjen. Seine theuern 
„HelomEitizens" anderer Rafje muß: 
ten das und richteten jich danadı. Sie 
mußten, daß die Deutfchen fi) nur 
ſchwach / an den Brimärmwahlen betheili= 
gen würden und glaubten deshalb, 
auch nicht viel Rückſicht auf ſie neh— 
men zu brauchen, maßen ihrem Votum 
in den Primärwahlen wenig Gewicht 
bei, ſo ſehr ſie ſich gewöhnt hatten, 
in ben regulären Wahlen mit den 
„deutſchen Stimmen“ zu rechnen. 

So war's bisher, und in gewiſſen 
weiten Kreiſen wünſcht man zweifel⸗ 
los, daß es dabei bleibe. Indeſſen, 
die Umſtände haben ſich geändert, und 
damit ändert ſich der Fall, und Alles 
deutet darauf hin, daß an den bevor— 
ſtehenden Primärwahlen in Illinois 
bie Bürger deutfcher Raffe und Art 
fih ganz befonders ftark betheiligen 
werden. Nicht aus Liebe zur Sache, 
fondern aus Pflichtgefühl, bezw. meil 
fie erfannten, daß dem Staate und der 
Stadt eine große Gefahr droht. Wenn 
fie zu den PBrimärwahlen am näcdhiten 
Samftag in großer Zahl ausrüden, 
fo thun fie’3 aus ganz ähnlichen Be- 
weggründen, mie die waren, melche ihre 
ungemöhnlih ftarte Wahlbetheiligung 
in 1860 und ’64, in 1884 und ’96 ver⸗ 
anlaßten, und menn fie’3 nicht thun 
follten, fo fönnte das höchitens, daher 
fommen, daß fie die Sachlage nicjt 
richtig erkannten, beziv. nicht für ernft 


gentia hielten. 

G3 gehört ja vielleicht flir ben 
Durchſchnittsdeutſchen etwas Ueber—⸗ 
windung dazu, ſich in ben Primär: 
mwohlen zu der einen oder anderen 
Partei zu befennen, bezw. an bem 
Kampf innerhalb der Partei theilzu- 
sehmen und ihm zehn oder gar zwan= 
zig ober breihig fojtbare Minuten zu 
opfern, befonders menn, mie e3 jchet- 
nen mag, der Zahl nach zwar viel, aber 
der Qualität nach wenig Auswahl ift, 
"und man jagen darf: „Gehopit, mir 
gefprungen.“ ber dag Opfer follte 
gebracht werben. Denit Die Primär- 
wahl ift Heutzutage nicht mehr eine 
„amilienangelegenheit der Partei“, 
tie man früher mohl faate, und in 
den bevorjtehenden Vorwahlen hans 
delt fich’s nicht nur um das Partei— 
wohl, fondern um die wichtigſten In— 
tereſſen des zo ——— 


Wenn es früher aa ſchon 
Pflicht eines jeden Bürgers war, ſich 
an den Vorwahlen zu betheiligen, fo 
tft’8 jeht unbedingte Pfliht. Denn 
wenn dad neue Gefeh den Wählern 
das Recht gibt, die Kandidaten under» 
mittelt aufauftellen, jo befreit e3 dafür 
bie politiſchen „Boſſe“ und Kliquen 
von jeglicher Verantwortlichkeit, und 
wenn 3 herausſtellt, daß untaug⸗ 
liche oder gefährliche Leute aufgeſtellt 
wurden, ſo können jene ihre Hände in 
—8 waſchen und erklären, die 
Mähler haben die Auswahl felöſt ge⸗ 
troffen. Es wird daher unter dieſem 
Geſetz immer viel nothwendiger als 
früher ſein, daß die anſtändige, keine 
unlautere Nebenziele verfolgende Wäh⸗ 
letſhaft ſtarken Antheil nehme an 
den Vorwahlen und die Aufftellung 
gmweifelhafter Ehrenmänner verhilte; 
ganz befonderd zur Pflicht wird das 
abet, tvenn — befonbere Umftänbe 
hertfchen, mie daß eben jeht der yall ift. 

Jebermann weiß, daß zwiſchen den 
beiben Parteien heutzutage ſehr wenig 
Unterfhteb ift. Die Platformen un: 
terfheiben fich zumeift nur in ber 
Ausdbrudömeife und e3 mürbe nur 

anz geringer Ehe um bedürfen, bie 

emd ki rt Herrn Taft, bie re 
Ben be für Herten Brhan an- 
nehmbar zu maden. Demzufolge mirb 
e3 wenig Unterfchieb machen, ver ge- 
wählt wird — höchftens ben: baß von 
einer Etwählung Bryan no weniger 
für den Fortſchritt zu erwarken waäre 
als von der Tafts ‚weil Bryan „alle⸗ 
mal“ den republifanifchen Senat ge: 
gen fih und feine Vorfchläge Haben 
mürde, während man dem Bannerträ- 
der ber eigenen Partei fhon etwas zu 
liebe {hin mas. ft der Lnterfchieb 
mifdhen ben beiden groken Parteien 
on in ber Nationalpolitit herzlich 

4, 10 Scheint er da3 in der Staat3- 

et vet. „Die Einen find 

‚ die Anbern tollen ’nein (in bie 

" foerben mohl bie Meiften fa- 

en, und wahrfheinlich werben fte hin- 
— nur, daß die Demokra⸗ 

taäte wenig Ausfiht haben, 
zulommen“, da bad, Natio- 

# ba linoifer tepubfifanifche 
atstidet wahrſcheinlich mit durch⸗ 
Ichl wird. Doch das nur neben⸗ 
; gefagt follte weiter werden: Iſt 


! der Unlerſchied zwiſchen den Parteien 
im Staate ſchon ſehr gering, ſo muß 
der zwiſchen den Fraktionen der Par⸗ 
teien ſelbſt wieder noch geringer ſein 
— das ſcheint die logiſch richtige Fol- 
gerung zu ſein, aber es ſtimmt 
nicht! 

Wäre es zutreffend, dann würden 
die Primärwahlen für die große Maſſe 
auch diesmal von nur wenig und je— 
denfalls nicht beſonderem Intereſſe 
ſein — thatſächlich ſind ſie aber von 
der denkbar größten Wichtigkeit, hängt 
von ihrem Ausfall viel mehr ab als 
von dem der regulären Wahlen. Denn 
da keine der großen Parteien ſich als 
Partei entſchieden auf die Seite des 
Freiſinns geſtellt und zugunſten der 
von den liberalen Elementen geforder— 
ten liberalen Geſetzgebung und gegen 
die Zwangsgeſetzgebung ausgeſprochen 
hat, muß der Kampf des Freiſinns ge— 
gen das Mucker- und Prohibitioniſten— 
thum in den Primärwahlen geführt 
werden! In den Vorwahlen am näch— 
ſten Samſtag wird praktiſch entſchieden 
werden, ob der Staat Illinois im 
nächſten Jahr ein County-Lokal 
Option-Geſetz — nach dem alſo eine 
Prohibitionsmehrheit im County ge— 
nügen würde, auch allen Städten im 
Counthy die Prohibition aufzuzwingen 
— und ein Durchſuchungs- und Be— 
ſchlagnahmegeſetz angenommen und in 
Kraft treten wird. Und das ſollte 
doch Grund genug ſein, ſo ziemlich je— 
den Stimmberechtigten, der noch etwas 
auf ſeine Mannes- und Bürgerwürde 
hält, herauszubringen und für die 
Bewerber um die verſchiedenen Nomi— 
nationen ſtimmen zu laſſen, von denen 
er aus eigener Beobachtung oder von 
zuverläſſigen Berathern weiß, daß ſie 
gegen Zwangstugend und für Gerech— 
tigkeit und perſönliche Freiheit ſind. 

* * * 


Die liberalen Elemente dürfen ge— 
troſt darauf ſchwören, daß ihre Geg— 
ner, die Prohibitioniften und Sonn— 
lagsmucker, Mann für Mann aus 
rüden und für ihre Leute ftimmen 
werden. Gie dürfen fich vergemiffert 
halten, daß die Bewerber um die 
Nominationen, die die Unterftügung 
der großen enalifchen Blätter und der 
„Legislative Woter?’ League“ haben, 
ihre „Freunde nicht find, und 
daß dem Freifinn am beften gebient 
fein wird, wenn fie — die Freunde der 
perfönlichen Freiheit — für die Leute 
ftimmen, die von jenen am heftigjten 
angegriffen werben. 

Denn es ijt offenfihtlih, daß für 
jene Blätter und die fogenannte 
„Liga”, die ihren Gif in der Rebaf: 
tion eines berjelben hat, bie Sonn= 
tagd- und Lofal-Option- Frage der 
Mapitab ift, und zmar ber einzige: 
mer gegen den Sonntagszmwang ift und 
gegen das gegenwärtige ofal Option- 
Gefet ftimmte, wird von ihnen verwor— 

fen, gleichbiel, wie tüchtig er fich fonjt 
zeigte und ihnen früher fchien. Da= 
gegen wird jeder unterftügt, der für 
ſolche Zwangsmaßnahmen war, bezw. 
die Empfehlung der Prohibitioniſten 
und der Anti-Saloon Liga hat. So 
wird Sprecher Shurtleff, den ſie 
früher ſelbſt als einen der un— 
parteiiſchſten und gerechteſten Sprecher 
bezeichneten, den die Illinoiſer Geſetz— 
gebung je hatte, jetzt auf's Aeußerſte 
befeindet, weil er gegen das Lokal 
Option-Geſetz ſtimmte; ſo werden 
Fieldſtack und Landmeſſer, republika— 
niſches, bezw. demokratiſches Haus— 
mitglied vom 25. Bezirk, die früher 
von ihnen empfohlen wurden, jetzt ver— 
worfen, weil ſie von „County Lokal 
Option“ nichts wiſſen wollen; aus 
demſelben Grunde werden, um nur 
noch einige zu nennen, D. ©. Shana= 
har im 9., Zipf im 6., Richter im 23. 
Bezirk (für das Haus), 9. 3. Moers 
im 2., Menth im 8,N.R. Evans im 
14. Bezirk (für den Senat) bon ihnen 
befämpft. Deshalb aber jollte auch 
jeder liberal geſinnte Bürger in den 
betreffenden Bezirken für Shurtleff, 
Shanahan, Zipf und Richter, für 
Myers, Mentch, Evans und alle die 
Anderen ſtimmen, die von einer herrſch— 
ſüchtigen Preſſe und ihrem Anhang 
verurtheilt werden. 

„Wer in einem Kampf ſteht und (im 
Kampfe) zuſchlägt,“ ſagte jüngſt 
Roofevelt, „ver ſchlage mit aller 
Macht, ſo hart er nur kann“, und 
das iſt vielleicht der beſte Rath, den der 
Präſident jemals ertheilt hat. Der 
Freiſinn ſteht in einem harten Kampfe 
und muß hart und rückſichtslos zu— 
ſchlagen, wenn er ſiegen oder auch nur 
ſich den Reſpett ſeiner Gegner erringen 
will. In den Primärwahlen bietet 
ſich ihm die Gelegenheit. Er wird die 
Kombination zwiſchen der Preſſe und 
den Sonntagsmuckern und ſonſtigen 
Feinden der perſönlichen Freiheit am 
härteſten und ſicherſten treffen können, 
wenn er nach Möglichkeit für alle 
diejenigen Bewerber ſtimmt, die ſie 
berwirft, und beſonders für die, die ſie 
mit ihrer beſonderen Feindſchaft be— 
ehrt. 





Die Aunti⸗Taloon⸗-Liga. 


Vom Feinde ſoll man lernen. Wenn 
neuerdings in den Vereinigten Staa— 
ten die Sache der Zwangsmäßigkeit 
immer größere Fortſchritte gemacht 
hat, ſo daß bereits 36 Millionen Men—⸗ 
ſchen (oder nach anderen Berechnun—⸗ 
gen 839 Millionen) unter Geſetzen le— 
ben, die den Bürger des ſogenannten 
freieſten Landes der Erde wie einen 
Säugling und Unmündigen in's Gän— 
gelband nehmen, ihn bevormunden und 
in den allerperſönlichſten Dingen des 
Rechtes perſönlicher Selbſtbeſtimmung 
ihn berauben, ſo iſt das nicht von jel- 
ber und nicht von ungefähr ſo gekom⸗ 
men. Es iſt das Ergebniß langjähri— 
ger, unabläſſiger, planmäßiger Arbeit 
mohlorganifirter Verbände, die mit 
bereinten Kräften unentmwegt in nie et» 
müdendem Kampfe ihre freiheitäfeind- 
lichen Ziele verfolgen, und venen bie 
Freiheitsfreunde eine ähnliche Verbin⸗ 
dung und ähnliche Thätigfeit nicht ent» 
gegengeftellt haben. Im Großen und 
Ganzen weiß man auf leßterer Seite 
nicht einmal, Avie der Gegner organi- 
firt ift, wie er arbeitet, mit 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2, Auguft 1908. 


Mitteln er fampft, oder hat doch nur 
Er unbeftimmte Vorftellungen babon. 

Um fo größere Beachtung berbient 
beshalb die joeben in einer Firchlichen 
Zeitfchrift erfchtenene Gefchichte der 
Entjtehung, der Organifation und des 
Mirktens des prohibitioniftifhen Bun- 
des, der fich Anti-Saloon-Liga nennt, 
und der fich rühmen darf, mehr ala 
jeder andere beigetragen zu haben zu 
den prohibitioniftifchen Erfolgen und 
Siegen. 

Gründer der Liga ijt Howard 9. 
Aufjell, ein Kongregationaltjten-Geijt- 
licher, der zu Anfang der neunziger 
Sabre hier in Chicago die „Urmour 
Milfion” geleitet hat. Seit Jahren, 
fo erzählt die Gejchichte, Hatte er fich 
mit dem Gedanten getragen, „alle 
Kräfte der Kirche zum Kampfe gegen 
ven Saloon zu vereinen”, Sticche, wie 
fauım gejagt zu werden braucht, bedeu- 
tet hier die englifch-emerifanifchen, pu= 
ritaniſchen Sektenkirchen; alle anderen 
zählen befanntlih in den Augen der 
Yanatifer nicht mit. m Kahre 1893 
gıng er nach Oberlin, Ohio, dem Sihe 
des Oberlin College, mo die „Oberlin 
Iemperance Alliance” feit lange eine 
rührige Ihätigfeit entfaltet hat. Die- 
fer Vereinigung legte er feine Pläne 
bor und gewann jie dafür. Auf Sonn= 
tag Abend, 4. Yuni, ward darauf 
eine DVerfammlung bon Pertretern 
jämmtlicher dortiger Kirchen berufen, 
in der der Plan des Weiteren erörtert 
und förmlich qutgeheißen wurde. Von 
da hat im Laufe der verfloffenen fünf- 
zehn Jahre die Bewegung über das 
ganze Land fich ausgebreitet: „die 
Kirche im Kampfe gegen den Saloon.“ 

E3 ijt der Ruhm der Liga, daß fie 
„ale Glaubensbefenntniffe umfaßt 
und alle Glaubensunterjchiede über- 
fieht“. Sie bedient fich aller Kirchen, 
jo meit fie für ihre Zmede zu haben 
find, ohne fich mit irgend einer im be= 
fonderen zu vereinen. Sn den meiften 
Staaten ift fie das amtliche, bevoll— 
mädhtigte Werkzeug der Kirchen. „Sie 
it — Sagt der Gefchiehtsfchreider — 
dag Gefchöpf der Kirche und hat feinen 


Beitand gejondert von der Firche. 


Sie wirbt nicht einzelne Mitglieder an 
und bat thatfächlic feine Mitglied- 
Ichaft außerhalb des Bandes, das bie 
Angehörigen der betreffenden Kirchen 
verbindet. hre Beamten find Mit- 
glieder der Kirchen, für die befondere 
Arbeit auserlefen aus ihren Gemein- 
den, ermählt zu ihren Stellungen in 
der Liga von Vertrauendmännern der 
berfchiedenen Kicchen und Temperenz- 
gefelichaften. Sie erhält ihre geld- 
liche Unterftüßung wie ihre „morali- 
fche Autorität“ von den Kirchen.“ 
* * * 

Wie aller Kirchen, fo bedient fie fich 
aller Parteien für ihre Zmede, Sie 
unterftüßt die Parteien oder befämpft 
fie, geht Hand in Hand mit ihnen oder 
tritt ihnen entgegen, je nachdem damit 
dem Kampf gegen den Saloon gedient 
wird. Der felben Partei, der fie in dem 
einen Staaͤte Bundesgenoffenfchaft 
leiftet, tritt fie in einem anderen als 
Miderfacher entgegen. Sie fteht „ver= 
pflichtet, alle Verbündung mit einer 
Bartei al3 jolcher zu vermeiden, und 
fich neutral zu halten bezüglih aller 
politifchen Fragen, die nicht bireft und 
unmittelbar mit dem Handel mit gei- 
jtigen Getränfen zu thun haben.” Par= 
teinamen find ihr Nebenfadhe, Maßre- 
geln und Männer die Hauptfache. 
Sie gebraucht ihren Einfluß, inner- 
halb der verfchtedenen Parteien Die 
Nomination von Männern zu erreis 
chen, die mit ihren Zielen einverjtan= 
den find; und mirft ihre Stimmen 
in die Wagfchale zu Gunften Derer, 
die ihr die beiten Dienfte zu leiten 
berfprechen. Weiter ijt fie jtändig be- 
müht, innerhalb der geſetzgebenden 
Körperfhaften die Einbringung im= 
mer meiter reichender Temperenzgeſetze 
zu erreichen, und führt dann das „Sir: 
cenpotum” in’3 Feld für die Annahme 
folder Maßregeln. Gleicherweiſe iſt 
fie ftet3 auf der Hut gegen ihren Be- 
ſtrebungen feindlihe Geſetzgebung. 
An den Stimmplätzen tritt ſie für 
Beamte ein, die der temperenzleriſchen 
Sache treu gedient haben und kämpft 
für die Niederlage Derer, die den ver— 
langten Geſetzmaßregeln ſich feindlich 
oder in der Durchführung von Tem— 
perenzgeſetzen ſich läſſig gezeigt haben. 
Sie greift ſtets nach dem Erreichbaren, 
auch wenn es hinter ihren Anforderun— 
gen zurückbleibt. Jeder Schritt iſt ihr 
Gewinn, wie klein er auch ſei, der ſie 
ihrem Ziele näherbringt. Kann ſie 
den ganzen Laib nicht haben, ſo nimmt 
ſie vorläufig den halben; und kann ſie 
auch den nicht haben, ſo verſchmäht ſie 
auch eine Kruſte oder ein Krümelchen 
nicht. Prohibition iſt das Endziel, 
allgemeine, allumfaſſende Prohibition. 
Da ſich das Endziel nicht mit einem 
Sprunge erreichen läßt, ſucht ſie ihm 
allmählich näher zu kommen. Local— 
option wird dazu als das wirkſamſte, 
praktiſchſte Hilfsmittel erachtet. Kann 
man damit große Eroberungen nicht 
machen, ſo werden dadurch kleine ge— 
madt. Häufige Localoptionmahlen, 
auch wenn ohne den erjtrebten Er: 
fol, find ermwünfchtes Mittel, die Agi— 
tation aufrecht zu erhalten. Auch mo 
Localoption noch nicht durchzufehen 
ift, wird doch agitirt. Es wird Ge: 
brauch gemacht von beftehenden Ge: 
ſetzen, wie ſchwach und unzulänglich 
ſie auch ſein mögen dem erſtrebten 
Endziel gegenüber. 

* * * 

Auch bei dieſer Anwendung beſte— 
hender Geſetze geht die Liga nach einem 
beſonderen Plane vor, verſchieden von 
dem der ſog. „Law and Order“⸗Ligas. 
„Sie bringt“ — lieſt man in der Schil⸗ 
derung ihres Wirkens — „nicht oft 
ſelber eine Anklage vor Gericht. Sie 
unterhält keinen ausgedehnten Detek⸗ 
tivdienſt. Sie gibt nicht vor, daß fie 
ein Geheimmittel habe, den Getraͤnke⸗ 
handel zu unterdrüdden, während die 
Bevolterung ſchläft. Aber ſie ſucht in 
einem — Kreiſe die öffeniliche 
—— —55 gegen den 
—* — der u. 

tifehen : wird von ben 


öffentlic 
; . 


Die Liga hält e8 nicht für angebracht, 
da& Privatleute ala Verfolger von Ge- 
jegübertretern auftreten. Gie glaubt, 
daß die Art von „Reformern“, die in 
folcher Weife fi; vordrängen, damit 
mehr fchaden als nüten. Uber fie be- 
mübht fich, auf die Beamten durch den 
Drud der öffentlihen Meinung zu 
wirken. Denen, die darauf thun, lei | 
e3 auch ungern, wa3 die Liga als ihre 
Prliht ihnen vorhält, 
Wahltage die Unterftügung der Liga. 
Die e3 nicht thun, Jucht fie herauszu- 
bringen aus ihren Yemtern. 

Bon Anfang an, erfahren wir mei- | 


ter, hat die Liga fähige, für ihre Ar= | 


beit gefhulte Führer gehabt. Bon An- 
fang an hat fie diefen Führern regel- 
mäßige ynd ausreichende Bejoldungen 
gezahlt, jo daß fie der Förderung der 
Prohibition ihre ganze Zeit und Arbeit 
widmen fonnten. 3 hat ihr dazu nie 
an den nöthigen Mitteln gefehlt. In 
der Hauptfache merden diefe Mittel 
durch freiwillige Beiträge der Kirchen- 
glieder aufgebraht. Taufende von 
Kirchen öffnen ihre Kanzeln einmal im 
Sabre den Sprechern der Liga. Nach— 
dem bei diefer Gelegenheit zunächft den 
berfammelten Gläubigen gehörig 
marm gemacht und das Teuer der Be- 
geilterung für die „gute Sache“ gebüh- 
rend angefacht worden, findet zum Be- 
ten der Liga eine Geldfammlung 
ftatt. Diefe Quelle fließt fo ergiebig, 
daß jebt, nach fünfzehnjährigem 
Wachsthum, die Liga über eine Jah— 
reseinnahme von nicht weniger als 
$400,000 verfügt. Es wird damit 


eine thätige Organijation in allen | 


Staaten mit Hunderten von „Dffices“ 
unterhalten. 37 Zeitungen werden un= 
terftügt und jährlih Millionen von 
Ylugfhriften verbreitet. Vierhundert 
Beamte und Wühlhuber werden ftän- 
dig bejoldet und in Thätigfeit erhal- 
ten. 

Was die erzielten Erfolge an 
langt, jo rühmt fich die Liga, daß fie 
die Urmee-Kantinen unterdrücdt hat, 
und daß auf ihr Betreiben der Kon 
greß mehr als 24 Millionen Dollar 
bewilligt hat zur Errichtung und Au3- 


ftattung von „getränfelofen” Erho- ! 
[ungshallen in den verfchiedenen Gar= | 


nifonspoften zum Erfaß für die Kan- 
tinen; daß geiftige Getränfe aus bei- 
den Flügeln des Kapitols in Wafhing- 
ton verbannt find; daß in den Soldas 
tenheimen fein Soldat und in ben 
Einwanderungsftationen fein Ein 
manderer ein Glas Bier oder fonft et- 
mas Geijtiges mehr friegen kann; daß 
2ocaloptiongefege erlaffen wurden in 
Dhio, Indiana, Virginia, Kentudy, 
Zennefjee, Miffouri, Ylinois, Kolo— 


rado, Kalifornien und vielen anderen | 
Staaten, in Miffouri die Prohibition | 


eingeführt ijt in 71 aus 114 Eounties, 
unter den 96 Countie von Tenneſſee 
nur noch vier ſind, die nicht die Prohi— 
bition haben, ufmw., uſp. Und wenn 
die Liga dasAlles auch nicht allein fer= | 
tig gebracht hat, jo darf fie doch dreift 


fagen, daß e3 ohne fie nicht fomweit ge- | 


fommen wäre, 
* * 


Und die Moral bon der Gefchichtet 
Daß bie Freunde der perſönlichen Frei⸗ 
heit lernen müſſen von ihren Feinden! 
Wenn die freiſinnigen Vereine und 
Geſellſchaften im ganzen Lande zu— 
ſammenhalten und arbeiten und Opfer 
bringen wollten für die Sache der per— 
ſönlichen Freiheit und vernünftigen 
Lebensgenuſſes, wie die engliſch-puri— 
taniſchen Sektenkirchen zuſammenhal—⸗ 
ten und arbeiten und Opfer bringen, 
den Andersdenkenden das Joch der 
Prohibition aufzuzwingen; auch ſie 
Geld aufbringen wollten wie jene, 
Hunderttauſende von Dollars in jedem 
Jahre (wozu ſchon ein paar Nickel 
oder „Dimes“ von jedem Einzelnen 
hinreichen würden), Organiſation zu 
ſetzen gegen Organiſation und Agita— 
tion gegen Agitation; auch ſie in die 
Politik eingreifen wollten wie jene, 
ihre Freunde ſtützend, ihre Gegner be— 
kämpfend ohne Rückſicht auf die Par— 
tei, und ihr Stimmengewicht am 
Wahltage zur Geltung bringen toll» 
ten mie jene — tie lange mürde e3 
dauern, bis bie prohibitioniftifche ' 
Hochfluth wieder zurückgedrängt wäre, 
und Unduldſamkeit vor der Duldung, 
Unfreiheit vor der Freiheit, nativiſti— 
ſche Ueberhebung vor amerikaniſcher 
Gleichberechtigung die Flagge ſtreichen 
müßte? Jedenfalls nicht ſehr lange. 
Mächtiger als jede Anti-Saloon-Liga, 
mächtiaer ala jeder Prohibitioniſten— 
bund wäre die Freiheitsliga, wür— 
den die freiſinnigen Bürger ſich 
die Kampfmeife, die Kampfzäbiafeit 
und da3 einiae Zufammenhalten ihrer 
Gegner zum Beifpiele nehmen. 


Javan v von heuie. 


Von Baffiti Remiromitfe: 
Dantfdbenfto*) 


In Nagafaki, in Tokio und überall | 
nichts als Weltaufgaben, Träume von 
der Eroberung eines Theild der Welt, 
und — fein He 
Ihe! In Kobe und Dfaka fterben die | 


Leute an Epidemien und vor Hunger, | 


aber alle find bereit, das letzte hinzu— 
geben. Selbit bei ber völligen is 
nanzebbe, die der Sieg heraufbefchmo- 
ren, vermag Napan auch jet nod 
Krieg zu führen. Nie würde ihm die 
moralifche und wirthſchaftliche Stütze 
des Volkes fehlen. Wie wäre es ſonſt 
bentbar, daß unter beſtändigen 


Krachs und bei einer wachſenden Bet- 
telei das Heer nach dem Krieg ber- 


ſtärkt wurde und in Saſebo, Moſzi 
und Schimonoſeki Schiffsgiganten 
ebaut werden! Die Regierung darf 
ch auf die Unterthanen verlaſſen 
und auf ihre Geringſchätzung der per⸗ 
ſönlichen Gefahr. 

Die Die Kühndeit ift für die Japaner 
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erhalten am | 


fer Geld in der Tas | 


ein ebenfo unentbehrliches Element 
wie das Waſſer für den Fiſch 

Mit Rußland kann Japan auch 
ohne Krieg fertig werden. Es kann 
in Wladiwoſtok einfallen und eine 
Angriffspoſition im Meere von 
Ochotsk einnehmen. Ueberall be— 
herrſcht Japan traft ſeiner Intelli— 
genz ſofort die Situation. Wie lange 

| ift e8 im Befig des halbmwilden Yor- 
mojfa? Und bereit3 find mufterhafte 
Shienenwege und Jerſchanzungen 
ı und eine Handelsflotte dort zu fin= 
ven, die in die entferntejten Wintel 
des Stillen Ozeans dringt. 

Mehr als die Tüchtigkeit überrafcht 
den Fremden die wahre und feine 
ı Kultur der Japaner, die auf Schritt 
und Tritt ins Auge fällt. Bei einem 
Brand in Nagafjati zum Beijpiel fam 
die freiwillige Yeuerwehr mit gefüll- 
ten Eimern, Löfchapparaten uſw. in 
eine enge Straße, in der für ein 
Fuhrwerk kein Platz geweſen wäre. 
Eine neugierige Menge von vielen 
Hunderten eilte herbei, aber es war 
kein Drängen zu bemerken, kein Sto— 
Ben mit Ellbogen und feine leiden: 
Ihaftlihe Erregung. 

Einen bejonders charafteriftifchen 
Tal erlebte ich furz nach den glänzen 
den Siegen der Japaner. Studenten 
und Gymnafiaiten zogen fingend 
durch die Straßen, und ihre patrioti» 
Then Lieder enthielten natürlich ge= 
nug ironifche Bemerkungen über die 
Ruſſen. wer Gejang wurde aber je= 
desmal abgebrochen, jobald ARuffen 
dem Zuge entgegentamen. 

Ein Profeffor der japanifchen Lis 
teratur, Mendrif, erzählte mir noch 
folgendes: Er hatte jich mit feiner 
Gattin nach dem Krieg dicht bei einem 
' Bark in Tofio niedergelaffen, und je- 
; den Morgen fanden jie in den erjten 
 Iagen munderbare Blumen, melche 

die Kinder feines Nachbar heimlich 

ins Yenjter legten. Als die Kinder 
einmal dabei betroffen wurden, er— 

Härten fie ihr Thun mit den Worten: 
' „Vielleiht fühlen Sie fi einfam in 
ı der Fremde, und die Blumen fünn= 
ten Sie an die Heimath erinnern.“ 
Die Blumen bilden hier überhaupt 
' den Gegenftand der allgemeinen Lie- 
be. Sie find jomohl beim vornehmen 
‚ Ariftofraten mie in der Hütte des 
ärmften Bauern zu finden. Bei mei- 
nem Hausmirtb erjchloffen fi auf 
' einmal einige Dugend der „Afagiblü- 
' then“, und die ganze Stadt fam, um 
| fie zu bewundern. Der vorbeifahrende 
' Minifter, Profefloren, hohe Beamte, 
| Kaufleute ufm. machten Halt, und 
| alle beglüdmwünfchten feierlichjt den 
Befiter der jchönen Blumenanlagen. 

Bei diefer elegenheit maren, mie 
| aus fonft häufig, fomifch gefleibete 
Japaner zu jehen, bie barfuß gingen 
| und dabei einen Zylinder auf dem 
Kopfe trugen — Europäer bon oben 
| und Mongolen von unten, wie fie auf 
| Bildern vielfach dargeftellt find. 

Auch das Fahrrad, das hier außer- 
orbentlich verbreitet ift, mird meijtens 
mit nadten Füßen und Knien in Be- 
megung gejeßt. Dabei machen bie 
Leute aber doch ftet3 einen jauberen 
| Eindrud. Die Japaner nehmen jeder: 

zeit gern ein Bad, wenn fich ihnen bie 

Möglichkeit dazı bietet. Gie verbien- 

ten, da3 reinlichite Volt genannt zu 
| werben, wenn e3 bei ihnen nicht üblich 

wäre, daß die ganze Yamilie und oft 
auch noch Freunde und Belannte ne- 
benbei in derjelben Wanne und in 
demfelben Waffer baden. 

Daher ift die MUebertragung bon 
Hautkrankheiten auch jo Häufig. Der 
Reinlichkeitsfinn ift den Japanern ans 
geboren. Bon den Kohlengruben, von 
ven Labepläben, von feiner Schwarz: 
arbeit fommt ein Tagelöhner heim, der 

ı nicht vorher fchon ein Bab genommen 
hätte, das Außerft billig und daher 
jedem zugänglich ift. Im jelben Raum 
und zur felben Zeit baden Frauen und 

| Männer. ever Arbeiter jegt jich rein 
gewaschen zum Abendeffen und Tegt 
jich ebenfo zu Bett, mo übrigens das 

| bölzerne Kopfgeftell nicht fehlen darf. 
' An diefes Geftell muß man ich erft ge: 

| wöhnen, denn biefe „uns“ fehlen auch 

| nicht in den Gafthäufern, in Rücdficht 
auf die japanijchen Frauen, die ohne 

| fol einen Apparat nicht fhlafen fün- 
nen, meil ihre fomplizirte Frifur ge- 

| möhntich nur zweimal in der Woche er- 
neuert wird. 

E3 hat jemand das geflügelte Woft 
aeprägt: „In Japan haben die Blus 

| men feinen Duft und die Frauen feine 

| Ehre“. Das ift Aber durhaus nicht 
zutreffend. Die berheiratheten Frauen 
zeichnen fich durch eine unerfchütter- 
| liche Treue aus, und ein Verftoß gegen 
biefe Treue tommt faum jemal3 vor. 
| Das Privilegium der Untreue nehmen 
| ousfchlieglih die Männer für fich in 
Unjprud. Die Blumen aber auf den 

Bergen und in den Thälern ftrömen 

| Die zarteften und beraufchendften Düfte 
| aus. 

Eine gewiſſe Gleichförmigkeit im 

Bauſtil zeigen die Tempel, das Städte— 

bild und auch das Dorf. Dieſes letzte 
unterſcheidet ſich nicht viel von der 

Stadt. Die Häuſer ſind nur kleiner, 
haben aber ſonſt dieſelben Schirmdä— 

cher, dasſelbe Gitter, dieſelben lackir— 
ten Dielen. Ebenſo iſt es mit den 

Läden, die nur einfachere Waaren ent—⸗ 

halten. Wer ein ſolches Dorf wie 
zum Beiſpiel Kin-Siu geſehen hat, der 
hat ſie alle geſehen. 

Während die Götterbilder in den 
Siädten aus Bronce und Stein ſind, 
beſtehen ſie in den Dörfern aus Holz, 
und es wirkt ungemein idyhlliſch, wenn 
die kleinen rothbäckigen Dorfkin der an 
der Schwelle des Tempels in die Hände 
klatſchen, um ihren Gott zu rufen, und 
I — im Gebet die Köpfchen 


fent 

&n Dura fand ich das große eit- 
ftödige Hofpitäl, das in ganz üdja⸗ 
pan berühmt iſt. In allen Räumen 
ſpürt man dort einen MWaldduft, und 
bie Sauberkeit iſt undergleichlich Die 
Kranken find in sur en a ee 
gen voneinander u R 
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2 Pete 7 5 


“Holy Smoke! Tristas beenone hot 


a tip. 


wech. Bot.says here’s 
Just tahe acar, most any car, and scoot 


(for Riverview. Why that place is full of green 
trees and cool shade. They tell me we LIVE and 
LEARN. Iguess thaf’s rigbt, "cause the *Old 
Settlers”’ are going to have their Picnic tere, 


That 


Monitor and Merrimac is great "dope’”* 


allright, I’ tell you I've trabelled some and seeni 
’em all 


but it's me for Riverview.” 


F iſt. Daß in überfüllten Kranken⸗ 
häuſern Patienten etwa in den Kor— 
ridoren oder auf der Erde liegen, wie 
es in Rußland paſſirt, erſcheint hier 
überhaupt undenkbar. Sobald ſich das 
Bedürfniß dafür einſtellt, wird neben 
einem Hoſpital gleich ein zweites lang— 
geſtrecktes und immer einſtöckiges Ge— 
bäude errichtet. Die japaniſche Medi— 
zin im weſtlichen Sinne iſt noch neu, 
aber ſie hat ſchon eine ganze Reihe 
opferfreudiger, hervorragender und ge— 
lehrter Vertreter, die ſich auf medizi— 
niſchen Weltfongreffen ausgezeichnet 


Gortfetzung auf ber 5, Seite.) e 


Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daB unfer geliebter Sohn und Bruder 
Frank Krueger 
am Samſtag, den 1. Auguſt, Morge na 1:40 
im Aiter don 22 Jahren felig im Serın ent 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ftatt am 
Monta. den 3. Aurauft. Nachm. 1:30 Uhr, bom 
<rauerhaufe, 248 Addilon Str., nad dem Rofe- 
bill Friedhof. Die trauernden "Hinterbliebenen: 
Loniie Krueger, Mutter, 
William und Sred Krueger, Brüder. 


Nun geht doch mit ı mir zum Grabe, 
ie ihr cs mit mir gut gemeint, 
ind weil id meinen Yelus babe, 
So ift'’3 nicht nöthig, dab ihr Meint, 
Ei, iharret mid nur immer ein, 
Nun gute Nacht, ide Liebften mein. 
Kun gehet weg von meinem Grabe, 
Geht beim nah eurem Kaufe au, 
Tecot nun die Trauer wieder ab, 
Und gönnet mir doch meine Ruh. 
Diein Bette tft mir recht gemadt, 
'rwin, liebfte Syreunde, gute Naht! 


— 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
t, daß unſer geliebter Vater 
Henry Mavas 
am 1. Auguſt ſelig entſchlafen iſt. Beerdigung 
findet ſtatt am Montag, den 3. Auguſt, 11 ubr 
Morgens, bom Haufe feiner Tochter, 1027 
Leabitt Etr., u ber Edang. Verleimeteis: 
firde und bon da nach dem Eden-Gottedader. 
Um ftile Theilnabme bitten: 
Ida Profamw, Marie Barteld!, Anna 
Karftadt und Minnie Wernberg. 


Neun! Yrau!” Ein gemeinberftändli« 

ches Gefumbheitste für die moderne Frait. 

Bon Dr. 9. Paul. 2 Seiten mit Abbildungen. 
Preis 81.00, 


u ä N 
utſche Buchhandlu 
106 nandolnd er. — Telebbon: Tentrat 5861. 


Soeben eingetroffen? 
Va Familienfalender für 1909. — Breti3 


Cents. 
500. unferbüige —. and Anekdoten. — 


reis 30 
Bomben und — 400 Aneldoten und 


Schwänke. — Preis 30 Cents. 


A. KROCH & CO. 


26 Dionroe Str, Chicage, (anilden Wabaſb 
und Michigan Abes) 


Maldheim. 


—5 — deutſcher — *— riedhof * 
Durch Metropolitan En J en 
— durch alle Straßenbahnen He zu 
ee Billige Begräbnißpläge find J 3— 
(dönen isriedoof auf Abihlagszahlungen zu bas 


Du Rart— Zelepbon Kedzie 273. 
Stabt-DOffice 670 


Chicago Ade., 
Pbiltyp Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


| Montrose Gemetoryä 


un Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


amilien-Lotten bon $35 enfaäst. 
inzelne Gräber für Kinder, $6 
Einzelne Gräber für Erwa fene, 810. 
5 Cents GCar-fsare don irgend einem 
Theile ses Stadt. Phone — 12. 


— DEN. 


Evangeliiher Oottesader. 


An Irving Bars Biod., nahe Kolge Statlon. 
Sinz. Bräber 87, 85 u. #3, —— dotten 
von 825 aufwärts auf eat eh lung. Bus⸗ 
verbindung don Dunnin ahmittags. 


Ghicago Difier: 2393 Milwaukee Avenue, 
el. Sumboldt 1438. _ 


AUmo—BOfpfondide 


Asphalt Koofing 


Klassen, De Vry &Co., 
47 Eugenie Str. 


Asphalt Roofing Hält zweimal folange 
als Schindel und fojtet nur die Hälfte. 


Telephon: Lincoln 1541. 


Reue Serie 


Der „Apollo-Bauverein‘‘ 


eröffnet jeine 46. Serie am den 3, 
Auguſt 1908. — Ieden“ 35 Bine 
an? um 8 Ubr im PVereinslofal Nr 
and ve. wo Attien in der neuen er 
Fine werden Fönrten, nz A iss: Hr ef 
Chas. —3 er, Gele 

—5 
ek wird zu fehr eunfioen De En 
erbo 
diene tee 

Order Mutual Protection. 
(DOrganifirt 1878.) 


un mehr Beltände 


Die ingelegenheiten 2 der 

fratfam vermaltet.“ 

„Zodes- “Unteritigung : een 

licher, Arbeitsunfäbi ateit“ erd » 

un und möd ent! he Aranten-Unteritügung 

55 e lotalen Logen, welche einen Beſtrag 

bon 5 0 Eent3 per Morat erheben. — Perfotien 

gewünſcht um neite Qogen au bilden. dr. 

u of Mumal Protection, 1156, 159 Be 
Fhicaso. il26 


2 An Str. 


Geld 1.20 3. 8eugt Aut. 


u tn BE Be 
3 — Exkursion — $3 
Bere ss nn 


Tel. 751 Wet. | 


Ein weilerer Eriumpg! 
And zwar der großarligfe! 


THAVIU 


Berühmter ruſſiſcher Dirigent. 
45—Thaviu’s Kapelle —45 
30— Großer Gejangshor— 50 


15 Ruſſiſche — ER 
Alles fee je: Imönen 


Anfregende, fseniationelle Fahrten, große 

Schauftellungen, Tanzen, Rolichuhlaufen — 

Alles wa3 Jeder nur wünihen faun in ait- 
ftändiger, eritfiaifiger Unterhaltung. 


$10.00 werthb Spah für 10 Gents. 
5 Cents Fahrpreis von überall. 


CREATORE ine Kapelle 


Liebt Ihr Mufif, dann fommt bierder 

P und hört die beite in der Welt. Geht 

8 Euch der beraujdhenden Begetiterung 

aa Din, den entzüdenden Empfindungen 
und dem ungeibeilten Beifall, der jedem Stüde 
folgt, da3 der unnadhahmliche Creatore dirigirt. 

Die mächtigiten Gefühlsäußerungen, die man je 

in Ehicago fub. 

—8000 freie Sie im Kaiinn— 

Größte Rollſchuhbahn in Amerita. Lernt Roll— 
ſchublaufen im Sommer und Ihr önnt dieſem 

ſchönen Zeitvertreib auch im x dinter obliegen. 
Unfere Bahn ift das ganze Jahr offen. Anter- 
richt jederzeit frei. Freier Eintritt für Damen 
er inder eng Nachmittags. 

Spetit im Eryital Gafino. Beites Neltaurant 
in ne Küche unübertroffen, Preife mäßig. 
Bedienung eriter Klafle. Der tete Ort zum 
Speifen in der berrlihen Sommerzeit. 

Fahrt auf den „Thrilfers“. Beite, ficherite 
und fchnelite Fahrten in Chicago, Befondere 
er wird Rindern gewidmet. 

Eriter Alajie Shows. Man Tann interefl» 
Tante Vorftelungen in einer —— von Thea— 
tern u. ſ. w. genießen, die ſonſt nirgends zu 
ſehen ſind. 

Surpriſe Show“. Paßt nächſte Woche auf. 
Ehvas sum Vergnügen und Laden. 


— vch(Jarden 


Sonntag Nadımittag und Abend: 
BLLERYS KAPELLE. 
Mr. und Vime. Begue, Soliiten. 
Sonntag, den 9. Auguit: 


| 

| RR Feruilos Kapellg,,, 
| 
| 
| 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Samilien - Reiort, 
Ede N. Clark Sir, und Diverfeh Blvd. 
onzert Sonntag Nadım. von 3 big 7 Uhr und 
jeden denn von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Srübftüd, Mittagstiih und Abends, fowie den 
a Tag a la Carte. Sonntags von 12 bis 3 
' Ahr Table d’hote zu 500.—4 M. Ballmannsa 
Orcdefter wird an jedem Wocen- und Sonntag 
Nbend und Sonntag Nadhmittag Tonzertiren. 


1008£,mifrfon® 
XXXIV. 


OidSettlers’ Piknik 


Montag, den 3. Auguit, 


‚Riverview Park, 
Goldene Mledaillen, 


— Belmont und Weſtern Avbes.) 
Dem älteſten deutſchen BEN Chi» 


8* 

J der älteſten deutſchen Anſiedle 
fiebte: Dem älteiten (nicht deutich en Ans 

ed 
feiern Der älteften (nicht deutfchredenden) Ans» 
iedlerin 

5. Dem alten Anfiedler, welder am längiten 
in Ebicago in ein und bemielben Sefhäfte thä- 
tig war und noch in deflen Dienften itebt. 

4. Derjenigen Anfiedjerin, melde am längs» 
ften in Chicago für eine und diefelbe Partei 
nee De und noch für diefelbe tbätig ift. 

T mjenigen beuticdh-amerifanifhden Ans 
fiebler- Ehepaar, Ben 1 aufammengered- 
net die bödite Zahl erg 

8. Demjenigen micht ta redenden Anfied- 
ler-Ebepnar, Alter siriammengerednet die 
N Babl ergibt 

9. Demjenigen deuticb-anter'"ifdhen Fami— 
lien-Oberbaupte, welde3 die meileu Ander und 
Kindeskinder aufzuweiſen hat, wenn möglich auf 
dem Feſtplatze. 

Diefer Kreis ift bon den Seraudgebern der 
Allinoi3 Staatd-Zeitung, Freie Prefie und We- 
ften und Dabeim geftiftet. 

N. B. en Rreifen find Diejenigen 
aus saefhlotien, welhe icon einmal für das 
gleihe Verdienft eine Medaille erbalten haben. 


Konzert, Tanz, Volksbeluſtigungen. 
Eintritt 25e. 


Daß KRomite ber Chicage Turn-Gemeinde 
t Beranftaltung der Feite der Alten 
niiedler. il22 ‚ag2 


Zweites allgemeines hejfiiches 


J Volks⸗n. Sommernachtfeſt 


veranſtaltet von den 5 hieſigen 


Hessen-Vereinen 
am Sonittag, den 9. Auguft 1908, 


in Brands Part, Elfton, nahe Belmont Abe, 
Eintritt 25e die Perfon, Kinder frei. Anfang 
1 Ubr Nachmittags. 119,26,ag2, $ 


Großes deutſches Volks feſt 


I Dentſchen Vereine von Kenſington 


— und Umgegend. — 


| am Sonntag, den 9. Anguit, in Garbnerd Part, 


a. 
* Tr 


Michigan Ave. und 123. Str. ee 
Inftigungen und Fenerwert. — Ein 


ısı; Grosse TrolleyParty 


beranitaltet ben 


— — — Koerner-Loge Nr. 54.0. M.P,, 
EMILH. — | 


Samitad, den 29. Anguit, Abends 8 

idet3: ® undtahrt und is —. we ce» 
ior Parf, nebit Tana Fenein ulm, Erma —* 
Bei Rinder unter 12 Aabren, 508. Abfahrt. Ede 
Nord Ave. und Carrabee Eir. 25jl,2 ‚2,22,26a8 


1. PiENIE und Sjähr. '. Stiftungsfeft 
| voouaL as Es ern Bas 
in 





Für Mufitfreunde, 


Der Chicagver Orgelbirtuofe Middellhulte gab 
ein jehr erfolgreiches Konzert in Dortmund. — 
zıe ausländiihen Mufifer in London famen 
heuer faum auf ihre Koften. — Sammlung 
bon Gejängen mit Inftrumentalmufit aus dem 
14, und 15. Jahrhundert. — Stehen auf der 
Döhe eines exit von Franz Schubert wieder 
erreichten Kunſtgeſchmacks. 

Wie aus Dortmund berichtet wird, 
gab dortſelbſt der hieſige Orgelvirtuoſe 
Middelſchulte unter Mitwirtung des 
philharmoniſchen Orcheſters ein Or— 
gelkonzert, bei dem er ſich durch ein 
Konzert eigener Kompoſitionen für 
Orgel und Orcheſter auch als Kompo— 
niſt vortheilhaft einführte. Das in 
Europa zum erſten Male vorgeführte 
Wert gründet ſich auf ein Bach'ſches 
Thema, das in jedem der fünf Sätze 
je nach deren Eigenart geſchickt verar— 
beitet iſt. In wuchtigen Akkorden 
bringt das Präludium das Thema 
heraus und wächſt dann im Verein 
mit dem Orcheſter zu einer intereſſan— 
‚ten Doppelfuge mit großartiger 
Schlußſteigerung aus. Einen eigenar— 
tigen Reiz in der Behandlung von Or— 
gel und Orcheſter bildet das ſchnell— 
füßige Scherzo in Kanonform. Weich, 
doch für die geſangreiche Art mit ei— 
nem zu knappen Motive bedacht, fließt 
das Adagio dahin; ein auf virtuoſer 
Fußtechnik beruhendes Intermezzo, iſt 
das Pedalſolo ein geiſtreicher Scherz, 
dagegen führt das Finale (Paſſa— 
caglia) wieder eine Reihe muſikaliſch 
werthvoller Bilder vor. Das Werk iſt 
in der Anlage durchaus modern, die 
Inſtrumentation und die motiviſche 
und harmoniſche Durcharbeitung ver— 
rathen ebenſowohl den techniſchen Mei— 
ſter wie den tüchtigen Muſiker, wie ein 
Dortmunder Blatt in ſeiner Beſpre— 
chung des Konzertes ſchreibt. 

* * * 


Aus London wird geſchrieben: Es 
iſt wunderbar, von welchem Muthe die 
fremden Mufiter befeelt ſind, die es 
immer wieder unternehmen, nach Lon— 
don während der Saiſon zu kommen, 
um dort Lorbeeren und wenn möglich 
Schätze zu ſammeln. Ich fürchte, 
wenn ich von Paderewski abſehe, iſt 
keiner ſo recht auf die Koſten gekom— 
men. Dagegen haben wohl manche 
ihr Kritikenalbum um einige ſchöne Be— 
ſprechungen vermehrt. Von Berlinern 
hat einen durchſchlagenden Erfolg der 
Baritoniſt Heinemann gehabt. Nach 
vier ſtark beſuchten Konzerten überbot 
ſich die Londoner Kritik in Ausdrücken 
der Bewunderung für den großen dra— 
matiſchen Bariton, der, trotz ſeiner ge— 
waltigen Klangfülle, von einer überra— 
ſchenden Technik beherrſcht wird, die 
jede dynamiſche Form bewältigt. Hei— 
nemann darf wieder kommen. Es 
wird ihm unumwunden die Palme ei— 
nes der größten Balladen- und Lieder⸗ 
ſänger zugeſprochen, die ſeit dem vers 
ſtowenen Gura über die Londoner 
Konzertbühne gegangen ſind. Wie ich 
erfahre, ſind Engagementsverhandlun— 
gen mit Heinemann für eine Turnee in 
Amerika angeknüpft. Auch Dr. Lulec 
hat eingeſchlagen, der bei ſeinem ju— 
gendlich-friſchen Bariton und ſeiner 
Intelligenz und Wärme des Vortrages 
ſeinem Meiſter Heinemann nachſtrebt, 
und, wie die Londoner Kritik beſtätigt, 
nicht ohne großen Erfolg. Einen be— 
ſonderen Dank hat er ſich durch den 
Vortrag einiger reizvoller Lieder des 
hier noch als Komponiſt unbekannten, 
als Begleiter ſehr geſchätzten Erich 
Wolff erworben. 

Der dritte Bariton, der Konzertſän— 
ger Dumiroff, der Lyriker unter dieſen 
drei Baritons, nahm mit ſeiner ſchö— 
nen cellofarbenen Stimme und der 
Innigkeit ſeines Ausdrucks, bei einer 
Technik, die er als der letzte Schüler 
des großen Faure erworben, ſein Pu— 
blikum gefangen und erfreute durch 
eine neue ſchöne Gabe Dvoraks: „Lie— 
beslied“ und durch die hier noch nicht 
gehörten eigenartigen ſlovakiſchen Lie— 
der Mikulas Schneider-Trnovsky, die 
eine überaus beifällige Aufnahme fan— 
den. 

Schon ſind wir über den Zenith der 
Saiſon hinaus — und noch immer 
ſtockt der Strom der Muſiker nicht. 

* * * 


In dem Verlage von Breitkopf und 
Härtel iſt eine muſikaliſche Sammlung 
erſchienen, die zu dem Bedeutendſten 
gehört, das das alte Leipziger Ver— 
lagshaus bisher veröffentlicht hat. Die 
Bedeutung dieſer Sammlung wird zu—⸗ 
nächſt freilich nur von den Vertretern 
der Muſikwiſſenſchaft erfaßt werden. 
In weiten Kreiſen iſt ja die Muſik— 
wiſſenſchaft noch unpopulär; oft haben 
ſelbſt Gebildete eine exakte Vorſtellung 
bon den Aufgaben und "":'ı biefer 
jungen MWilfenfhaft, und ber Mehr: 
zahl der praftifhen Mufifer Fehlt für 
die Verwerthung der durch die For— 
Ihung erworbenen Refultate der Sinn 
und der gute Mille Zwar find er» 
freulicheriweife die hefannten ineffen 
fünftlerifcher Tracht unzeitgemäß ge= 
worden, aber von Genialitätämanhn 
und einer feinbfeligen Haltung aegen 
alles da3, mad mit Miffenfchaft zu— 
fammenhängt, bat fich der beutfche 
praftifhe Ionfünftler auch heute noch 
nicht gänzlich freimachen fönnen. In 
Franfreich und England Stehen bie he- 
deutenditen jehaffenden Meifter an ber 
Spibe jener Unternehmungen, die alte 
Meifter durch Neubrude mieber bes 
fannt machen wollen; in Deutfchland 
it e8 in ber lebten Zeit Tebialich 
Brahms geweſen, der ſich an ſolchen 
wiſſenſchaftlichen Ausgaben betheiligte. 
Hier thut Aufklärung und Populari—⸗ 
ſirung wiſſenſchaftlicher Thatſachen 
Noth, und dieſem Beſtreben kommt die 
Sammlung alter Muſik entgegen, über 
die im Folgenden geſprochen wird; ſie 
iſt nicht für die Skube, ſondern für die 
Be muſikaliſche Praxis berech⸗ 
net: 


Hugo Riemann verdffentlicht mit 
dieſer Sammlung zum erſten Male tn: 
time Geſänge mit Inſtrumentalmuſik 
aus dem 14. und 16. Jahrhundert. 
Wer ſich nicht in der Muſikgeſchichte 
umgeſehen hat, kann nicht wiſſen, um 
welches bedeutende Phänomen es ſich 
handell. Bor einigen Jahren mußte 
no Niemand, dab au Ben Lanbsleu- 
ten Petrarcas und Danks aud Mu- 


TO-NIGHT 


1%. 
25c. 50«, 


SZ Tee TE 
Oruggiss 


fifer gehörten, bie mit ihren Mabdriga- 
len, Caccien, Balladen und Rondeaus 
Lieder von einem hervorragenden 
Kunftwerth gejchaffen haben. Wir 
fannten die plumpe Technik de mehr- 
ftimmigen Ionfates im 12. und 13. 
Sahrhundert, überfchägten dann bie 
Verdienite Dunjtaples, der um 1400 
eine englifche Komponiftenjtube grün- 
dete, und waren über die Epoche ber 
Blüthe der polyphonen Kirchenmufit 
und des a capella-Stils in den Haupt» 
puntten orientirtt. Nun haben in ben 
legten Jahren Kohannes Wolf in Ber- 
lin und Friedrich Ludwig in Straß— 
burg die gelehrte muſikaliſche Welt auf 
das angenehmſte überraſcht, indem 
ihre Studien über die mehrſtimmige 
Muſik des Mittelalters eine hervor— 
ragende Blüthe des Kunſtliedes im 14. 
Jahrhundert (in Mittel- und Ober—⸗ 
italien) aufdeckten. Um ehrlich zu 
ſein, muß man ſagen, daß die muſika— 
liſche Welt durchaus nicht in Aufre— 
gung gerieth; jene beiden Gelehrten 
ſind in erſter Linie Spezialiſten des 
Notenſchriftweſens und haben eine ein— 
gehende äſthetiſche Werthung der von 
ihnen entdeckten Literatur unterlaſſen. 
Nun hat ſich Riemann der zunächſt et— 
was ſteril ausſchauenden Muſik väter— 
lich angenommen und einen großen 
Theil der von Wolf mitgetheilten Fac— 
ſimiles in eine mundgerechte Form 
übertragen; erſt nach der Umſchreibung 
erkannte er die eminente Bedeutung 
dieſer alten Literatur. Was der alte 
Belgier Fetis vermuthet hatte, ergab 
fih al3 unumftößlieh: Florenz ift bie 
Wiege der nach 1300 auffommenden 
Kunitftrömung, die ji) den Namen 
„ars nova“ beileate, und dieſe Floren— 
tiner Mufif des 14. Jahrhundert3 ges 
hört nicht zum „a capella“-Stil, fon= 
dern verbindet in erjtaunlicher Weife 
Gejang- und Injtrumentalmufif. Das 
merthoollfte Refultat der Unterjus 
Hungen Riemann’3 ift aber diejes: 
biefe alten Lieder find nicht etwa 
Dentmäler einer primitiven Runijts 
übung, unfreiwillig fafophon und ohne 
logifhe Harmonit, fondern jie ftehen 
auf der Höhe eines Kunftgefgmad3, 
melche das fpätere Lied erft wieder mit 
Franz Schubert erreicht hat. Sie find 
noch heute lebenzfähig und genießbar. 
Deshalb unternahm der Herausgeber 
eine praftifche Ausgabe, und deshalb 
wird an diefer Stelle auf diefe „Haus 
mufif aus alter Zeit“ aufmerffam ge= 
macht. 

An den Liedern ſelbſt iſt der Reich—⸗ 
thum an feinen Schattirungen des 
Ausdrucks auffällig. Was wir bisher 


als eine Großthat Schuberts bezeich-, 


neten, die Beitimmung bes begleiten- 
den Klavier zum felbjtändigen Aus» 
drudsfaftor, das haben fehon die Flo— 
rentiner Mabdrigaliften „in nuce” be- 
griffen und angewandt. Gie lafjen 
den Sänger fchledht beflamiren und 
überlaffen die Muftration der Sze- 
nerie des Gedichtes der Begleitung. 
Das eine Mal hören wir den Ausbruch 
eines Gewitter; im einem Yagdliebe 
bellen die Hunde, und zuleßt ftimmen 
die Hörner ein freudige® Schmettern 
an. In einem geiftlichen Liede mird 
mit einer Technik, die ala die Vorftufe 
unferer modernen burchbrochenen Ar- 
beit betrachtet werben Tann, das Bild 
der „Weltfehmiede" ermedt. Das 
feinfte Stüd diefer einfachen Pro— 
grammmufit ift ein Madrigal bon 
Paolo da Trirenze. 

&3 Yautet in NRiemann’3 Weber» 
feßung: 

1, Der Steuer bar, ein hilflo® Spiel 
der Wellen 
Treibt hin mein Schiff, e3 üchzen 
feine Planten, 
Bon Klippen rings umbroht, e8 
zu zerjchellen. 
Halt dich tapfer, Herz, darfft nicht 
berzagen, 
Was auch geihehen mag, mannhaft 
follft bu’3 tragen. 

Mie Sturm und MWogen drängen 
die Gedanten, 

Die mie Skorpione mir das Herz 
zernagen, 

Mein fonft jo jtolzer Muth gerieth 
ins Wanken. 

4. wie 2. 
Zu dieſen prachtvollen Worten ge⸗ 
ſellt ſich eine ſchlichte, ergreifende Mu— 
ſik; im erſten Theile malen punktirte 
Rhythmen und Synkopen in den Ge— 
ſangsſtimmen den Kampf der Wellen, 
die Sorge des gequälten Herzens, der 
zweite Theil in ruhigen Noten, die Be— 
gleitung ſchmiegt ſich der Singſtimme 
an, und lange Töne des Baſſes zeigen, 
daß der ſchützende Hafen erreicht iſt. 
Die anderen Stücke dieſer Sammlung 
ſtehen dieſem Beiſpiel nicht nach. 
„Schmeichelnde Galanterie und ent— 
zückende Grazie ſind wohl am häufig— 
ſten zu finden, aber nicht ſelten auch 
jauchzende Freude, kühner Wagemuth 
oder aber ſchmachtendes Sehnen, troſt⸗ 
loſe Klage, wahrhaft bleierne 
Schwere gedrückter Stimmung und 
wieder in anderen romantiſche 
Schwärmerei“, urtheilt Riemann 
ſelbſt. Hier klagt ein betrogenes 
Mädchen, dort verſinkt ein verſchmäh— 
ter Liebhaber in dunkles Grübeln.: 
„Tod iſt mein Loos, mir wird kein 
Morgen tagen, 

Ich ſeh es wehl, ach, es gibt kein 
Zurück. 

Hoffnungslos ſtarrt in die Zukunft 
mein Blick, 

Nichts heilt die Wunden, die man 
mir geſchlagen. 


2:2’ wohl mein Lieb, einmal laß bir 
no jagen, 

Du nur allein marjt tmein Leben, 
mein Glüd! 

Nun iſt's vorbei, du weiſeſt mich 


zurüch 
Und hörſt, was böſe Zungen zuge⸗ 
R 


— — — — — — — — — 


* 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 2, 


Die franzöfifchen Meifter diefer 
Epoche find ihren Genofjen an Grazie 
und Galanterie überlegen; die fommt 
bielleicht daher, daß die Poeften ber 
probengalifchen Iroubabours für bie 
Mabrigale vorbildli waren. mn 
Ylorenz taucht die injtrumentale Be- 
gleitung auf, aber an der Hand be3 
bon der Madrider Akademie 1890 
herausgegebenen „Sancionero mufical” 
fommt man zu der Vermuthung, baf 
und Spanien mit der Laute auch den 
funftgemäß begleiteten Gejang ge- 
ſchenkt hat. 

Riemann's Sammlung (in Partitur 
und Stimmen) umfaßt 86 Lieder; ſie 
beginnt mit den Florentiner Meiftern 
und jchließt mit deutfchen; unter diefen 
tagt Adam v. Fulda (1490) hervor, 
der eined Tages durchaus zeitgemäß 
über den breiten Einfluß tlagt, den die 
Inſtrumentiſten auf die Komponiſten 
gewinnen, jo daß wohl gar Poſſenrei— 
ßer und Jongleurs die Komponiſten 
der Zukunft zu werden drohen. 

—— 


„Borſchaßlorbeeren““. 

Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die 
„Kölnifche Zeitung“: + 

Graf Zeppelin hat feine große 
Fahrt, für die fie rheinabwärts fchon 
Döller, Feuerwerfsförper und Yelt- 
mufifen in Bereitjchaft hielten, am 
Mittwoch nicht unternehmen können. 
Im legten Moment hat der Widerftand 
ber Materie einen neuen Aufjchub 
nöthig gemacht, und es werben wohl 
vierzehn Tage big drei Wochen ver= 
gehen, ehe der greife Erfinder wieder 
den Höhenflug wagen fann. Das Be- 
dauern mit dem Mißgefchid des ge- 
nialen Mannes wird mohl allgemein 
jein. Hier und ba fpöttelt man über 
die Kirchweihſtimmung des deutſchen 
Südens und räth, doch nicht wieder 
Vorſchußlorbeeren auszutheilen, von 
denen wir noch aus den Zeiten Wal— 
berfee3 genug haben müßten. Die 
DVergleihe fcheinen uns, jchreidt 
die „Nationalliberale Korrefpondenz“, 
nicht fehr glücklich gewählt. Als Graf 
Walderfee vor fieben Jahren mit dem 
Veldherrnftabe in der Hand auszog 
und fi von Bahnftation zu Bahn: 
Station feiern ließ, da war noch fein 
Stüd feiner Arbeit geleifte. Das 
Asbeithaus, das mohlverpadt auf dem 
Dzean jhwamm, war fo ziemlich das 
einzige, wma3 in der Welt der Materie 
bon dem fünftigen Oberbefehlshaber 
borbanden war. Beim Grafen Zeppe- 
Iin fteht es doch mejentlich anders, 
Schladen und Tehler mögen feinem 
Merk noch genugfam anhaften; in ber 
Hauptſache aber ift e3 doch gethan. 
Selbit wenn ihm juft etwas Menſch— 
liches paffirte, und er enbailtig verhin- 
dert wiirde, die geplante große Fahrt 
auszuführen, bliebe er den größten Er- 
findern der Menfchheit zuzuzählen. 
Grund genug alfo, daß feine engeren 
Heimatbgenoffen, daß Alle, die in 
größerer oder geringerer Entfernung, 
durch lange Yahre die Zeugen Jeines 
Mühense, Miklingens und wiederum 
neuen Mühen? maren, ihm jebt dur 
mohlgemeinte Huldigungen funbzus 
thun wünſchen: Wir halten zu Dir; 
denn Du bijt unfer. Ein wenig Ueber» 
Ichmang mirdb ficher dabei fein, piel- 
leicht auch — worauf die Theilnahme 
der Schweizer fchließen laßt — ber 
leife Gegenlaß des füddeutfchen und 
allemannifchen Elements gegen das 
norbbeutjche. Und daß die Muſikan— 
ten und Porotechnifer am Mittwoch 
bald nach Haufe gefchidt werden muß: 
ten, weil das Stahlroß bleffirt in fei- 
ner Halle blieb, ift gewiß fein Moment 
non heroifcher Größe. Aber deshalb 
haben die Leute zwifchen Main und 
Bodenfee noch lange nicht fich Tächer- 
ih gemacht, und zu fhämen brauchen 
fie fi auch niht. Man feiert am 
Rhein und Nedar und am Bodenfee, 
imo man ben fehonen weichen Sommer 
hindurch gar nicht au der Feltitim- 
mung herausfommt, leichter und reich» 
licher ala im Norden. ber daß man 
mit meniger Gefhmad und Taft 
feierte, müßte erjt betmiefen merben. 


Wunverte ſich, weshalb 

Fand als Urſache „Kaffee“. 
Viele blaſſe, kränkliche Perſonen 
wundern ſich jahrelang, weshalb ſie 
ſo leiden müſſen, und entdecken ſchließ— 
lich, daß die Droge Kaffeine — im 
Kaffee — die Urſache der Beſchwer—⸗ 
den iſt. 

„Ich habe Kaffee ſtets ſehr gern ge— 
trunken, und ich trank ihn jeden Tag. 
Ich beſaß nie viel Fleiſch und wun— 
derte mich oft, weshalb ich immer ſo 
blaß, dünn und ſchwach war. 

„Vor ungefähr fünf Jahren war 
meine Geſundheit total erſchüttert, und 
ich war bettlägerig. Mein Magen 
war in ſolchem Zuſtand, daß ich faſt 
nicht genügend Nahrung zu mir zu 


nehmen vermochte, um am Leben zu | 


bleiben. 

„Während diefer Zeit trank id) 
Kaffee und alaubte, nicht ohne thn 
leben zu können. 

„Rah und nah kam ich zu dem 
Schluß, daß Kaffee mich [ehädigte, und 
ih beichloß, ihn aufzugeben und 
Poftum zu beruhen. Es fchmedie 
mir Anfangs nicht befonders, aber a!3 
ih ihn richtig herftellte — fochte bi? 
bunfel und reif — fohmedte er mir 
bald vorzüglich. 

„sn einer Woche befferte fich mein 
Befinden. Ih ap mehr und jchlief 
beifer. Meine Migräne ftellte fich 
weniger häufig ein und innerhalb fünf 
Monaten fühlte ih mich und fah aus 
mie neugeboren. Kopfmehanfälle find 
gänzlich verjchmunden. 

„Meine Gefundheit befferte ich 
ftetig und Beute bin ich ftarf und ge- 
fund, tiege 148 Pfund. Ich fchreibe 
meinen jegigen günftigen Zuftand ben 
lebenſpendenden igenfchaften bon 
Poftum zu.“ 

„Es bat King Grund.“ 

Namen erfährt man von der Poſtum 
Eo., Battle Ereet, Did. Lefet: „Der 
Meg nach Mohtftabt” in ben Padeten. 


Je obigen Brief nelefen? Ein newer | 


ericheint van Zeit zu Zeit. Sie find edit, 


£ofalberidt. 


Beamtenwahlen, 


Die nenerwählten Beamten des Ordens. 


der Hermannsfchweitern. 

In den legten Tagen haben die hiefi- 
gen Logen bes Drdenz der Hermanns- 
Iohmwejtern die jährliche Beamtenmwahl 
abgehalten, deren Ergebniß nacdhjtehend 
befannt gemadht mird. Der Orden 
blüht und gebeiht und hat im leßten 
Sahr nit nur an Kapital, fondern 
auch an Mitgliederzahl in erfreulicher 
Meife zugenommen. 

Sroß =: Loge 

Groß Er: Präf., Alvine Spalding; Groß 
Präſ., Johanna Pold; Groß VBize-Präf., 
Minnie Saſſer; Groß Prot Sektr., Adelaide 
Pullman, 1432 Elybourn Ave.; Groß Fin. 
Sefr., Anna Brockmann; Groß Schatzmei— 
ſterin, Eva Fleig; Groß Verwaltungsrath: 
Marg. Renfer, Barbara Stump, Virginia 
Pullman; Groß Finanz-Ausſchuß: Fred. 
Mauer, Marie Butenſchen, Eliſa Krick: 
Groß Führerin, Lizzie Horſt; Groß Innere 
Wache, Loniſe Lang; Groß Aeußere Wache, 
Emma Seelig. 

Thusnelda⸗Loge Ar. 1, 
O. D. H.-Schw. (Verjanmfung ieden 1. 
und 3. Mittwoch, in Pilſen's Halle, 203 S. 
Aſhland Avenue.) 

Ex.-Präſ., Kath. Dunter; Präſ., Linda 
Schmidt; Vize-Präſ., Friedericke Nielſen; 
Prot. Sekr., Kath. Auſtin, 755 Ogden Ave.; 
Fin.-Sekr., Minnie Vorburg; Schagm., Ida 
Starck; Verwaltungsrath: Anna Linde— 
mann, Anna Franz, Marie Dupke; Fin. 
Ausſchuß: Helene Mandenberg, Pauline 
Jemm, Emma Schmidt; Führerin: Hen— 
riette Schneider; Innere Wache, Eliſe 
Stapp; Aeußere Wache, Bertha Gehrke. 


Humbolbt⸗Loge Ar. 2, 


O. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 2. 
und 4. Montag, Nachmittags 2 Uhr, in La— 
gonies Halle, North Ave. und Weſtern ve.) 

Ex-Präſ., Anna to Baben; Präſ., Marie 
Keller; Vize-Präſ., Ida Reuter; Prot. 
Setr., Emma Abendroth, 1862 N. Kimball 
Ave.; Fin.-Sekr., Johanna Engel: Schatzm., 
Chriſtine Jonas; Verwaltungsrath: Louiſe 
Geroll, Martha Landgraf, Emma Köhler; 
Fin.-Ausſchuß: Anna Wendler, Karolina 
Armbruſter, Math. Scholz; Führerin, Min— 
nie Gulling; Innere Wache, Minnie Snow; 
Aeußere Wache, Marie Schepske. 


Harmonie-Loge Nr. 3, 
S 


D. D. H.-Schw. (Verfammlung jeden 2. 
und 4. Montag, Abos. 8 Ilhr, in Ludolphs 
Halle, Ede Afyland und Miltwaufee Ave.) 
Er:Präf., Augufta Ulm; Präj., Loutfe 
Leaders; VizerPräf., Lina Wall; Prot.: 
Ser, Marie Butenfhen, 406 W. North 
Ave; Fin.-Sekr.,Thereja Buchholz; Schakm., 
Ella Betmann; Verwaltungsrath: Marie 
Hamel, Emma Lewin, Emma Sauer; 
Fin. -Ausihup: Dora Brandes, Wlbertine 
Bracher, Marie Guehring; Führerin: Fran: 
zista Marzolph; Innere Wache, Yohanna 
Golzert; Aeußere Wache: Elija Stefan. 


Hermann=LogeNr. 4, 


D. D. H.:Schw. (Verfammlung jeden 1. 
und 3. Donerftag, Nachm. 23 Uhr. Sieglers 
Halle, 3934 S. State Str.) 

Ex-Präſ., Eliſa Krid; Präſ., Fredericke 
Behne; Vize-Präſ., Helene Faber; Prot.: 
Sefr., Karoline Weis; Fin.-Sekr., Chriſtine 
008; Schatm., Augufta Bedman; Vermwals 
tungsrath: Anna Hufter, Sophia Hed, Min 
nie Greving: Fin.-Ausihuß: Emma Gtif- 
fin, Anna Volfhard, Martha Zulfi; Yühs 
rerin: Marie Howard; Innere Wache, Louije 
Nedeled; Weupere Wache, Katherine Holz: 
ward. 

Eintracht-VLoge Nr. 5, 

D. D. 9.:Shw. (Verfammlung jeden 1. 
und 3. Donnerftag, Abds. 8 Uhr. Winklers 
Halle, 559 27. Straße.) 

: @r:Präf., Emilia varler; Präf., Zouife 
Balz Vize-Präf., Elife Hegelmaier; Prot. 
Sekt, Marg. Peterjen, 135 Oft 34. Str.; 
Fin.:Sefr, Amalia Cullerton; Scakm., 
Louifa Schaaf; Verwaltungsrat: Anna 
Merten, Iofie Lange, Elif. Tilefton; Fin.: 
Ausschuß: Marg. Winkler, Lizzie Roefch, Li- 
na Sacobus; Yyührerin, Caroline Heiden; 
Innere Wache, Fred. Thwachtmann; Yeupes 
re Wache, Chriftine Marder. 

Treue Shweftern:= Loge Nr. 6, 
O. D. 9.:Chmw. (Nerfanmmlung jeden 2. und 
4. Mittwoch, Nachm. 2 Ur. Yondorf3 Halle, 
Ede North Ave. und Larrabee Str.) 

Er:Präf., Alwine Spalding: Präf., Ans 
na Anders; Nize-Präf., Mathilda Stree; 
Nrot.:Sefr., Adolphine Peter, 608 Barry 
Ave; Fin.-Sekr., Kath. Wells; Schatzm., 
Margarethe Heun; Verwaltungsrath: Anna 
Haffercamp, Sophia Debel, Chriſtine Moel— 
ler; Fin.Ausſchuß: Regina Köhler, Marie 
Lorz, Lena Gerhardt; Führerin, Erdina 
Schieffelbein; Innere Wache, Chriſtina Lüb— 
ke; Aeußere Wache, Auguſta Weſthaus. 


VBietoria= LogeNr”T, 


DO. D. H,:5chm. (Verfammlung jeden 2. und 
4. Donnerftag, 2 Uhr Nachm. 9138 Come 
mercial Upve., South Chicago.) 

&r:Präf., Bertha Beters; Präf., Paulina 
Blanfa; Bize-Präf.,, Minnie Benninger; 
Prot.:Sekr., Henriette Müller; Fin.Setr,, 
Minna Spidger; Schatm., Anna Nat: Ver: 
mwaltungsrath: DOttilie Segeler; Clijabeth 
Einfen, Kath. Schu; Fin.-Ausfhuh: Amas 
lia Stad, Fred. Schleih, Bertha Schmall; 
Führerin, Karolina Raddag; Innere Wache, 
Louije Hallenberg; Aeukere Wache, Augufta 
Hegener. 

Freundſchafts-LogeNr. 8, 
O. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 2. und 
4. Freitag. Nagels Halle, 535 Blue Island 
Avenue.) 

Ex-Präſ., Wilhelmine Dorn; Präſ., Lina 
Kobernichts; Vize-Präſ., Louiſa Frenzen; 
Prot.Sekr., Mathilda Formann, 911 W. 
14. Str.; Fin.-Sekr., Sophia Mender; 
Schatzm., Henriette Pleß: Verwaltungsrath, 

z Y. Dnısifa Aah nl 


Unenue und Naulina Str.) 

Er:-Präf., Minnie Sajjer; Präf., Rlathe- 
rine Oberbillig; Bize-Präj., Friederifeoie; 
Prot.:Selr., Karolina Palmer, 1019 Mel- 
rofe Str; Fin.-Sefr., Crescentie Kaftner; 
Schagm., Martha Gehrke; Verwaltungs: 
rath: Chriftine Wende, Bertha Schumacher, 
Marg. Freeje; Fin.-Ausfhuß: Helen Volle, 
Minnie Senktbeil, Kathie Kalt; Führerin, 
Augufta Schulg; Innere Wache, Katherine 
Edebrecht; Aeußere Wache, Magdalena Her: 
res. 

Germania-Loge Nr. 10, 

O. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 2. und 
4. Donnerſtag, 2 Uhr, in Luna-Part Halle, 
52. und Halited Str.) 

Er:Präj., Paulina Maefje; Präf., Wil: 
beimine Michael; BizesPräf., Yugufta lauf: 
fen; PRrot.:Sefr., Minnte Otaftenberg, 71] 
W. 22. Pace; Fin.Sefr., Helene Bartels 
heim; Scham, Mary Koerfter; Verwal: 
tungsrath: Martha Dunkel, Mary Geon: 
hardt, Mary Haſenbank; Fin.-Ausſchuß: 
Mary Speng; Katie Fritz, Roſie Klood; 

übhrerin, Henriette Kochn; Innere Wache, 

ojie Harnberg; Menkere Wache, Anna Blei. 


Baparias= Loge tr. 11, 
i & N eden 22 und 
. Donnerftag, a t Same 8 
Halle, Ede Millor und R, Be Sit) v 
- &:Präf.,, Veronika Rob; Prüf, Mary 
Weis beder *3 ſtathe Roller Prot.⸗ 


ar ° 


Vize: 
Setr., Barbara Mindbiel, 07 Nord 
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Auguft 1908. 


Lonife Baner, Mary MWeters; Führerin, 

Elife Uhlrih; Innere Wade, Anna Roth; 

Yeußere Wache, Klara Käpfe. 
Hoffnung = LogeRr. 12, 

D. D. 9.:Schtw. (Berfammlung jeden 1. und 

3. Montag, Nahm. 2 Uhr. 183 Oft North 

Avenue.) 

Er:Präf.. Rachael Birkenfeldt; Präf., An- 
na Seidel; VBize-Präj., Marie Strich: Prot.: 
Sefr., Ada Reimer, 2069 NR. Paulina Str.; 
Tin.-Sefr., Clifabetd Müller; Schagm., 
Minnie Lehmann; Verwaltungsrath: Karos 
fine Weber, Henrieite Kiederlein, Yranzie 
Hoen; Fin.:Ausihuß: Ida Hahn, Elifabeth 
Poppe, Minnie Sellin: Führerin, Yäzilie 
Eggers; Innere Wache, Lena Weisgaber; 
WUeugere Wache, Ida Nift. 

Vreiheit=-Koge Nr. 13, 
DO. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 2. und 
4. Montag, Abends 3 ihr. Maajens Halle, 
3714 ©. Halited Str.) 

Ex-Präſ., Barbara Stump: Präſ., Eliſa 
Hoffmann; Vize Bräf., Selma Orth: Prot.: 
Sefr., Frieda Gauger, 3714 S. Halfted 
Str; Fin:Sefr, Minnie Oehl; Schatzm., 
Minnie Schockelt; Verwaltungsrath: Anna 
Heilmann, Alwine Bartels, Dora Seifert; 
Fin.Ausſchuß: Auguſta Kruſe, Erneſtine 
Deckmann, Hen. Zulfer; Führerin, Anna 
Siewert; Innere Wache, Selma Hoerſtel; 
Aeußere Wache, Louiſe Irſenegger. 

smmergrün=KogeNr. 14, 
O. D. H.-Schw. (Berjammlung jeden 1. und 
3. Montag, Abds. 8 Uhr. 311 Weſt Divi— 
ſion Straße.) 

Ex-Präſ., Hedwig Domke; Präſ., Martha 
Jante; Vize-Präſ., Louiſe Lange; Prot. 
Setr., Kath. Englert, 328 Racine Ave.; 
Fin.-Sekr, Martha Keuning; Schatzm., 
Auguſta Pieritßz: Verwaltungsrath: Sophia 
Schmidt, Martha Wekolleck, Car. Flindt; 
Fin.-Ausſchuß, Franziskta Fillias, Anna 
Frank, Emma Behrens; Führerin, Anna 
Meinken; Innere Wache, Albertine Hanz; 
Aeußere Wache, Marie Seipp. 

Leſſing⸗Loge Nr. 15, 
O. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 2. und 
4. Dienftag, Abde. 38 Uhr. Yudolphs Halle. 
867—869 Milmautee ve.) 

Ex-Präſ., Yonife Schreiber; Präf., Marie 
Dierkes: Bije-Präf., Katherine Weite; 
Prot.:Sefr., Franzisfa Koehler, 14 Mace— 
donia Str; Fin.:Sefr, Alma Offen; 
Schakm., Louife Berner; Vermwaltungsrath, 
Marie Vuls, Sophie Conrad, Anna Nahın; 
Fin.-Ausſchuß: Malvine Willecke, Roſe Wil— 
lecke, Carrie Law; Führerin, Joſephine Sie— 
fert; Innere Wache, Bertha Hahn; Aeußere 
Wache, Hilma Anderſon. 

incoln-Voge Nr. 16, 
O. D. H.-Schw. (Verſammlung jeden 1. und 
3. Donnerſtag, Nachm. 2 Uhr. Lincoln— 
Turnhalle, Diverjey Blvd. u. Sheffield Ave.) 

Er:Präf., Augufta Ruten; PBräf., Bertha 
Schönfeld; Vize:Präf., Ira Schneidenbad; 
Prot.:Sefr., Clara Briftel, 660 Carmen 
Ave; Fin.:Sefr, Chris. Schlaufmann; 
Chaym., Amalia Hagh; VBerwaltungsrath: 
Marie MWeinert, Therefa Lambert, Ellen 
Benning; Fin.-Ausfhuß: Marie Halterhoff, 
Treda Golden, Elja Jarvis; Führerin, Anz 
na Frank; Annere Wache, Oizzie Peters; 
Aeußere Wache, Minnie Schumadıer. 

Tidelia=-LogeNr. 17, 
O. D. H.-Schw. (Verfammlung jeden 2. und 
4. Montag, Abd. 8 Uhr. Luna-Parf Halle, 
5212 ©. Halited Str.) 

Er:Präj., Minnie Meffert; Präf., Enma 
Seelig; Vize-Präf., Augufta Kraufe; Prot.: 
Sefr., Johanna Bret, 3322 S. Wood Str.; 
Fin.-Sefr., Helene Welih; Schagm., Almine 
Rademacher; Verwaltungsrath: Hen. Cony: 
bear, Beifie KHeefe, El. Stuebener; Fin.: 
Ausſchuß: Katherine Scheibel, Karoline Ur: 
ban, Aufia Shde; Führerin, Anna Staub; 
Annere Wache, Minnie Rivers; Aeupere Was 
che, Karrie Allen 

Vergißmeinniht=- LogeNr 18 
OD. D. 9.:5chw. (Verfammlung jeden 2. u. 
4. Mittwoch, Nachm. 2 Uhr. Eurefa=Halle, 
Ede Irving Park Blvd. und Bernard Ave.) 

Er-Präj., Hedwig Stamer; Präf., So: 
phia Wilke, Vize-Präf., Wilhelmine Piper; 
Prot. Sefr., Lina Hellmuth, 1477 Clybourn 
Ave.; Fin.-Sefr. Umanda Edftein; Schagm.: 
Glementine Zange; PVerwaltungsrath: Al: 
bertine Gottal, Caroline Hurft; Fin. Aus: 
fhuß: Klara Dietel, Louife Hebeijen, Chris: 
ftine Wendt; Führerin, Bertha Winter; Ine 
nere Wache, Louiſa Maske; Aeußere Wache, 
Catherine Schiller. 

Heſſen Frauen-Unterſtützungs-Verein. 

Der „Heſſen Frauen-Unterſtützungs— 
verein“ hat folgende neue Beamte er— 
wählt: 

Präfidentin, Ida Gök: Vize-Präfidentin, 
Amalie Gullerton; PBrot.:Sefr., Cmilie 
Schulz, 17 Elybouen Ave; Fin.-Sefr., Bars 
bara NUumitlier; Schagmeifterin, Alojia 
Dahn; Führerin, Therefia Henning; Innere 
Wache, Käthi Miller; AUeukere Wache, Elifas 
beth Hoefer; Verwaltungsrath: Auguſta 
Wolter, Auguſta Kanaska, Barbara Miß- 
ler; Vergnügungs-Schatzmeiſterin, Karoline 


Weber. 
— 
Germania Diännerdor, 


Der PVergnügungs-Ausfhuß bes 
Germania-Männerhor8 kündigt den 
eriten Loggia Abend der Saifon auf 
nähften Donnerftag an. in ber 
Loggia und den Salonz wird von 7 
Uhr an nad der Karte gefpeift mers 
den, im Damenfalon von 9 Uhr an 
getanzt. Mitglieder find zur Einfüh- 
tung von Gäjten berechtigt. 


An den Vergnügungs- Parts, 


Viel Gewicht wird zur Zeit in fämmtlis 
chen Vergnügungs:PBarks der Stadt auf gute 
Konzertmufit gelegt. In der „White 
E it!“ fonzertirt Signor Liberati mit jei= 
nem 60 Mann ftarden Orchefter, und das 
Rublitum findet an dejjen Spezialitüt, der 
Wiedergabe von Opern in der Urt, daß au 
die Singftimmen von dazu geeigneten Ins 
ftrumenten durchgeführt werden, großes ®e= 
fallen. — Die „County Fair“ bietet in jeder 
Woche Neues, und auch in den verjchiedenen 
Theatern des Parks wird don Woche zu 
Woche mit dem Programm gemwechielt. Dap 
die Poote der MWafjerrutihbahn jegt mit 
mweiblihen Gondolieren „bemannt“ find, 
fichert ihnen einen bedeutend erhöhten Zus 
ſpruch. 

An „SSans Souci« ſorgt für muſika— 
liſche Genüſſe höherer Art der ebenſo exzen— 
triſche wie leiſtungsfähige Creatore mit ſei— 
ner gut gefchulten Kapelle. Der Konzert= 
Pavilion ift allabendlich bi8 auf den lehten 
Pla defekt, und faft nad jeder Nummer 
wird ftürmifch das Verlangen nach Wieder: 
holung geäußert. Gute PVorftellungen wer: 
den im Vaudeville- und im Erescent:Thens 
tet geboten, und auch die beweglichen Bils 
der, welche in einem dritten Lofale gezeigt 
werden, find ausnahmslos geeignet, das Jn= 
terejje der Zufchauer zu fefleln. 

Die Verwaltung des „Rivderpitemw-: 
Part Hat fich noch für eite weitere Woche 
die Dienjte der Weber’fchen Kapelle, mit der 
tüchtigen Soliftin Blanche Mehaffy, geit: 
hert. Am nädhften Eonittag fritt an Stelle 


Nheumatismus 
furirt. 

Gebrauch von Urie Aeldan 
————— 
ee 
de de iſche verurfacht, aus 


KARASICK BR>S. 


petheker. 
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Edward R. Litinger. 
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diefer Organijation die „Napaijar- Damen 
fapeffe. Die Hauptanziehungstraft des Par 
tes ift neuerdings das große jjeniihe Ihea= 
ter, in- welcher die denfwürdige Schlacht 
zwischen „Monitor“ und Merrimac“ veranz 
jchaulicht wird. Dabei fommen aber der 
„Gountry: Zirkus”, die Otto’jhe Menagerie 
und die zahlreichen anderen SKonzejjionen 
feineswegs zu furz. 

im „Foreft- Park konzertirt in dies 
fer Woche, des Nachmittags, das Thapius 
Orchefter, mit dem zujammen ein gut ges 
fchulter Chor rufjiicher Sänger und Säns 
gerinnen auftritt. Die Hanptnummer des 
Programms viejer Gejellichaft ift Haydn'3 
„Mefiias“. Die berühmte Kantate dürfte 
wohl nod) nie in einer Umgebung iwie Diejer 
zu Gehör gebracht worden fein. Die Beju- 
cherzahl Ddiejes Parks fteigt von Woche zu 
Woche, und in der That empfiehlt fich die— 
fer Befuch fchon wegen der langen, aber 
höchft angenehmen und dabei billigen Fahrt, 
die man mit der Straßen oder der Hoch» 
bahn zu machen hat, um nad) dem Park zu 
gelangen. 

D’Urbanos Kapelle jvrielt im Lunas 
Park Weiſen, die im Toron of Late no 
nicht oft gehört worden find. Aber die Park» 
bejucher fcheinen Gefallen zu finden an der 
klaſſiſchen und halbklaſſiſchen Koſt, welche 
Konzertmeiſter Di Natale ihnen vorſetzt. 
Für heute Abend ſtehen Kompoſitionen von 
Strauß („Salome“), Verdi, Tſchaikowski, 
Mascagni, Roſſini und Wenrich auf dem 
Programm. Herr Di Natale wird ein von 
ihm ſelbſt geſchriebenes Trombonen-Solo 


zum Beſten geben. 
— — — — — 


Japan von heute. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) A 


haben. Der Prozentfa der Genejen- 
ven ift hier fehr hoch, mas befonder3 
auf die vortrefflichen Samariterdienſte 
zurückzuführen iſt. Rührend iſt die 
liebevolle Gewiſſenhaftigkeit der japa— 
niſchen Schweſtern, und nach dieſer 
Richtung hin darf Japan den erſten 
Platz unter den Kulturvölkern behaup— 
ten. 

Als japanische Aerzte während ber 
Peſtepidemie nach Hongkong geſchickt 
wurden, und viele gleich ſelbſt den Tod 
fanden, folgten ihnen ſofort andere 
Kollegen, und zwar junge, alie und 
auch ſolche mit berühmten Namen. 

In Formoſa haben die Japaner faſt 
beſtändig mit der Peſt zu kämpfen, 
doch ärztliches Perſonal iſt immer vor— 
handen. 

Unglaublich wenig koſtet hier die 
ärztliche Behandlung. Empfängt der 
Arzt bei ſich, dann begnügt er ſich 
ſchon mit 20 Sen (10 Cents), geht er 
zum Kranken, ſo bezahlt man ihm 1 
Jen oder 50 Cents, und ein Unbemit⸗ 
telter zahlt ſo viel er kann. Nach ame— 
rikaniſcher Gepflogenheit iſt der Arzt 
auch oft ſelbſt der Apotbeker. 


In der dreißigjährigen Reorganiſa— 
tionsperiode hat Japan ausgezeichnete 
Schulen, eine muſterhafte Wehrmacht 
zu Waſſer und zu Lande erlangt, aber 
— noch keine Irrenanſtalten und keine 
Augenkliniken, obgleich es hier viele 
Augenleidende und Blinde gibt. Auch 
die Ausſätzigen haben kein beſonderes 
Aſyl. 

Ohne durch eine roſiggefärbte Brille 
zu ſchauen, muß man zugeben, daß ne— 
ben vielen Mängeln und Mißſtänden, 
die hier noch herrſchen, Japan ſchon 
unendlich viel erreicht hat und als 
Nachbar uns nur vortheilhaft ſein 
kann. Seine Feindſchaft würde uns 
verhängnißvoll ſein, ſeine Freundſchaft 
aber von großem Vortheil für den fer⸗ 
nen Oſten und — für ganz Europa. 

Beim Wandern durch die Dörfer be— 
gegnet man ſtets ſtattlichen Gruppen 
bon Studenten und Schülern. Die 
meiften tragen Brillen, und mit ber 
erniteiten Miene fingen fie bie verjchie= 
denjten und fchmwerften Melodien, &3 
gilt für fie und für die Lehrer ala 
jelbftverftändlich, fich mit allen Theis 
len de3 Baterlandes befannt zu mas 
dien. E83 merden ihnen in Gafthäus 
fern und auf der Eifenbahn erhebliche 
Grmäßigungen gewährt, fo daß fie 
nur ein Fünftel des Pafjagiertarifes 
zu zahlen haben. Doh aud davon 
machen fie faum einen Gebraud, ba 
bie Japaner bie bortrefflichiten Fuß 
manberer find. Was mich aber bejon- 
ber3 angenehm berührte, war dba3 an» 
ftändige, gejittete und rüdfichtsvolle 
Beträgen ber Jugend. 

Die Bobenreichthümer Japana find 
nicht nur in den unerfchöpflichen Kob- 
lengruben, befonder3 auf Sadalin zu 
fuden, fondern aud in ben heißen 
Heilquellen, bie fi) in Unfeno, Atam 
und Zafeo befinden und Karläbab, 
Effentufi und Kislomwodsf zum Theil 
übertreffen. E3 gibt Schtwefelquellen, 
in benen fi förmlich Wunder vollzies 
ben. inter ber Aufficht von Werzien 
ftürzen fich die Patienten in ein glutb- 
heißes Schmwefelbab hinein und rufen 
fich felbft mit Ueberwinbung zu: 2 
eine Minute!“ Mit abgeſchälter Hau 
kommen ſie heraus, aber der hartnä⸗ 
ckigſte Rheumatismus ſoll dort erfolg⸗ 
3 geheilt werden. 

ande Japanreiſende wunderten 

ſich ſchon darüber, daß in einem Lan⸗ 
de, wo keine Stiefel — werden, 
ſo ausgezeichnetes Fußzeug hergeſtellt 
a Se Schuhmachermeiſter ſind 
ne Japaner, ſondern meiſtens 

Ety!, ein jübifcher Yoltaflanım, ber 
ala. gleichberechtigt anerfannt 


An die deutichzamerifanifchen 
Wähler von Cook County! 


Stimmt für 


Eaward R.Litzinger 


Kandidat für die republifanijche 
Nomination für Staats-Anwalt. 


Er ift in Chicago geboren, von dent 
fher Abftammung, war in 1899 Hilfs- 
ftaat3anwalt, von 1901—03 Alderman 
der 5. Ward und ijt jett Trnitee für 
da3 Blinden-Inftitut. Empfohlen vom 
Dentich-Amerikaniichen Bürger - Klub 
und anderen Bereinen. Er befürwor- 
tet perjönliche Freiheit und die Redite 
des Volkes. Er war jeit 5 Jahren 
Bräfident aller Amateur Baje Ball- 
Klubs in Chicago. fa,fon,mi,ft 


= 


Dempofratifche 
Primärwahl, 


— am — 


Sumſtag, den 8. Auguſt 1908. 


Mollt Ahr perjönliche Freiheit und ges 
fchäftlihe Verwaltung, dann flimmt für 


Charles F. Gunther 


Kandidat für Das Gouverneurs =» Amt, 
1130—ag72 


7% Acker-2otten 
5300 und aufwärts 


Leite Bedingungen — Keine Zinſen, 
Nahe 55. Str. und Francisco As, 


Eine halbe Meile von Weftern und 
Ude. Cars. EinderPfade von jeder 
nad) dem Blaze. 

Uder, auf denen beinade alle® gessgen mex« 
den Tann und melde in furger Belt alb Baus 
ftellen berfauft werben. 

Ihr müßt diefe Bargatns fehen um fie wäns 
digen zu lühnen. (55.) Garfielb Blub,, mug 
bier Stadtblods entfernt. 


Titel ift abfolut rein. 


Agent ift jeden Nachmittag, einfcälteßfig 
Sonntags, auf dem Pla anzutreffen. 


FRED’K H. BARTLETT& CO. 


100 Washington Str. 
IT fefafan® 


Zu verfanfen: 


Belondere fhöne Auswahl, 6 Bros. dringende, 
zahlbar in Gold, 


Erſte Hypotheken. 


$1250, $1250, $2200, 82500 ete. 


Titel gamantirt von der Chicago Zitl 
Eoi Meiftens rteue Gebäude, im W 
ende Gegend. Doppelte Eicherbeit. 
olleftionen. 


Haentze & Wheeler 
Real Elate-Jefchätt u. Hupotheken-Kank 


Ecke Milwaukee und Belmont Abe. 


Telephon: Irving Part 106 und 135. 
fafon 


3 Monate 


auf Probe 


sarantirt ſprechende 
Papageien, 
Bables, 
EB Gigener Import, 
un 52.50 58 812 
Kanarienvögel 
10 Tage auf Brobel 
THE AQUARIUM, 


1038 Milwaukee Ave. 1038 
nahe Lincoln Straße. al, 


Alte Kleider neu gemadt, 
bon € a A ER 
DEHMLOW’S 


Etablirt 1884.— Phone Late Bien 1886, 


Haupt-Gefhäft: 2095 N. Haliteb 
Biwei-Seichäfte: 400 Center EStr., 117 
&tr., 35 Evanfton Ave., 1050 Linco 

622 Davis Straße, Evanſton 


wird, früher aber auf das Ghettoleben 
mie zum Beifpiel bei Nagafalt, ange 
iwiefen war. Die Etyhy aßen Fleiſch 

was dem Japaner verächtlich nt, 

und infolge der animalifhen Nahrung 
gelangten die Eth bagu, bie Thierhänte 

uf. zu bermerthen, mas ihren ⸗ 

ſtand begründete. Die wun 

Töchter der Eth heirathen oft Japaner, 

aber im ganzen macht ſich immer noch 

ein Vorurtheil gegen den fremben 


Stamm geltend, weil der konſerdae 


Japaner einen tief eingewurzelten 
derwillen gegen alles Fremde hegt 

Die Eth erinnern mehr an E 
und haben „eine kürzere Zunge“ 
e8 beißt. ie zeichnen fi burdh 
berborragende Tüchtigkeit im 
und in ber Inbuftrie au, und 
ften Männer im Lande bed Sonnens ‘ 
aufgangs haben fich bemüht, ihre Vers 
ſchmelzung mit der Ortäbenölterung zu 
förbern, 


[|— tn — e 

— Einwand, — Arzt: So, von biefer 
Medizin gebt hr Eurem Mann alle 
wer Stunden einen Eplöffel voll, — 
Bäuerin: Jefjas na, alle zwei Stun: 
den bloß einen Löffel? Meinen— 
damit wär’ ber Frehfad z’frieven? 

— Macht der Gewohnheit. — Rich⸗ 
ter (zu einer zmölfjährigen Sengin: 
Sie heißen? — Zeugin: Anna t. 
— Richter: Ledig, berwittwet, ver 
rathet? 

— Ein höflicher Mann — Könn⸗ 
Sie mir ſagen, ob man heute von dem 
Berg eine fchöne Ausfiht Hatl“ - 
jf J S' aufi und jhau’n © rum 

rt!” 

— frauenzimmer, ein 
Ausdrud; denn zu einem Py 
mer gehört ftets ein paffe 
merfhmud. 


wie 
eine 
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UPPERT 


‚ Steak 3ehen Schuße, Tan 
oder wars, für Ardeiler 


Nupperts Treat Toe Schuhe Haben fein 
Eintreten nothiwendig — fie pafien fi 
der Ferie und dem Einichlupf beauem 
an und geben den Zehen genügend Raum 
— furiren Hühneraugen und Iindern 
ußichwielen. Kein anderer Schuh beitst 
olgien Komfort, Eleganz und Dauer 
oftigfeit—in Nalblever (alle Biene), 
ich Kid, Chamel und Patentleder 
Goltifin, Probirt ein Paar diefer Schuhe 
und hr werdet immer Nuppert3 tra- 
en. Der Schuh des 8 
rbeiters, zu * 
Lohfarbine und fchwarze Dr-& 
ford, redbuzirt auf 2.25 
Offen Abends Bid 9 Uhr. 


en Samsta Abds., u. Sonn⸗ 
5 b. ganz. Tag, 3. Vortheil db. Arbeiter 


Beke Harrison und Clark 
Ecke Van Buren u. LaSalle 


(Nahe SaSalle Str. Station) 


BVoitbeitelungen muß Betrag beigefügt 
werden. Schidt = — Katalog 
ei. 


do ſa ſo 


Dergnügungs⸗Wegweiſer. 


„The Gates of Eden“. 
era Houfe — „Raid in Full". 
peradoufe — „The Wolf*. 
oufe — Konzert jeden Abend und 
Nachmittag. 
Konzert jeden Abend und Sonntag 


. — Allerlei Attraktionen. 

Bart. — Ullerlei Yitraltionen. 
ci: Bart, — Allerlei Attraktionen. 
fe. — Allerlei Attraktionen. 

. — Ullerlei Attraktionen. 
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Lokalbericht. 
Der. Geichihaften, 


Derfammlung der auf der Xordfeite an- 
fäffigen deutfchen Dereine des Derbandes. 


Am nädften Dienitag, 8 Uhr 
Abends, findet in der Norbjeite Turn 
halle eine fortgejegte Verfammlung 
ber Delegaten der deutjchen Pereine 
des Verbandes „Ber. Gefelichaften 
für. örtliche Selbftregierung” Statt, um 
über wichtige Vorjchläge der VBollzug?- 
behörde dieſes Verbandes Beichlüffe 
zu faffen. U. X. liegt der Berfamm- 
lung vor, eine dauernde Vereinigung 
ber deutfchen Delegaten der Nordjeite 
zu bilden, und es ijt daher Pflicht je- 
be3 auf der Nordfeite wohnhaften De- 
legaten, in diefer VBerfammlung ans 
mejend zu fein. “eder Präfident der 
auf der Nordfeite anfäljigen Bereine 
follte daher die Delegaten auffordern, 
fich beftimmt zu diefer Verfammlımg 
einzufinben. 

An der am Freitag in ‚ber Vor- 
märt3 QIurnhalle abgehaltenen Dele- 
gaten-Berfammlung der deutfchen, zu 
den „Ber. Gejellihaften” gehörigen 
Vereine der MWeitfeite wurde Frit Ne- 
bel (Harugari Männerchor) zum zett- 
meiligen Vorfitenden und William €. 
Miehle (Konkordia Männerchor) zum 
jeitweiligen Sefretär erwählt. George 
2. Pfeiffer und Leopold Neumann 
legten Zmed und Ziel der Diftrikt3- 
vereintgung ar, und die nachfolgende 
Beiprehung bewies, daß derartige 
Verfammlungen eine Nothmwendigkeit 
find. Bräfident Pfeiffer erörterte ein- 
gehend den Plan der „Liberty League” 
und e8 wurde der Bejchluh gefaßt, eine 
mettere Verfammlung der beutfchen 
Delegaten der Weft- und Sübdmeftfeite 
nächften Freitag, Abends 8 Uhr, in der 
Dorwärt3 Turnhalle abzuhalten, um 
bie zeitmeilige Diftrift3 - Organifation 
zu einer dauernden zu maden. €38 
wurde beichloffen, jeden Bräfidenten 
eines deutfchen Vereins der MWeft- und 
Südweſtſeite aufzufordern, dahinzu— 
wirken, daß am nächſten Freitag jeder 
Delegat anweſend ſei. Die Delega— 
ten der Weſtſeite können Tickets und 
Zirkulare der „Liberty League“ beim 
Verwalter der Vorwärts Turnhalle 
entgegennehmen. 


Beteranen-Derein, 


Bält bei Riverftde eine zweitägige Zuſam⸗ 
menfunft ab. 

Die Veteranen des Soldaten= und 
GSeeleute-Verein vom County Coot 
Haben gejtern im Grand Army Bart 
am Desplaines Fluß, bei Aiverfibe, 
thre heute Abend abjchließende flinfte 
ährlihe Zufanmenfunft begonnen. 
8 haben fich dazu 500 Perfonen ein- 
gefunden. Das Programm des geitri 
* Tages beſtand in patriotiſchen 

nſprachen, muſikaliſchen Vorträgen 
und einem „Basket-Piknik.“ Die Ve— 
teranen⸗Söhne und -Töchter überreich⸗ 
ten dem Verein ein Sternenbanner mit 
Stange, mobei Wm. T. Church, frühe- 
rer „Kommanbder“ der Veteranenfühne, 
eine Rebe hielt. 


— — 


— Gtammtifh = Unterhaltung. — 
Können Sie Rindsvieh mit einem 
Buchſtaben ſchreiben? — Was fällt 
Ihnen ein, mich „Rindsvieh“ zu nen⸗ 
nen! — Sie verjtanden mich nicht! Ich 
fragte, ob Sie. ...‚Rindsbieh“ mii 

m Buchftaben Schreiben fönnen? — 

in! — Run, fo: Q. 

— Mibderfpreiend. — Nun, find 
Sie wit Ihrem Gatten wieder gut?— 
Ra, wir Haben uns geftern wieber zum 
xrſten Mal gezantt. 


Hatte das Nachſehen. 


Frau Hermann Laanbeele ließ einen Ein⸗ 
brecher entwiſchen. 


Geſuchte“ Perſonlichkeit“. 


Fraͤu Hermann Laanbelle, Nr. 378 
Cleveland Xpe., ftieß geftern Nachmit- 
tag im Hausflur auf einen ihr un 
befannten Mann. Gie fragte ihn 
nach feinem Begehr. „Ich juche eine 
Tamilie Jonas“, antwortete er und 
verfrümelte fich gleich darauf. AlS er 
über alle Berge mar, ftellte Frau 
Zaanbelle feit, daß er die nach dem 
Hausflur führende Thür ihrer Klei- 
derfammer gefprengt und Kleibung3- 
füde imMWerthe von $100, unter denen 
fih Geburtstagsgefchenfe ihrer 19jäh- 
rigen Tochter Georgie befanden, ge= 
ftohlen hatte. Die Polizei wurde fv= 
gleich benachrichtigt, hat fich aber bi3- 
ber vergeblich bemüht, des Diebes hab» 
haft zu werben. 

Mehr auf dem Kerbholz. 


Gejtern murbe, zum zmeiten Male 
binnen 14 Tagen, der 3öjährige Val. 
D. Higbee, der angeblich aus Detroit, 
Mic., jtammt, unter der Anklage ver= 
haftet, mwerthlofe Ched3 umgefett zu 
haben. 

Bor 14 Tagen murbe er in ber 
Borhalle des Majeftic Hotels fei!- 

enommen und dem Stabtrichter 
tome unter der Anklage vorgeführt, 
den Hotel-Clerk Frank Hall mit einem 
merthlofen Chef über $50 hinein» 
gelegt zu haben. Der Ungeflagte 
wurde ben Großgefchworenen über» 
miefen, aber gegen 8300 Bürgſchaft 
auf freien Fuß gejebt. 

Geitern wurde er von ben Deteftive- 
fergeanten Bromn und Duffy dingfeit 
gemacht. Die Häfcher behaupten, ba 
er in Marengo, SU., zwei merthlofe 
Chef3 umgefebt habe. Kläger find 
angeblich $. ©. Ribder und B. Find), 
Marengo. Die dortigen Behörden 
find von feiner Verhaftung in Kennt- 
niß geſetzt worden. 


In New Nork verhaftet. 


Philipp Martell, der von den Bun= 
desgroßgeſchworenen in Chicago in 
Antlagezuftand verfegt wurde, meil er 
angeblich Dirnen aus dem Auslande 
zu unfittlichengmeden beherbergt hatte, 
ift geitern auf Veranlaffung des Bun- 
desmarfhallse Henkel in Nem York 
verhaftet worden. Sein Verhör wurde 
auf Montag verfchoben. Bis dahin 
fteht er unter $5000 Bürgfchaft. 

Derzichtet auf ein Dorverhör. 

Der kürzlich von Poſtinſpektor 
Stuart verhaftete Edward Belmont, 
der ſchon wegen Werthbriefdiebſtahls 
eine Zuchthausſtrafe verbüßt hat, 
wurde geſtern Nachmittag dem Bun—⸗ 
deskommiſſär Mark A. Foote unter 
der Anklage vorgeführt, wiederum aus 
Briefkäſten in Wohnhäuſern Briefe 
ſtiebitzt zu haben, die Poſtanweiſun— 
gen, Checks und Papiergeld enthielten. 
Er verzichtete auf ein Vorverhör und 
wurde unter 82500 Bürgſchaft den 
Bundesgroßgeſchworenen überwieſen. 
Da er keinen Bürgen auftreiben 
konnte, wurde er im Countyzwinger 
eingekäfigt. 

Unheilvolle Leidenſchaft. 

Die Koronersjury, die geſtern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über den 
Tod der, mie berichtet, im Propident- 
Hofpital verfchiedenen Frau Minnie 
Blad, Nr. 3600 Wabafh Aoe., gab den 
MWahrfpruc ab, daß die Frau an den 
Folgen einer zu großen Menge Mor- 
phium geftorben fei. Ihr Gatte fagte 
aus, daß fie dem Morphiumgenuß lei- 
denfchaftlich gefröhnt habe. Letzterer 
jet ihr zum Lebenäbebürfniß gewor— 
den. 

ee — 


Das Landis⸗Urtheil. 


Appellhof wird erſucht werden, die Um— 
ſtoßung in Wiedererwägung zu ziehen. 


Diſtriktsanwalt Sims und ſeine 
Berather Wilkerſon und Kellogg ha— 
ben geſtern den Grundriß der Eingabe 
an den Appellhof ausgearbeitet, in wel— 
cher ſie dieſen erſuchen wollen, den 
Entſcheid in Wiedererwägung zu zie— 
hen, mit welchem der Appellhof das 
Landis-Urtheil in Sachen der Stand— 
ard Oil Co. umgeſtoßen und den Fall 
zur Neuverhandlung an die untere 
Inſtanz zurückverwieſen hat. 

Drei Hauptgründe ſind vom Ap— 
pellhof für die Umſtoßung des Straf⸗ 
urtheils angegeben worden: 1) Rich— 
ter Landis habe in ſeinem Urtheil ge— 
ſagt, daß er die Standard Oil Co. 
von New Jerſey, gegen die eine Ankla— 
ge nicht vorlag, treffen wolle über die 
angeklagte Standard Oil Co. von In—⸗ 
diana hinweg; 2) die Strafſumme 
bon $29,240,000 jei zu hoch ange- 
jest und bedinge die Konfiäzirung al» 
en Eigenthums ber angeflagten Ges 
jelihaft; 3) der Gerichtshof hätte 
nicht die Gewährung des Rabatt3 auf 
jede ermzelne Wagenladung al3 eine 
Gefegesübertretung für fich anfehen 
dürfen, fondern die Rabattabmadung 
al3 ganzes genommen al3 Strafthat 
beurtheilen follen. 

Dem mird nun entgegengehalten 
werden: 1. Richter Landis habe die 
ihm zur Lat gelegte Bemerkung nad 
dem Berhandlungs-Protofoll nicht ge 
macht, oder boch nicht in dem Sinne, 
den der Appelfhof ihr gibt: 2. die ans 
geflagte Gejelihaft Hat nachweislich 
innerhalb de3 Zeitraumes, mährend 
befjen die zu ahndenden Gefegesüber- 
tretungen ich abfpielten, einen Reinge- 
mwinn bon $50,000,000 erzielt, unter 
diefen Umftänben fei da3 Strafmaf; 
nicht al8 zu hoch angefeßt zu erachten; 
8. der Appellhof irre in der Auslegung 
beö Gefjehed, wenn er annehme, daß 
nicht die Annahme von Rabatt auf jebe 
einzelne Sendung al® eine Strafthat 
für ficd angefehen und befonberz ge- 
ahndet werben fole; Hätte der Appell» 
hof mit feiner Auslegung recht, fo 
lönnten die großen Korporationen das 
Sefet nach Gefallen übertreten, und 
man mwürbe fie nur alle paar ahre 
einmal um $1000 biß $20,000 büßen 
fönnen, was ihnen nicht fonberlich 


Sonntagnpoft, Chicago. Sauntag, den 2. Auguft 1908. 


meh thun würbe, Eingereicht foll biefe 
Eingabe binnen längftend 14 Tagen 
erben. 

— — —— 


Theure Spagiefahrten. 


Uraftwagenlenker in Glencoe um $50 ge: 
ſtraft, in Wilmette um s10 und 216. 


Sowohl in Glencoe, wie in Wil— 
mette hatten geſtern mehrere wegen zu 
ſchnellen Fahrens verhaftete Kraftwa— 
genlenker Gerichtstag. Verurtheilt 
wurden ſie alle, nur war das Straf— 
maß in Wilmette bedeutend geringer, 
als in Glencoe, obwohl durch zu ſchnel— 
les Fahren der Verkehr dort für an— 
dere Fuhrwerke wegen der Enge der 
Straßen noch mehr gefährdet wird, als 
in Glencoe, wenigſtens auf glatter 
Bahn. 

Otto Allensworth, Kraftwagenfüh— 
rer von DavidRoſenheim, 3963 Drexel 
Boulevard, wurde von Kadi Lane in 
Glencoe um $50 geftraft. In feiner 
Entſcheidung, welche er ſchriftlich ab— 
gefaßt hatte, führte der Richter aus, 
daß er gar nicht die Angaben des An— 
geklagten und ſeiner Zeugen bezweifle, 
nämlich, daß ſie geglaubt hätten, ſie 
ſeien nicht zu ſchnell gefahren. Aber 
ihre Geſchwindigkeits- und Strecken— 
meſſer taugten nichts, hingegen ſeien 
die Beamten der Ortſchaft, welche an 
ihren Inſtrumenten die Fahrgeſchwin— 
digkeit feſtgeſtellt hätten, ihm von Ju— 
gend auf als ehrlich bekannt, und ſie 
hätten nur ihre Pflicht gethan, als ſie 
den Angeklagten verhaflet hätten. Er 
berurtheile diefen Daher zu $50 Strafe 
und zur Traqung der Gerichtskoften. 

G. %. Sulzberger, der am Sonntag 
verhaftete Chicagoer Großfleiſcher, 
hatte ſich ſchuldig bekannt. Er ſoll 
mit 29 Meilen die Stunde Geſchwin— 
digkeit gefahren ſein, und der Richter 
meinte, $100 Strafe fei nicht zu wenig. 
Sofort ſprang Sulzbergers Anmalt 
Mofes mit einer Berufunggeingabe 
auf, der Richter jehte die Strafe dann 
aber auf $50 an. 


Geo. ©. Dryden von Kenilmorth 
wurde bom dortigen Ortfchaftspräfi- 
denten Peaſe vertheidigt. Obwohl 
Dryden eine Fahrgeſchwindigkeit von 
23 Meilen die Stunde entwickelt hatte, 
kam er mit nur 810 Strafe davon. 


In Wilmette wurden geſtern fol— 
gende Kraftwagenfahrer verhaftet und 
beſtraft: Dr. A. Klabes, Chicago, 
815; C. G. Collins, Winnetka, und 
Charles Moore, St Louis, je 810. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
füchtigem Meiſter zu lernen. Anfangs kein Lohn, 
nach ſechs Monaten 8312 bis 818 wöchentlich garan— 
tirt. Wegen Lehrgeld-Bedingungen wolle man in 
gimmer 1104 — 422 Meapdiion Str, voriprehen. — 
Viontag und Freitag bis 8:30 Abends. mifrfon 

Verlangt: Lediger Yutther, welcher Store tenden 
tann. 459 Melrofe Str., Ede Linchln Str. 

Verlangt: 7000 Erntearbeiter und Gifenbahnarbets 
ter für Dakota; billige Fahrt. Billige Tidets nad 
St. Baul, Omaha. armarbeiter verlangt für 
Slinots, MWistonjin und Indiana. Mob Yabor 
Agency, 105 Süd Canal Straße. 2aglio& 


Verlangt: Titchtiger Borter, der keine Arbeit 
fcheut und am ZTiih aufwarten fann. 42 S. Clark 
Straße. 

Berlangt: pe mit etmas Grfahrung an Bis⸗ 
euitS und Cafes. 127 Willom Straße. 

Verlangt: Ftifh eingewanderter Bäder, der ſich 
einarbeiten will, findet ſtetige Arbeit, 844 W. Dar 
difon Straße. 


‚Verlangt: Tperators für Tafchen in Röde einyns 
nähen. 6 %. Aihland Wpe., oberer Floor. ſaſo 


Verlangt: m 1. September nad außerhalb, ein 
aufgeivedter, jauberer Junge im Alter von 15 bis 
17 Zahren als Valet in berrfhaftlihem Haufe. — 
Gutes Heim. Guter Lohn. Offerten unter M. 
706 Abendpoft. fimo 


Perlangt: 2000 Grntearbeiter für Dafotag und 
Minnejota; Lohn von $2.00 bis $2,50 pro Tag und 
Koft; billige Fahrt. Lucas’ Agency, 101 Canal Str, 

fafon 


Verlangt: Gute DperatorsS an Meften; guter 
Lohn. 697 N. Humboldt Str., Ede Cortland. — 
Michaels. ffon 


Verlangt: Porter der fein Geichäft verfteht. 126 
Milwaukee Ave. ſſo 


Verlangt: Zuverläſſiger Mann auf einer Som⸗ 
merohnung. Adr.: M. 727 Abendpoft. fafomo 


Verlangt: Eingemwanderter junger Butcher zum 
Order fahren und etwas jhlachten. $7,00 die Woche 
und Board. 40 Minuten Fahrt dom Northimefterns 
Bahnhof. Desplaines Meat: Market, Desplaines, I. 

frjafo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Mort). 


Verlangt: Kinderlojes Ehepaar, Frau fir mafchen 
und Hausarbeit Mann für Stallarbeit. Schreibt an 
©. Lintner, Racine, Wis. 


Stellungen fudhen: Männer und Snaben. 
Unzeigen unter diejer Nudrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Stelle al3 Porter oder Maiter. 3.8, 
145 Well Sirahe. fomo 

Gejuht: Verheiratheter Mann, 38 Jahre alt, ges 
wejener Saloonfeeper hier, im Ausland Gaithaus: 
befiger eic., bittet um irgend eine Beichäftigung 
unter Adr.: ®. 172 Abendpoft. 

Gejucht: Barkeeper (erfter Klafje), fpricht deutich 
und engliich, jucht Stelle. Grad außer Stellung. 
Leite Empfehlungen. Adr.: 3. 990 Wbendpoft. 


Geiuht: Painter jucht Stelle, verfteht au yrestor 
Arbeit. 577 Orleans Str, hinten, Ka 


Gejuht: Junger Painter fuht Stelle. 
Melrofe Straße. 7 


Sefuht: Ein junger Mann fuht Stelle als Por 
ter. 49 Bearl Court. Paul Pergigen. Be 

Sefuht: Ein deutiher Schreiner ſucht Stelle in 
Fabrit oder Privathaus, gebt auch außerhalb der 
Stabi. Adr.: T. 89 Abenppoft. 


Gejudt: Ein junger deutiher Mann fucht irgend 
meld: Stelle in Hotel oder Reſtaurant. Ädr.“ B. 
169 Ubenppoft. 
“ * — ae. a 8 alt, 

Jahre im Gej u etigen Plag. Mpr.: 
2. 82 Ubendpoft. TER frion 


Geſucht: Deutſcher Buſineß-Lunchkoch ſucht fteti 
Mas; gute — — rg ” " b Date 
poft. ſaſon 


286 6. 


Geſucht: 
Stelle auf Reparaturen; Tann 


e einiges machen; 
gi beiwandert in feinem Geihäft. 513 


N. Halften 
fimo 


Srifhelngewanderter Schuhmacher nit 


Verlangt: Deutider Mechaniker fucht Stelung. — 
353 Ward Str. nahe Diverjey Boulevard, 
ten. no 


Geſucht: Saloonerben ſucht 8R Mann (RM), 
gubertäfiie, fleißig, guter BViolinipieler zu Piano. 
E. Biela, 7910 Parnelf Ude. ifmo 


Berlangt: Sranen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 1 Gent das Wort). 


zäden und Fabrilen. 
Verlangt: Erfahrene Prejiers Mädchen in Färberei, 
Abends 35 * Cart Str. ſaſo 


Tricnc Mädchen für Zigarren zu rollen ſowie 
Bag das Zigarrenmachen zu erlernen. R. 
Dafley Uvenug. 


Haudarbelt. 


Berlangt: Haushälterin, 4-50 Jahr. Beher, 
2175 R. Tai > Ape., nahe ing Wr 3. 
v 


—— — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter biejer Mubrıt 1 Gent daß Mort). 


Saudarbeit. 

Berlangt: Wir brauchen ein beutiches Mädchen 
cter rau für Kaußarbeit, kann 25 bis 40 Yahre 
alt jein, kahn aubh Kind haben. Wünfchen auch 
zivei deutfhe Männer für Parmarbeit. Wenn ein 
Midden oder Frau Arbeit guf der Farm wünſcht, 
inöge fie Ineeiben an Nidolas Maffion, der ihnen 
em GijerbahnsTidet nah Pontiac zufommen läßt. 
Nidolas Mafjion, Pontiac, Illinois. friajo 


Verlangt: Mädchen fir Hausarbeit, Sofort ans 
auftragen. 136 Fowler Str, 

Verlangt: Frau mittleren Wlter® für leichte 
Sausarbeit in Yamilie von zwei, gute Heim der 
teten Perjon. Upr.: M. 730 Abendpoſt. 

Verlangt: Erftes und zweites erfahrenes Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit. A911 Vincennes Avenue. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, welches kochen und 
Hausarbeit veritebt, in kleiner Yamilie. Referenzen 
erbeten. 4923 Grand Boulevard, Mittelflat. Blum. 

Verlangt: Dienftmädchen für Heine Familie. — 
Eichel, 423 Bryn Vlawr Adenue. 


Verlangt: Mädchen für Kücenarbeit im Reftaus 
rant. 93 N. Clark Straße. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Kaußarbeit. | 


556 Lincoln Üvenue. 


‚Verlangt: Ein gutes, ftartes Mädchen zum Reis 
nigen; guter Lohn. Nahzufragen 10) N. Clark Str. 


424. 
fomo 


Verlangt: Ein gutes Mädchen im Saloon, 
Afhland Avenue. 
t: Haushälterin für Heine Yamilie von 
onen. 701 Bloomengdale Road, Front. 


—20 
jajon 


zwei Per 


Verlangt: Gut empfohlenes Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit. Muß qaut kochen können; keine 
Wäſche. 2 Erwachſene in Familie. 586 per Woche. 
Uhrlaub, 175 Lake View Ave., 1. Floor. jio 

Verlangt: Gute Reftaurations-Röchin, keine Sonns 
tagarbeit. Nachzufragen: 1005 Wiicor Upve., nahe 
Meftern Upve., von 6—8 Uhr Abends. frſaſo 


Verlangt: O. K. Employment Offfee. Mädchen 
und Frauen können ſofort Plätze bekommen für jede 
Arbeit. 983 Nord Clart Straße. Telephon 1971 Blat. 

ja—0o 


englifh fprehendes Mädchen 
Anzufragen 1216 
jaio 


„Dezlangt: Nettes, 
für Reftaurant, Gäftebedienung. 
Tiperjey Biod., nahe Lincoln Uve., 2. Flat. 
Derlangt: Junges erfahrenes Mädehen für Haus: 
arbeit, yamilie don Sioeien. Referenzen. Grady, 
46 S. Rohen Str., fajo 


Stellungen juchen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Cent daS Wort.) 


Geiuht: Befieres deutjiches Mädchen juht Stelle 
als Stüte der Hausfrau bei älterem Ehepaar, Süd: 
fette vorgezogen. Lony Peterjen, 5009 Auftine Str. 

fomodt 


Gefuht: Waichfrau fuht Wläge für Mittmoh und 
Donneritag, auch zum bügeln und reinigen. Beite 
Empfehlungen. Unzufragen bet Ms. Wolf, 8 
Aſhland Avenue. ſomo 


Geſucht: Frau geht aus waſchen, nimmt aud Fa⸗ 
milienwäſche ins Haus. 88 Ogden Upe., oben. 


Geſucht: Lunchkbchin ſucht Plag. 139 N. Halſted 
Straße, 2. Flat. 


Gejuht: Erfahrene Schneiderin mwünfcht Arbeit in 
oder außer dem Haufe, halber Preis für Auguft. 
622 Eedgwid Str., Flat 3. 


Geſucht: Reſpektable deutfche Frau in mittleren 
Jahren, chne Anbang, erfahren im Haushalt und 
im Kochen, iwwlünfht Stelle al Hauspälterin bei 
alleinſtehenden Herrn oder fleiner Wittwersfamilie. 
M. H., 448 W. Diverſey Blod. 


Geſucht: Eine ſelbſtſtändige, gute Buſineß⸗-⸗Lunch- 
“chin mit guten Empfehlungen, wei Jahre au 
eınem Boch, jucht ftetigen Platz. . Yurnig, 109 
Subert Avenue. fonı 


Gejuht: Deutiche Frau fuht Waihpläge ohne bü- 
geln für Dienftag und Mittmodh. 16 Zoe Str., nahe 
Sheffield Anpe., 2. Flat, lints. ton 


Geſucht: Wäſche in’s Haus gu nehmen. Mrs. 
Schirmer, 205 Sedgwid Str. fimo 


Gefuht: Erfahrene Krankenpflegerin fucht Stelle 
bei MWöchnerinnen oder Invaltdin. Yrau Friedrich, 
885 Waihington Blod. friajo 


Geincht: in deutfches Mäddhen fucht Hausarbeit, 
kann Alles thun. ZEN. Marihfield Ave. frfafo 


— e — —— — —ñ— — — — 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Helrathsgefuh: YButcher, 28 Jahre alt, mit anye: 
rehmen Weußern, und jhöner Erſparniß, wünicht 
die Vekanntſchaft eines chriftlich gejinnten Mädchens, 
das Luft und Liebe hat irgendivo ein Butcherge: 
häft zu eröffnen, ziweds Heirath. Vermögen ers 
mwünjcht. Gutgebildetes Farmermädcdhen nicht ausge— 
iclojjen. Adr.: B. 162 Abendpoft. 


HeitatHsgeiuh: Dentiher Koh und Butcher. 35 
Sayre alt, guter Arbeiter, fein Trinker, mit etwas 
Geld, just die Vefanntichaft eines älteren Mädgens 
oder ittfreu mit etwas. Vermögen, um ein We: 
yhäft anzufangen, zweds Heirath. Adr.: M. 721 
Abendpoit. 


Heiratbigefuh: Yunger Mann, 30 Yahre alt, 48 
raelit, von guter Erjgeinung, jehönem Gintommen, 
81200 Baardermögen, wünjht die Belanntichaft eines 
Mäpchens (nicht unter 25 Jahre alt), oder jungen 
Wittwe, ziweds Heirath. Selbe muß $1000 Vermös 
sen haben. Nur auf vollftändige Angaben wird ges 
antwortet. Adr.: B. 164 Abendpoft. 

Hetratbsgeiuh: Deutih-Amerifaner, 29 Jahre alt, 
Engineer mit ftetiger Stellung. von gutem WAeußern, 
münjät nit anftändigem, aut ausjebenden jungen 
Mädchen, nicht über 25 Jahre, befannt zu erden, 
mwedS Heirath. Kein Vermögen verlangt. Adr.: U. 
P. 267 Abendpoft. 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Perſönlich-Wichtige Ankündi 
Sammler von „Siegel S 


Laßt Euch nicht täufchen don PWerfonen, die die 
Übjiht haben, Cure Sammlung von „Siegel 
Stamps“ zu Laufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür ofiertren. GS ift deren einziger Zwech dabei 
u pröfiticen, indem jie die „Stamps* im Großen 
aden einlöfen, für deren vollen „Werth Ahr felber 
berechtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ jind $3 mwerth 
im Groken Laden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
fen Preiß, — —— 
26ilſon 


50 Dollars Demjenigen, der mir beftimmt den 
Aufenthalt von Sabine Roeddiger nad: 
mweilt. 4] Dayton Straße. Grabert. 


Verlangt: Schauspieler aller Fächer, aud talentirte 
Dilfetanten. Junge Damen und Herren Ffoftenlos 
unterrichtet, gegen Chorleiftungen und Darftellung 
fleiner Rollen. Vorftellungen nur Sonntags, Proben 
Abends. Offerten erbeten unter Adr.: 886 
Aben dpoſt. 

Verlangt: Junge Dame mit etwas Singſtimme, 
die Luſt zur Bühne hat. Unentgeltliche Ausbildung 
und baldiger Verdienſt. Oiferten unter Adr.: T. 
8 Abendpoſt. 


Junger Mann möchte ſich der Freimaurer-Loge 
anſchlieben. Adr.: M. ©. 57 Abendpoſt. 


Window Sdades gut gemacht, billigſte Preiſe; 
rombte Bedienung. Chicago Windom Shave Works, 
Mels Str, nahe North Abe. Tel. Lincoln 1637. 
Zmziafodioe* 

Garpenterfbop 1149 Milwaukee Upe., übernimmt 
alle Arbert zum billigften Preis. 18jlfafodilm 


Patentanwãlte. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


EEE 

Nodt Klo & Co., deutihe Patentanwälte 
und Imgenteure, ertheilen freie Austunft in Patents 
Ungelegenbeiten, Patent:Titeratur frei. Spreht vor 
tm Schillergebäude, 108 Randolpp Str., Zimmer 
611, oder Übends von 6 bis 8 und Sonntag Bor: 
mittag 10—12 Uhr in meiner Wohnung 59 Dears 
born Ave, nahe North Wve. Zldojondi* 


ee ee a Ru EEE ne 
—Riheel }. Starli & Sons— 
Belenl, Eaumarln ausländtjche 


Ans wıd 


atente, Schugmarlen etc. eutich geipr — 
teie Roufultation. Mechanische ——— = 


Bimmer Rın. 52453 Monadnod Blod, Chicayo. 
Hbiodido* 


Dacjdeder n. j. w. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


— — — —— —— — 
. Beder’s Asphaltum Meady Rosfin 
ß, 12 Dilwaufee Uve. Nimmt die en 


indeln ein, aut fte des Preijeg; Billiger ala 
>» hält it io b 

ei und, All Dame > Knee Sit su 

die um eltl 

iR aelleiet 


Men n. ibt um nähere 8 
A : I bt ci 
——— 


BAER 


* 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 
Rauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
ulius Bender, 

30 222823688 Welt Madifon Straße, 

— Ede Peoria Straße. 
Dier kbnnt Ihr eina Lce am Dollar an allen 
Euren Etoresffigtureß erfparen. 
Neue undgebraudte. 
Breife die abjolut niedrigften in Chicsye. 
Yufriedenpeit garantirt. 
Befucht unfere allgemeinen Läden u. Verlaufsräums, 
230-092 4-6 238 Weit Madifon Straße. 
Zelepbon: Monroe 1712. ulius Bender. 


aa d lei ungen. 
z oder leihte Zah ° haoee 


GajprRegifters. — Das einzige zeitgemäße 
Barguln Gotichun hen aus in Chicago; neue Hall⸗ 
wood unt gebrauchte Natienalg. Kommt und übers 
seugt Guh. Wir faufen, tzujen, verfaufen baat 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Xag oder Monat, repariren, „refinijh“ umd garans 
tıren jeden Regifter. Nicht im Xruft. 
Weftern Gajhb Regifter Co, 
Tone 2142 Gentral. 123 6. Glart Ge 


Spottbilig! 


Epottbillig! i 
g Spottbillig! Baar 


Verlauf don LadensGinrichtungen gegen 
und Abjchlagszahlungen 


ei 
a Adolf Bender, 

217—219 Miltwautee Ave. 196-198 N. Halfted Str. 
Durch überfülltes Lager meiner 3 Lagerhäujer ders 
taufe ih von jegt ab alle Storesirtures für Gros 
cry, Meat: Market, Millinery, Delikateiien, Bäde: 
reien, Shieider, Schubladen u. ReitaurantS zu 40c 
am Dollar. Zuvor Ihr einkauft, jprecht bei mir bor 
und überzeugt Euch. 6ap*E 
-—— 1 Lederer — 

67374 876 Wells Sir., Tel. North 1976, 
ein Blod von Diriſion Str. 

Neue und gebraudte Einrihtungen für alle Sors 
ten von Geisäften zu dem niedrigiien Preis. — 
—— Baar oder leihte Zahlungen. — 

IH gehöre nicht in den jogenannten Truſt. 
Imzmift jomo 


Zu verkaufen: Schönes Hartholz (Kindling), furz 
geihnitten und troden. I. Goeß, 2525 Yime Str. 


Magic Stove Lining, Mliabfe Clay, jchnell pais 
tend zu machen auf irgend eine Größe oder Facon. 
Jeder, Brick X54XIK, verbärtet fi im Feuer, 4 
für 450, 3 für 3öc. Zu haben in The Fair, Siegel, 
Cooper & Co., Rofton Store. laglın& 
— — — —— — — — —— 


— — — 


Möbel, Hausgeräthe u. j. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu dverfatfen: Möbel, Osfen und Eijenbetten, 
fportdilfie. Unfer jährlicher Räumungsverlauf bat 


welde unjere 4 Floor enthalten, ohne Unterjhied, 
5 Prozent bedeutet. Kommen Sie gleih und machen 
Gute fi Sprungfeder, Räumungspreid...» 
3.50 Cijenbetten, ihöne Mufter, Räumungspr. 
835.00 Side Board, das befte im Marfte, vier- 


mit viefer Woche begonnen und werden alle Wufter, 
unter dem SKoftenpreis losgeichlagen, welches für je= 
den Kunden, der Möbel kauft, eine Eriparniß don 
Sie jih dieje Gelegenheit zu Nuse. j 
Schöne jtarfe Gijenbetten, Räumungspreiß.... 98 
tarte 1.48 
Gute Cotton Top Watragen, Räumungspreis.. 15 
18.0 Gijenbetten mit Mefjing-Scrollarbeit — 
Räumungspreis 12 
telgefägtes Eihenholz und polirt, Räumungss 
Preis 49.00 


mungspreis 17.50 
18.50 Chiffoniers, Räumungepreis ............ 12.50 
22.00 Chirfoniers, Rüumungspreis 15.00 
DTamen:Screibtiih von Eichenholz, Näumungs: 

Preis 2 
Heine Glasfhränke, gebogenssGlas, Räumungss 

Preis 13 
Runde Vedeftal Ausziehtiiche, Räumungspr. 

3 Stüd Parlor Syites ‚mit Velour gepolitert, 

Räumungspreis 9.75 
3.0 Barlor Suites, 
fert, Näumungspreis ie 
16 bei 16 3oU Genter Tijhe, Räumungspreis.. 39 
veine große Gardinen, das Paar 98 
27 bei 65 Bettborleger, Räumungspreiß....ee- 69 
9 bei 12 Brujjelet Rugs, Näumungspreis.... 9.98 
Y9 bei 12 Brujielet Rugs, werth 22.00 ‚Räus 

mungspreis 16.50 

Baar oder leichte Abzaklungen zu den liberalten 
Bedingungen, feine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
trank jeid oder nicht arbeitet. 

U. Botjchen, 190, 192, 194 Oft North Ube., 
nahe Halited Str. 21j1,%,bio 


mit Seide-Plüjh gepol= 
25.00 


Muß verkaufen: Parlor-Suit, Teppich, hochfeiner 
Pücgerichrant, Bilder, eieganter Ausziehtiih, Stühle, 
jenes Sideboard, Ghiironier, Drejier, Schautels 
ftühle, Küchentifh, Stühle, neuer Küdenofen, YVis 
noleum, Beititellen; gute Nähmaidhine u.j.w.. So: 
fort billig wegen Uufgabe. 401 Dayton Str., unten. 

Zu verfaufen: 4 Zimmer Möbel, billig, wenn 
gleich gencninen, wegen Eıtropareije; gute Gelegen—⸗ 
heit für jung verheirathetes Paar. Borzujpregen 
Sonntag, Montag, Dienftag bei Michael Schmipdt, 
339 Emerald Ave, 

Zu verkaufen: Sofort, billig, fhönes China Glofet 
7 Fuß 6 Zoll zu 5 Zub 4 Zoll, mit Spiegel. 1008 
Eüd St. YouiS Avenue. 

Haushalt zu verfaufen im Ganzen oder ftildweife. 
264 Mohawf Str., hinten, 


‚gu verkaufen: Möbel, Piano, für $125; ein Koh: 
will Stadt verlajien. Dljen, 449 Lyndale 
fajon 


Zu verkaufen: Die Möbel meines fein möblirtem 
Wohnhauſes müſſen foſort verfauft merden, Sa k 
3:6tüde Parlor Get, Piano, Bibliothels:Tiic, 
Sıaufelftühle, Drefiers und Kommoden. Gbzimmers 
ti, Gas Range ujw,, ui, zu einem Schleuder 
preift Nahzufragen: 1643 Gajt Belmont se — 

iun,t. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlaſſe Stadt, 80 kaufen neues Upright Piano. 
783 Armitage Avbenue. 2811w* 


Zu verkaufen: Billig, Piano, China Cloſet, Meſ⸗ 
fingbettftellen, Rugs, Davenports. 270 Lincoln Ave. 
18illm& 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Bargain ift zu haben in feinem Leder Top Gods 
dar) und Leder Top Geihärts: Buggy, ebenfalls Fas 
milien Surrey und 2 Set5 Geihirre; müjfen vers 
tauft werden. Naczufragen beim Kuticher, 3635 
Nrairie Avenue. frſondi 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 


(Anzeigen unter bieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gute Nähmaſchine, ſehr billig. — 
164 Dayton Str., 3. Flat. 


—— — Eee 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


— Geld zu verleipen—— 
auf Gure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen, Lager 
baussReceiptß etc. 

Wir lajlen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ihr Geld braucht, jo kommt zu uns, 
Ih re a = Ghicago. 

Wenn Yhr nit vorjprehen könnt, füllt die 
„Wiant- aus, Ihidt ihn nad meiner Pe und ps 
Agent wird jofort vorjprehen und alles koftenfrei 

mit Guc beipreden. 
ame, . · . . *4.... .un..... “nornnnsenne 
— sonnssnnnnnenenonennnnesen 
Gewiitihte Summe 8........... Sosocsse«s 
Uri Eicherheit von 
Wann vorzuſprechen .......... 
rend, 
05 Dearborn Etraße, Zimmer 45, 
Zelephon 5059 Gentral. Ya*2 


—(Einziges deutihes Geihärt in_GChicago.)— 
Privatanleiben auf Möbel und Pianos in acht 
monatlichen Zahlungen; Kapital und alle Kofien 
ind mit eingerechnet; Rabatt, wenn ge bezahlt. 
20 zabit 4.0 | $50 zahlt $ 8.50 | $ 80 zahlt 813.00 
60 anıı 87:00 | 80 gablt 811.80 18100 Jake Such 

3a A 79 3a . ablt $16. 
_ Eifentficher Notar. Tel. Main PER — 

Gtablirt 1895. Sprecdht vor oder jchreibt: 

Otto C. Boeclder, 70 Ya Salle Str., Zimmer 34. 

11j1*% 


...........0.0g 


Geld!r 
Brauden Sie Geld? 


Sie können den Betrag bergen auf 
b:e Möbel. Biano oder anderes perföns 
!tches RFigentbum au sehr niedrigen Ras 


ten. Midsablung in feinen möchentliden oder 
monatlicher u. Die Sachen bleiben in Ahrem 
ungeftörten Miit. Ales durdhaus vertraul x 

grarih Wiltelm Kia, Mi 

redri ilhelm Ries, u, 

10 Waihington Str., Zimmer 504. 
Title and Truft Bing. 

ap? 


Bezahlt feine hoben Preije für Lartehen auf Möbel, 
VBianos, Pierde, Wagen, Lagerhausiceine etc. 
$20 für 7% den Monat, 
$25 filr 756 den Monat, 
$30 für 90e den Monat, 
$5 für $1.50 den Monat, 
$75 für $2.00 den Monat. 
Beoples Lovan & Truft Co. (nicht inkorp.), 
Zimmer 619, 185 Dearborn Str., 6. — 
Yıllmz 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter d'eſer Rubtik 3 Cents das Wort.) 


Henry S. Goldimtthd, Deutiher Advokat 
und Nota-, Zim. 144 Unity Bidg., % Dearborn 
Eir., Tel. Sentrat 2078. Gtablirt 1875. Praftizıre 
in allen Geriten. Alle Bebilangelenenbeiten prompt 
bejorgt. Abends 519) Wabaip Are. Zel. Bine 4658, 

Hapdojondign 


KETTE 
BT 1008 Et Bot, 
l4injondideAm 


—5 
ee mbolph 


SEHE 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu verlaufen: Ein gutgehender Scloon, der ein⸗ 
sige im Blod, im Zeattum der Stadt, iſt preiswerth 
u beriqufen, gute Gelegenheit für einen tüchtigen 
Mann; muß bis 3000 haben und aud vers 
jtehben einen guten 25 Gt3. Bujineslund herzurich- 
ten. Wenen Ginzelheiten wende man jih an die 
Ernſt Tojetti Brewing Go., 40. und Butler Str. 


Zu verlaufen: Norbjeite EdsSaloon, 7 Zimmer 
Blat, billige Miethe, wegen zweier Geihäfte. Shef: 
field pe. und Montana Sir. 


Zu verfceufen: Feines @eihäft, Ediaden mit Zim- 
mern und 6 Zimmer flat, frames alle Berbejies 
tungen, aud Vorrath von Groceries. 1774 N. Seeley 
Uve., Ede School Str. 


Zu verlaufen: Beite Gelegenheit für einen Mann 
mit Yamilie, eine vollftändig eingerichtete Milh- 
wirtbihaft, nahe Chicago, 32 Kühe, 10 Yärien, 4 
Vferde, OD Schweine und all: Majchinerie und Die 
ganze Gente, Bejis fofort. Wegen Ginzelheiten zu 
erfragen 8 Menominee Str. Schwarzer. doſon 


igarren-Etore; gute 
i 753 Irving 
ſaſon 


Zu verkaufen: Candy- und 
Lage; nahe Hochbahn und Hochſchule. 
Bart Boul. 

Zu verfaufen: Schneider-:Shop, 4 Mafchinen, elet: 
triicher Betrieb; Alles erft furze Zeit gebraucht, muß 
verfauft erden, fojort, megen Abreiſe. Jos. 
Kluiber, 1375 W. 2. Str., 1. Stodwerf, hinten. jio 


Bu vermiethen oder zu verlaufen: Krantheitshals 
ber, daS ichönfte autgehende Reftaurant. Nadzufra: 
gen Baerk Hotel, Michigan Eity, Ind. laglıv& 


Zu kaufen gejuht: Gute Store Trade-Bäderei, wo 
mindejiten3 ein Mann an Prod und ein Mann an 
Gates zu thun haben oder au mehr. Adr.: T. 
899 AUbendpoft. ſſon 


Zu verkaufen: Gutgehendes Türkiſches Bad; — 

gute Gelegeheit. Adr.? M. 705 Abendpoſt. ſſo 
Zu verkaufen oder zu verrauſchen für Lot, etablir— 

tes Putzwaaren-Geſchäft in guter deutſcher Gegend; 
feine Fixtures und Lager. Bargain für eine deut— 
ſche Geſchäftsfrau. Zu erfragen 1161 Lincoln Ave. 
ir ſaſon 

billig, Deli⸗ 
Ede Cornelia. 
frjajo 


Zu verlaufen: Wegen Krankheit, 
fatejienitore. 1005 Soutbhport Xpe., 


Zu verkaufen: Einer der älteften und beften Sa: 
leons der Nordfeite, zwei Bejiger in 22 Jahren. 
Kahzufrsgen: 8. ©. Schmidt Brewing Eo., Ar. 9 
bis 35 Grant Blace. Rilimft 


— — 


Zu verfaufen: Gutgehender Garbenter Shop, 20 
Jayre etablirt. Adr.: B. 610, Abenppoft. mifrjajo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Partner mird gaejuht zu einem profiteblen, guts 
schenven Geihäft, HIM nöthie. Nachzufragen Abends 
5 Uhr, 549 W. Ghicago Are, 1. Floor. 


PBartner. Nunger Mann möchte al® Partner in 
ein Real Gituter-Gejhafte eintreten. Adr.: M 
57 Abendzoft. 


Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter dıejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


gu vermiethen: 5 jchöne helle Zimmer mit Bad, 
$18.00. 275 Bijjel Straße. 


Zu vermietben: Schöner neuer Ötore in_guter 
Nachbarschaft, geeignet für einiges Geihäft. 1278 W. 


North Avenue. 


Zu vermietben: 6 Zimmer, Bad, Gas, 664 Weft 
21. Place nahe Aihland pe. 


Zu vermiethen: Store, pajiend für irgend ein 
Geihäft; niedrige Miethe. 103 Hudjon Ave. jajon 


Zu vermiethen: Grfter Klafie Seloon, Ede, an 
zuveriäffigen Mann. Ungufragen: Peter Haid 
Vrewing Co., 837 Sheffield Ave. friajo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Möblirtet Zimmer zu vermiethen in 197 W. Grie 
Straße, 3. Flat. 

Zu vermiethen: Wünſche Roomer, gemüthliches 
Heim. 852 Southport Ave. 


Zu vermiethen: Großes Altkovzimmer ſowie klei⸗ 
neres Zimmer, möblirt oder unmöblirt, Privathaus, 
alle Bequemlichkeiten. 10020 W. Volt Str. Telephon 
Aſhland 1662. 


Zu vermiethen: Schön möblirtes Frontzimmer, 
ſeparater Eingang, Gas Bad, nahe Hochbahnſtation. 
läs Hudſon Aven, 2. Flat. 


Verlangt: Boarder oder Roomer, Zimmer paſſend 
für Ehepaar. 772 Nord Halſted Str., 2. Floor. 


Zu vermiethen: Großes und kleineres möblirtes 
Frontzimmer, in ſchönſter Gegend beim See, einzeln 
oder zufanımen. Vrivathaus. Beſte Fahrgelegen— 
eiten. Eventuell leichte Haushaltung. 3524 Late 
lvenue. 


mit Piano-Benugung. 


Parlor, har 
ajon 


Zu vermiethen: 
68 Sedgwid Str. 


au vermietben: Board und Zimmer bei ung.s 
jüdifher Familie. 394 Waſhburn Ave., nabe 
Wood Str. ifo 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Privatitunden im Engliſchen ertheilt junge geprüfte 
DeutihrAmerifanerin; Stunde 5 Cents; au im 
Haufe: leichte Methode. Adr.: ®. 187 VO 
tion 


Privatftunden im Engliihen ertheilt junge geprüfte 
Deutih:-Ameritanerin: Stunde 35 Cents; audh im 
Haufe; leichte Methode. Wdr.: ®. 187, Abendpoft. 

fafonmomt 


Englifh iprehen und jchreiben erlernt Ihr in kur⸗ 
zer geit mit unjerer borzüglihen Methode. 
Vier Dollar3 monatlich. 
Conımercial Eve School, 
164 Gaft Randolpp Str., 2. Floor, Bimmer 7. 
Offen täglıh von 4 bis 9 Abds, 10 6. 12 Sonntags, 
Billm& 


Selegrapbie! Kommt und verdient Geld, mähren) 
Ahr (ent. u. 6. Xel. Co, 8 La Galle Str., im. 3 
maitz 


—— — —— — — a ann 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


Deutſche Naturheilanſtalt für arznei- und opera⸗ 
tionslofe Heilkunde, ärztlicher Leiter: .&. 
Lane, Deutiher Naturarzt, 

ZT R. Lincoln Str., Ede Foſter Ave., Chicago, AU. 

Sicherer, rafher Erfolge in allen Krankheiten durch 
Rneipp= und Feltelur, Luft: und Sonnenbäder, ges 
regelte Diät u... 

Unterjuchungen nah Kubne u. dur Uugendiagnofe, 

Verfauf don Bfarrer Kneipp’fchen Heilfräutern. 
Auch brieflich wird verläßl. ärztlicher Rath gegeben. 

301108 


Krebsleiden heile ich ohne Mefier, Schmerzen fo: 
fort ftilend. SHeilanftalt U. Jaeger, City, 1506 
Weit 8. Straße. 2agiomijon 


Dr Weik u. Frau, Oefterreig:iingarn, behandeln 
verjchiedene Frauen» u. Männer-Krankheiten, nehmen 
Gntbindungen in u auber dem Haufe an, unterrichs 
ten »ie Hebammenfunft bei mäßigen Breiien. 912 
Milwaufee Une. Tel. Monroe 9. 13i11m0* 


— — ——— G — — — r— — — 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen; Beſte erſte 6proz. Hypotheken in 
Summen von 8500 aufwärts, Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den beften Bedingungen. 
Rihard WU. Rod, 115 Dearborn Straße, 7. Fylur. 
Rordieite-Difice: 270 North Upe., Ede Larrabee. 
16ny%* 


Geld zu verleihen auf —— zu dem 
niebrigften Binsfuß — von $500 aufwärts -— gut ges 
figerte erfte Hypotbeien zum. Verkauf ftetS an Hand, 
NR Saafe & Go, 

157 Waihinaton Straße. 2Bmaiim! 


— —— — 

E. Bau a . % 183 — En Et ſte 
theten Ju vertaufen. Geld zw berlei 

—X Zinstuß. Zeleppon Mein 0. Imaiet 


——— — e —ñ — —ñ —ñ — ee — 
ohn VB. Foerſter & Co., 161 La Salle * 
In Weibsr® verieihen Seld auf bebautes Es 
Grundeigentum zu den üblichen Reten. 
Wir ofjeriten Sppothefen in verfgiedenen Beträgen 
zum Veriaufj zu Bari und aufgelaufenen Sinjen. 
71:°% 


xt, 


—— — — — —ñ — —ñ —re — — — — 
Geld zum Bauen, leine Rommiffion, feine Advo⸗ 
latengebübren, feine ebenen; Anleihen cuf 
Grundeigenthum im Ehiccgo und Vorftädten. verheis 
ert und unbebaut. 20 Phones, Randoipp 30. — 
. ©. Stene & Go., 125 Monroe Etr. frz 


Greenebaum Sons Banterg, 
perleiher_ Geld Grundeigentum und zum 
Bauen. Niepriger Binsfuß. 

Sichere Erfte Mortgage® in beliebigen Summen 
auf bebautes Ghicago Grundeigentfum zu verkaufen, 
Rordoftede Glarf und Randoiph EGtrake. 3in®t 


——_ —— —— — —— ———— 

Alle Verſonen, welche Seld auf Chicago Grund⸗ 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, fafs 
ten vorfpreipen bei Breenebaum Eons, Rorboftede 
Start und Randolps Etrabe. 2ap*l 


Grunbeigentyum und Hänfer. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 3 Gents das Wort. 


Rorpielte. 
$2,000 taufen LUeine Cottage, mit Baiement, Ede. 
—— Arthur Jojetti, X Oft North Udenue. — 
midojafo 


Nur 93,900 für das Gebäude Nr. 33 Cleveland 
Üre., zwei msderne Wohnungen. Näheres Xoietti, 
20 Of Norty Une. midojajo 


Br verfaufen: Schönes‘ Bridgebäude, mit vier 
numgen; Salited, ar Eenter Str.; 

Bis a ae‘ ar Kt Ga dach, de 
onmo 


Srid⸗ 
und enter 
en & 


Grundeigentbum und Hänjer. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents Bag Wort.) 
— — — m — 


Rordieite. 


Zu verfaufen: Gebäude, 5 und 6 Zimmer Mob 
nungen, nebit Cottage hinten, Sedgwid Str. nabı 
North Ave, monatlide Mierthe $58; Preis $5WV. 

Auguft Xorpe, 147 G. North —— 
omodi 


3m verlaufen: Modernes ſchönes Zſtöckiges und 
Bajement Brid-Gebäude, mit 3 6:Zimmer-Wohnun- 
gen, 5 Blod öftlih von Lincoln Bart; Preis 8750; 
es ift 8500 werth. Uug. Zorpe, 147 GE. North —* 
aion 


Seltene Gelegenheit! Bweiftödiges Gebäude, Cie, 
in weldhem jeit M Jahren ein Saloon erfolgreid 
betrieben wird. Dliethe $816 jährlih, nur $6,500. 
—— Arthur Jojetti, WO Oft Norsd Avenue. —— 

midofajo 


Barbiergeichäfts:Gelegenheit. BE 
Zu verlaufen: Weodernes und gutes Isfödiges 
Bridgebäude, nahe Halfted und Lincoln Ave. 
sährlihe Miethe $1150; Breis 9500. Werde für eine 
bagimmer Gottage tauihen en der Rorpdjeite. 
Auguft Zorpe, 147 G. North Avenue. 
jajomo 


Muß verkauft werden: 
Wegen Gerichtspverlauf 
Innerhalb drei Tagen. 

Schöne 7:Bimmer Cottage, Lot Dx135, 1004 Nord 
Mozart Strabe, Preis 83300, es ift 85000 iwertb. 
Auguft Zorpe, 147 &. North pe. 

ſaſomo 


Zu verkaufen: Modernes, prachtvolles 3⸗ſtöcdiges 
Steinfrontgebäude, Vot 20x125, nahe Newport und 
Southport Ave., Preis 89600, es iſt 310 500 werth. 

Auguſt Torpe, 10 E. Rorth Ave. ar 
fajo 


u berfaufen: Moderne 7sBimmer Gottage, an 
School Str., nahe Soutbport Ude., Bargainpreis, 
8270. Aug. Torpe, 147 Gaft North Ave. 

ſaſonmo 


Sehr billig! Zmeiftöd. Lridgebäude mit haheın 
Pajement, Laden und moderne 7 Zimmer Wohnung 
und Pierdeftall. Cleveland Ape., Preis nur $4,9W. 
—— Arthur ojetti, 29 Oft North Adenue.. —— 

midojajo 


Nordwvertieite. 

Bu verlaufen: Billig, 160 Elfton Str., nahe Rod: 
well Str., neues 2sftödiges Bridgebäude, zei = 
Ssimmer #lats, Preis 34000; leichte Bedingungen. 
Ferner 1513 NR. Weftern Ave, 6 Zimmer Haus mit 
— große Lot, Preis 250. Robert 
Chriftianjen, 3212 N. Elard Sir. 2ag lwx 


Zu vertaufen: Spottbillig! Neue moderne zwei— 
ſtökige 6 Zimmer Flats, Concrete Baſement, nicht 
u bieten im Breije; Ihr könnt von 680 Dollars 
baren, wenn Ybr don mir fauft, taujche alte Lot: 
ten ein für neue Käufer. Spreht vor in meiner 
Difice, 3130 Milmwautee Ave., Ede 49. Avenue. 
Frederid W. Ute, Tel. Humboldt 980. fio 


Zu verlaufen: 
=] Were oder 5 Ücres 
8300 ver Üerre...... 
Pedingungen nah Belichen. 
Guter fchwarzer Boden für Gemüfegarten oder ein 
Heim. Der pajfendfte PBlag für Hühner zu_ züchten 
und Rinder zu erziehen. Echter Beitgtitel; Abftraft. 
% Minuten zu geben weitlih von Milwaufee Ape., 
in Jefferjon Park. Grundeigentbum an irgend ei= 
nem Wochentag gezeigt, 
—oder— 
% odır HD uk Lots nche Ede von Irving Vark 
Blod. ımd Weſtern Ave.; 359. Lot! mit Sewer und 
Mafier, E50 bis KO, Beliebige Bedingungen. 
Feiner Saloon und NReftaurant, gelegen an einer 
Touble Section Fde (fpezieller Preis). 
——— Bringt Eure Gattin 


$revt. 9. Bartlett& Ge, 

Ede Irving Bart Blod. und Meftern Avenue. 
Telephon: Central 4857 frfafo 
Yu verkaufen: Elegante neue 5 und 6 Zimmer 
Cottages; School Str., nahe California Ave; — 
alle3 modern, mit Brid Bafement, Yay Windom, 
Ride! Blumbing, 8 Fuß YXot, 82500 und aufw., 
$10 Baar, Reft monatlih. 8 zur Auswahl. — 
Eben‘o eın elegantes 4 Tylat Bridgebäude, beinane 
ren, Ede Flether und Wajhtenam Ave. Preis 6500, 
83000 Anzahlung. 13% Beldanlage. Kommt mo: 
ven und bejebt jie jelbft._Bredrid Walter, Gigens 
tyümer, 217 ®. Yletcher Str. 18jljafofelm 


Zu verfaufen: Property, $1500. $20 mionatliches 
Eintommen. 1946 NR. Kedzie Übe,, Gi 
w; 


810 baar, Meft aleih Mtethe, kaufen 6-Bimmer 
moderne Brid:Cottage, nahe Humboldt Park umd 
Hochbahnſtation. — Schaefers, 1286 W. North pe. 

jajo 

6-6 Bimmer, modern, 
Schaeferd, 16 W. North 

jaio 


85800 Taufen 2 Flat, 
Steinfront, Beach Ave. 
Avenue. 


Zu verlaufen: 5sgimmer Cottage, nahe Milmaulee 
Ave., 36 Fuß Lot; Preis $1900; leichteBedingungen. 
Haenge & Wheeler, 2306 Milmaufce Une. 

ſaſon 

Zu verkaufen: 5-Zimmer Cottage. Lot Bx125, 
Zementwege, Waſſer, Gas; nur 81350. (828). 
Haenge & Wheeler, 306 Milmautee pe. 

fafon 

Bu verlaufen: Brid-Store und 2 fylats, Stein- 
front; Preis $7000; Mietbe $900. (3338). 

Haenge & Wheeler, 2806 Milwautee Une. - 

ſaſon 


Zu verkaufen: Zwei⸗-Flat Frame, 5 Yahre alt; 
Preis 81950; Miethe :3 Fuß Lot, Bementiweg, 
Wajier, Sewer, Gas. (3246). 

Haentze K Wheeler, 2806 Milmaufee Abe. kai 
aſo 


86300 kaufen ein 3⸗ſtöckiges und Baſement 3 ſechs 
immer-Flat und Baſement, mit Bad, nahe Robeh 
Str. und Chicago Ave. Roetter, 1248 — 
Ave. ſſon 


Beitieite. 


$1500, tmerth $8000, Taufen 465 Haftings Etr., 
nahe Robep, zwei 4:3immer Ylats. Cigenthümer 
verläßt die Stadt. Schaefers, 1286 W. North Nlve. 
jajon 


Farmländereten. 


70 Acres reiche Illinois Farm, Jerſey Co., kul— 
tivirt, keine Ueberſchwemmungen. Verſchleudert wenn 
ſchnell gekauft für S55 per Acre (Abſchlags zahlungen) 
Wegen Näherem adreſſirt M. 72 Ubendpoſt. 

Wegen Geſchäftsveränderung billig zu verkaufen, 
nahe Mobile, Alabama, eine gut eingerichtete 55 
Acres Frucht: und Gemüfefarm; nehme auch Yotten 
an in Thellgahlung. E. Weihman, 29 Wellington 
Etraße. 


Vertaufche 160 Acres, theilweiſe verbeſſerte Farm 
angrenzend Pocatello Idaho, feines Klima, $3500. 
Bas haben Sie? Schaefers, 186 W. North Une. 

jajo 


———cccccſG —— 
Freie Heimftätten in den weſtlichen Staaten. \r: 
end eine Perfon fann eine befommen. Wegen voll» 
Mänvigen Einzelheiten ihidt 10 Gents für Die näch- 
ften vier Ausgaben. Weftern Komemaler, 213 Ya 
Salle Straße, Chicago. 28jlimX& 


ee 
Zu verfaufen: Farmland in ber deutfchen Kolonie 
Giberta, Paloiwin County Alabama. Lbihon (rt 
feıt einigen Jahren gegründet, zählt dieje Kolonie 
bereits itber 250 Yamilien; bat Stores, Kirchen, 
Ehulen, Hotel u.j.w. Das Land ift jo billig, daß 
Aedermann ji dort ein angenehmes Helm erwerben 
tann. Ertta we pro Wcre von $75 bis $2350 
das Jahr. Gejundes Kia, herrliche Luft, fruc 
barer oden, reines, weiches Waſſer, nahe 
ten. Liberale Antauf3-Bedingungen. 2. d. d. 
Co., Agenten Zimmer 5, Kemper Blog, Wi 
Ave. und Halfted Str., Chicago. 2 
Di: näsfte Erkurfion ift am 4. Auguf. 


— Lınd —! Seimath! — 

In Tavrlor Counth, Wiskonſin, gibt es noch große 
Flachen, zum Theil unbeſiedelte Knderien ſdeutſche 
UAnfiedelung). Meiſtens Hartholz-Land, mit genü⸗ 
end Holz darauf das Land damit zu Bezahlen. — 

reiben Sie um ein freies Büchlein, (illuftrirt, 
J— Karte ron Wiskonſin), welches Ihnen übet 
alle Verhältniſſe dieſer Gegend gan Auskunft 
giebt an tie Zaylor County Immigration Ajjocias 
tion, Bog 140, Medford, Wis. Sillmox 


Wistonfin Central Eifenbalnlann, 5 der A:re 
und aufwärts; elegante Auswahl an Xates, ver» 
befierte Farmen, taufde_ auf. Bauch, 3 ©. 
North Ave, Chicago. Office offen Ubends und 
Sonntag Bormittags. Min’t 


Ich Taufe, verfaufe und vertauſche kultivirte Mi 
sin und Indiens armen. Brodfuehrer, 59 — 
LaSale Straße. Ymairl 


Berichiedenes. 


— a — Gar — 2— 
— Saryd, Indiane — 


Beſucht Gary frei, 


Damen, die ohne Beglertung kommen, ermünicht, 
denn wir haben eine FFührerin, melde ihnen Gary 
frei zeigen wird. Spreht vor in unferer Chicago 
Dffice Sonntags 10. Uhr Borm. und 3 Uhr Badhm., 
und irgend einen Wochentag 10 Uhr Borm., und 
eeht mit uns auf unjere Koften. 


Das Heim der United States Steel Company. — 


Jeht 20,000 Einwohner, mird im ymei Jahren 
100,000 haben. Wir haben 1500 idhöne Geihäftss 
und NRefidenzsBauftellen, mwelhe mir gu $100 und 
aufwärts verfaufen zu $5 den Monat. Reine Zinien! 
Reine Steuern! Keine Zahlungen, wenn franf oder 
arbeitslos. Solltet Ahr fterben, fo Überichreiben 
wir .die Bauftelle Euren Erben oder Bevollmädhtigs 
ten ohne weitere Zahlung. Alle dieie Bauftellen 
werden fi in den nädften paar Monaten mehr als 
verdoppeln. Gary ift %6 Meilen von Ghicago am 
Mihigan See und 10 Giienbahnen fahren durch. 


South Broadway Sand En, 
x. ®. Engledart, Bräfident. 


E89 Marquette Bldg., Dearborn und Adams 
Straße, Chicago. 


—G a r — dur —Sar 


Telephon Gentrel 
Tühtige Agenten verlangt. 


Zu 





Für müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 


VBerwandlungsräthfel (28M). 
Von 6. Mihael, Hammond, Ind. 


Nimm den Kopf von einem Shmudftüd fein 
um ein Baum kommt fogleih zum Vors 
fein; 
Nimm vom Baum das dritte Zeichen ſchnell 
Und ein kleines „i⸗ ſetz' an deſſen Stell', 
Alsdann fteht vor dir, fieh’ genau e8 an: 
Ein beiannter See und aud 'ne Gijenbahn. 
Scherzräthfel (20). 
Eingefch. von R. Rehfu, Davenport, Ya. 
Fünf Zeichen hat das Räthſelwort, 
Rimmſt aber du eins davon fort, 
So bleibt dir übrig noch als Reſt, 
Was zuletzt erſcheint bei jedem Feſt. 


Silbenräthſel (2001). 
Du fannft bon vorn die 1 und 2 
Sp gut al$ wie von rüdmwärts lefen, 
Sie ift, das bleibt jich einerlei, 
Als Name ftet3 in Brauc) gewejen. 


Die 3 ragt oftmals Hoch empor 

Bis in des Himmels lichte Vläue, 
Auch zieht aus ihrem Schof hervor 
Die Menfchheit Schäte ftets auf3 neue. 


Das Ganze nennt dir eine Stadt, _ 
Die unterthan ift Sachjen3 Krone, 
Dur Anduftrie und Handel hat 
Verholfen jie dem Fleik zum Lohne, 


Shnadahüpferl:Räthfel (290% 
Bon Henry Hand, Chicago. 


Dort droben auf dem 1—2, 
Da 3—4 ein 5—6; 

Cine Mühle ohne 7—2, 

Und ein Sommer B—6 

Im 5—6 geh’n 9—10—11, 

’8 8—6 hat feine 13—10—11, 
Da geh’ Hin wer 14—12. 


Röffelfprung (2009). 
Bon Frau Louife Pinger, Chicago. 


thitr fen. 


freut ein 


ſtehn fen en 


tbor | mind unb 


nad fen fpringt 


mie dienft fe 


&8 werden wieder mindeftens je 3 Bü 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobel das 
2008 entjcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löfungen. Die VBerloo: 
fung findet FreitagMorgen ftattund 
biß dahin fpäteftens müffen alle Zujen 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
farten genügen, werden Die Zöfungen aber in 
Briefen geichiet, dann müjfen folche eine 2= 
Gent3-Marte tragen, au wenn fie nicht ge= 
fhloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämte 
durch Die Voft zugefchielt Haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poftlarte 
und 4 Cent3 in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 

1. Treifilbtg. 
Eingefhift von Frau Ha nebohm, 
Crown Point, Ind. 
€8 trägt zwar rafjch die erften Beiden 
Die Dritte flüchtig Durch das Land, 
Doc) können fie e8 nicht vermeiden, 
Dap fie erreicht der Menfchen Hand. 

63 fagen Viele zwar, das Ganze 
Veradhte jeder brave Mann, 

Ach hab’ e8 gern in braunem Ölanze, 
Zumal das 6nde obendran. 


2. Sogogriph. 

gel Thiere fegen mid zufammen, 

ie beide au8 der Steppe ftammenz 
‚Das erfte läuft zumeift am Zügel, 
Das zweite läuft troß feiner fylügel 
Das Ganze einen Berg dir nennt, 
Den man im deutfchen Norden Tennt; 
Er zeigt auf feinem Gipfel dir 
Das zweite von dem erften Thier. 


8. Stiibenräthfel 
an, an, bern, bert, dhri, el, ga, ge, Hard, i 
ta, li, It, mar, mu, ne, ne, re, re, to 
to, fa, ftt, te. 

Aus —*—— 25 Silben ſind acht 
Wörter zu bilden, und ziwar vier männliche 
und vier meiblihe Vornamen, deren An: 
fangsbuchftaben im Zufammenhang gelejen 
den Namen eines berühmten StaatsSmannes 
ergeben. 


Sölungen zu den Aufgaben in 
soriger Aummer: 


Räthfel (2893). 


Borgen — Sorgen. 
Richtig gelöft von 70 Einfendern. 


Scherzräthſel (2894). 
Onkel, Enkel. 
Nichtig gelöft von 72 Einſendern. 


Silbenräthfel (2895). 
Sau — er — ei. Sauer Ei — 
Sauereit, 
Richtig gelöß von 47. Einfendern. 


Kreuzräthſel (2896). 

1—2: Edel; 3: weiß; d-ö: Nafe; 
3—1Weiße; 4: Nadel: 2: 
Dele; 5—1l: See; 123 Edelmeiß; 
453: Nafemeis. 

Richtig gelöft von 80 Einfendern. 


Röffelfprung (2897). 
Nur wer fie heilen Tann 
Soll an der Wunde rühren; 
Man fol im Peiniger 
Zugleich den Helfer fpüren. 
Richtig gelöft von 58 Einfendern. 


Bilderräthfel (2898). 
Halstette. 
Nichtig gelöft von 64 Einſendern. % 


Föfungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthjel. — Stift. 

2. Rapjelräthfel. — Der Zug des 
Herzens ift des Schiffals Stimme. 

3. Qerwandlungäräthiel. 
Rind, Kind, Rand, Ried, ing. 


Kichtige Löſungen 
fendien ein! 

Frank 8. Pieft (4 Preisaufgaben — 0 Nes 
benräthjel); Henry Langfeldt (5—0); H.Hens 
nig (5—1); Frau Sophie Hofmann (5—2); 
Val. Hennig (5—0); Ernft U. VBaas (5—2); 
% 9. Roehler 53); EC. E. Windler (5— 
3); Henry Hand (4-3); Frau M. Baufiian, 
Davenport, Ja. (2—1); Auguft Fiebig (I— 
1); Frig Lejhmann (5—1); Frau Anna 
Pinnom (6—1); Edmund Hilf (42); F- 
Wm. Klinfe 5—2); Frau %. L., Davenport, 
ta. (d—1); ©. S,haub, Motena, SU. (50); 
Frau Hannehohm, Erown Point, Ind. (5— 
2); Minnie Poller (6—2); B. Ziehrer (6— 
0); Mar Eggers (4—2); NRobt. Nehfuß, Das 
penport, Ka. (d—1); ©. Michael, Hammond, 
And. (A-3); Charles Kocher (5-3); D- 
Knoop (5—3). 

Frau 8. Müller (43); rau Emma 
Kich 5—3); Frau Nofa Schlogl (5—2); 
Chas. Herbert (5—2); Wim. Schaper (6—2); 
Frau Mary Rademacher (2—0); Frau Käthe 
MWeigand 5—3); Frau K. Heinz (58); B. 
Biehrer (6—0); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpvilfe, SU. (4-2); Margarethe Wieje (3 
—0); Frau Louife Benfwig (43); rau 
Anna Huber (43); Frau Dietrich Helberg 
3-3); Frau Molly Wagner, Gum Yale, 
Mih., (4-3); Frau U. Gnadle (3—2); 
Frau Karoline Schmidhofer (4—0); Frau 
Glife Laube (40); 9. Zimmermann (d— 
3); Ernft Zimmermann (5—8); Ernft Mei: 
nert (4-3); Frl. M. Meinert (4-3); Yrau 
5. Hardung, Fort Wayne, Ind., 8—2); 
Frau Agnes Groß (41); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—2); Hy. 
Hubel (43). 

Frau Bertha Yanz (43); Frau Anna 
Engel 5—3); Frau Louife Pinger (dB); 
Frl. Alma Brehme (5—1); Frl. Anna Bialt 
5—3); Frau M. TIhara (5—2); Frau €. 
Zomberg, Foreft Part, I. (2—0); Wilhelm 
Thüringer (3-2); Tillie Shard (K); 
Fran Emmy ©. Plehner (69); ©. 9. 
Stone (5-3); Rudolf Schweiger (5—2); 
Frau Marie Mueller, Mayivood, IL. 2— 
0); Frau 2. Jacob (4—0); Otto Bruhns (8 
—3); Frau Emilie Frilow (4—1): Frau 9. 
Fröhlih (53); Frau Dora Diefenbad (5 
—3); Dina Reiling 2 —1); Frau Charles 
Biel, Fort Wayne, And. (3—0); Frau 
Martha Rogge (5—2); Frau Antonie Vogt 
(4-3); Hattie Bialt (5—2); M. Kettering 
(5—2); 9. Kornrumpf (2—0); Frau Rabe: 
mader (5—2). 

Frig Wenzel 43); Frau Marie Siebe: 
rer (4-93); Frau F. Bielfe (d—0); Charles 
Bachrodt (3—0); Frau Anna Walter (5—]); 
Henry Meter (53); Maria Hein (5—2); 
Mm. Gundlah 3—1); Frau Ottilie Bode 
(3—2). 


Vrãmien gewannen: 

Räthfer (2893). — Loofe 170. Otto 
Bruhns, 612 W. North Ave, Chicago; Boos 
Nr. 58. 

Skherzräthfel (289). — Looſe 1— 
72. Srant 8. Pieft, 625 Spaulding Übe., 
Chicago; 2008 Nr. 1. 

Silbenräthfel (2895). — Boofe 1 
—47. Frau Anna PBinnomw, 786 Southport 
Ane., Chicago; Loos Nr. 10. 

Kreuzräthfel (2896). — Loofe I— 
80. Frau Molly Wagner, Gum Late, Mid; 
2008 Nr. 38. 

Röffelfprung (2897). — Loofe 1— 
58. Frl. Alma Brehme, 2518 N. Hamilton 
Anve., Chicago; Loos Nr. 39. 

Bilderräthfel (2898). — Loofe 1— 
64. ©. Michael, Hammond, Ynd.; Boo8 
Nr. 14. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Henry Langfeldt; Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. — Dank für Die zuges 
fchidten Aufgaben. 


— Empfehlenswerth.—Paſtor: Ei, 
ei, Lieſel, was lieſt du denn hier jo ver— 
ſteckt? —Lieſel: Herr Paſtor, was ganz 
Feines, das müſſen Sie auch 'mal le⸗ 
ſen, es heißt „Der Schinderhannes“. 

— Zur Naturkunde: Mama: Ja, 
Gretchen, die ſchönen Seidenkleider, die 
ich trage, rühren alle von einem un⸗ 
anfehnlichen, armen Würmchen her.— 
Töchterchen: Nicht mahr, Mama, diefes 
arme Mürmchen tft der Papa? 


teen 
Aagen- Kranke 


Dan fhreibe fsfort. Ein Bader eines 
großen Heilmittel8 frei an Alle ! 


Ropffihmergen, Schwindel, 
Nervofität. Urſache: 
Verdauung. 


Erbredien, 
ſchlechte 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
ober ben dadurch hervorgerufenen Urſa⸗ 
chen, als Verſtopfung, Leberleiden, Sod⸗ 
brennen, Kopfihmerzen, faures Aufite- 
Ben, Serzbrennen, Blähungen, Schlaf» 
Iofigfeit, geiftige Niedergefchlagehheit, 
Serzflupfen, Nerpofität, Ma tarıd, 
Magengeihwäre, Magengas, Gefühl der 
Bofheit nah dem Eſſen, Auffioßen, 
Schmerzen in der Magengegend, Belegter 
Zunge, Bitterem Gefhmad im Munde, 
Appetitlofigfeit etc., behaftet feid, dann 
fendet mir Euren Namen und Abreffe, ich 
twerbe Euch ein freie Padet von meinen 
Magentabletten jenden,mwelche in ben met» 
iten Källen fofortige Linderung Bringen. 
Ein Muftrirtes 52Jeitige8 Buch, meldhes 
all genau befchreiben wird, fenbe 
nfalls frei. 

idt fein Geld oderRoftmarfen, denn 

ich will, daß jeder Kranke diefes Mittel erſt 
auf meine Koften probirt. Man adreffire; 


JOHN A. SMITH, 
"540 Gloria Big, Milmautee, Sis 


VWbigentlihe Brieflifte. 


Macdfolgendes ift die Lifte der im biefigen 
Roitamt agerüben, it Empfänger mit beutfhen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben mich 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
an gerechnet abge It werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter”.Dffice in Wafbington gefandt 


Chicago, den 1. Wuguft 1908. 
1357 Altmann Yof Br : 


681 Kohn Theo 

1359 Ultmayer Aofef 1697 Kotthaus Dtto 

1361 Alher U 1703 Koffel St 

1362 Umolier ® 1717 Kraus Karl 

1363 Untel Julia 1721 Kreilat Peter 

1366 Wcher Capel 1722 Kraftman 5 

1375 Baumann Karolina 1723 Kraulat Peter 

1881 Beierle Elifabeta 178 Krojcel” Johann 

1384 Beiger M 1740 Kubit Unna 

1386 Bett Michael 1752 Sazarus 8 

1392 Binid Wın 1753 Sager Karl 

1396 Bloom — Fannie 761 Lentz Wendelin 

1397 Blaaje Agnon 1768 Lebel D 

1398 Blau Sigmund 1770 Zevin T 

140) Blantitein S 1771 VLevy Bertold 

1411 Boetm Chas O 1772 Levy 3 

1415 Brauer Eibl 1773 Levis Karus 

1416 Braun $ 1775 Zenart Mary 

1418 Brodner David 1779 Sipten Walter 

1419 Bromberg Simon 1780 Sindemann  Nig 

1420. Brungl 30h 1783 Liebmann Hugo 

1427 Buchner Heinrich 1789 Soeffler Earl 

143] Bulat- Klemens 17%) Seile er 

1435 Gender Rudolf 1793 Loder 

1463 Daniel Geo 1800 Luftit D 

1465 Dahlberg Betty 1805 Majer Stefan 

1465 Dell Yohn 1808 Mader Glizabeth 

1469 Did Gither 1811 Malit Karolina 

147] Donat Aulius 1818 Martini Mr 

1433 Eberle Gottfried 18%8 Mayer Wdalbert # 

1490 Ehlberg Friedrich 1831 Delicher Judith 

1491 Eijenhammer ers 1832 Meyer m 
d 1542 Miller Paul 

1494 Engel Ygnap 184 Miller Joe 

1502 Fenigftein 8 1849 Mint U 

1506 Fiicher Mobert 1851 Minuth Bred R 

1507 Binlerm Mr 1860 Moltahn Margareta 


inand 


150 Hiniterwalder Mait 1862 Morawig Michael 
1513 tleiihhader Paul 1866 Models John 
1514 Fieiihhader Veronital879 Naer Guitad 

1515 Flick Philipp 1832 Neumann U 

1517 olste Louiſe 1885 Neuburger U 

1518 Holit Alfred 1891 Nowat Antoni 
1521 Freitag Frau Loutfal@1l Opmann Hermann 
1523 Franz Anton 1914 Va3 Meter 

1524 Franz Wilhelm 1932 Berathoner Hans 
1525 Frank Pauline 1934 Perlman Mr 
1526 Friedman Peihe 1945 Pliejfau Willtem 
1528 tanzen Peter 1943 Blato Guft 

1529 Yuss Johann 1963 Priihmann T 
1533 Gahr Julius 1980 Ouandt De 

1545 Ginberg Mr 1989 Rath red 

1549 Glok Mr 199 Rei Henry 

1553 Gotsdanter M 
1559 Golbin Frant 
1560 Gold % 

1561 Goldberg 9 

1562 Goldberg Wr 
1563 Goldberg Me 
1564 Goldftein 8 

1566 Graf Roja 

1570 Granoff Mr 

1573 Großman Mr 
1577 Gutitein zeit 
15%0 HSamroll 5 (2) 
1581 Halberſtadt Franz 
1586 Hagen John 


1992 Reitman M Gh 
1997 Rettfer Ludwig 
N Noeder Emil 
2001 Rofa Yacob 

202 Nojenberg BB 
2003 Rommer Auguf 
NM Rott Mary 
2007 Rubenftein 9 
%12 Scal Beifte 
2017 Sau Stefan 
18 Schmidt Nofa 
2019 Schäfer William 
0 Sharz M B 

ö r 2021 Schneider 8 

1587 Saprih Franz 22 Schmolta Hugo 
1590 Heilmundt Paul__ 03 Schul Aules 

1591 Henning Frau Nik %24 Schmwabadher Pauline 
1592 Hempel Frau Yulia 2025 Schwarz Claus 

1594 Herman Sr HH Seffern Chrift 

1595 Herold. John Hl Scharf B 
1596 Hintelmaun Biltoria2033 Schierer Katherina 
1598 Horovit Frau Wpolf2036 Simon Yoief 

1599 Hoſp Fran 08 Simon Johann 
1601 Hofinger Georg 2040 Singer S 

1603 Hoffman Luis 61 Sother Ellen 

1605 Hummel Peter 2002 Spreng Johann 
1607 Hubteiter Frau E 68 Stahr William V 
1611 Jacobfon Mag 69 Stant John 

1612 Jacobjon 9 2083 Straub Anton 
1624 John Wilhelm 2108 Taierftain Bernard 
1633 Junter_ Fr 2109 Tanfer %alob 

1634 Jung Margit 9112 Zeitelbaum S (2) 
1645 Rappelmeier Kath 2126 Uhlir Aofeppine 
1645 Kaplan Morris 2136 Nogt 8 

1659 Kem Unna 2137 Volf Kohn 

1665 ik PA 2138 Qultoff & M 

2148 Weisberg GEither 
2149 Weggelt Auguft 
2150 Werner Africa 

2151 Weinberg Morris 
2152 Weib William 

2153 Weinftod Mr 

2167 WohlgemuthArthur 
2169 Wohlentin : Willie 


1666 Kiſſen B 

1669 Klein Frau Amelia 

1670 Kleß Jatkob 

1671 Kloſtermaun Frau 
Therefia 

1681 Kohl Jos 

685 Kody Geo 

1689 Kopel3 Mr 

1690 Kohn T MW. 


Zubesfälle. 


Nahftebend verdffentlihen mir die Namen der 
Deutihen, üher deren od dem Gefunpbeitfamt 
Meldung auging! 

Meirner, Chritt, 60 3%; 1800 N. Hoyne Ave. 

Grams, Carl, 82 J.; 205 Hervey Str. 

Kunz, Amanda, 25_N.; 65%8 Winchefter Une. 

Reimers, Charles, 8 %.; 99 Watt Apenue, 

Schreiber, Charles, 49 %.; 3570 56. Court. 

Kappen, Charles, 5 %.; 5753 Lafayette Ave. 

Hillmann, Eddie, 34 9.; 140 Illinois Str. 

ze William, 6 Mo.; 6405 Aihland pe. 

orf, Frederid, 73 3.; 1340 Oaldale Avpe. 

Nacob, Leopold, 68 &: 609 N. Halfted Str. 

eng, Walter R., 16 3. 8378 Hermitage Ave. 

Rhein, Ferdinand, 45 J.; 1802 Humboldt Blod. 

Schaefer, Frank, 14 J.; 3335 Irbing Ave. 


— — —⸗ DD —— 
Heirathb⸗ igenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Offlet 
des Countv⸗Tlerts ausgeſtellt: 

John Mendys, Anna Lewinska, 8, 18. 

Jozef Tokasz, Julianna Sporkoſe, 2, D. 

Frank Gutz. Marie Weghuber, 26 3. 

Charles Albrecht, Mary Kortanek, 40, 40. 
William Sauer, Eva Dorhan, 3. 
William Jameſon jr., Treifie Martın, 28, 25 
Otto Neljon, Carrie Rypit, 89, 24. 
Henry Kinder, Eva Dodge, 3, RD 
Frank Kriz, May Benes, 3, W. 
Charles Rinch, Johanna Molk, 26, 25. 
Guftav Balzer, Fofefina Walter, 36, 25. 
Chriftian Nilien, Karen Dlien, 38, 21. 
——— Cotter, Florence Wilſon, 2, M. 
Carl Denmeyer, Ida Fiſcher, A, 

David Luchen, Lillie Goldberg, 26, 19. 

Thomas Moran, Vorine Seymour, 21, 88. 
Rudolf Svoboda, Barbara Stucour, 27, 24. 
Martin Burns, Bertha Lawleß, 41, 9. 

James Maloney, Marie Devic, B, B. 

Jehn Kluber, Mary Made, 2, W. 

Batrid McDonald, Agnes Hendrids, 42, 49. 
William Kratz, Ellen Harrington, 29, 22. 
Onofrio Perciabosco, Henriette Borrellie, 21, 18. 
rank Karel, Annie Maret, 21, 18. 

Sohn Nudituhl, Ellen Fennena, 2, 20. 

Amy Wiswall, Elizabeth Buß, 26, 24. 
George Hueder, Iennie Mob, 21, 18. 

Yohn Gourlay, Lillie Nelfon, 21, 18. 

Mar Hyman, Beifie Gottheif, 24, 20. 

Albert Abing, Olga Immerthal, 40, 3. 
Benjamin Thomas, Lena Freeman, 48, 49, 
George Mündhanfer, Thora Amundfen, 21, MO. 
Frank Anders, Emma Vitova, 26, 9. 
Albert Novotny, Mary PVefely, 21, 18. 

Edwin Clark, Edith Paradice, 36, 2. 

Alois Wamosna, Antonia Barat, 24, 21. 
Arthur Hal, Mittie Harris, 26, DR. 
William Shay, Elizabeth Gavin, 21, 18. 
Kohn Spindler, Aulia Konvpalinfa, 9, 20. 
Milliem Fiicher, Ilie Simon, 32, 8. 

Martin Leftina, Katie Topfa, 55, 49. 
Samuel Rubin, Yannie Kaplan, 27, M. 
Karoslad Daubel, Mary Link, 31, 21. 
Gottkieb Wellig, Martha Sewald, 3, 4. 
oſeph Forek, Jennie Meyer, 2, 19. 

uzef Dorza, Marianna GeSnaite, 80,. 3. 
denry Weisberg, Laura Albertoa, 29, 25. 
— Berry, Vaneſſa Morgan, 20, 26 

ufſtav Jena, Mary Liſſek, , W. 
Edward Vartker Aima Luebde, ꝛ2iu. 

Charles Bultinck, Ruth Rahlin, 21, U. 
vernard Smyſhinski, Felicja Stszelecka, 8, 21. 
John Archer, Annie Heting, 58, 45. 
Charles Zimmermann, Gerirude Lynch, 2, A. 
ran? Zajeda. Beſſie Rveton, 4, 2. 
titel Wollantes, Eva Genunas, 26, 18. 


— — ze 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


178 Eirele Ave., 2⸗ſtöck. Frame⸗Reſideng, H. Wil⸗ 
lard, 8650. 
8381 Morquette Ave., L⸗ſtbd. Frame⸗Cottage, W. 


Plversti 
2 8 1sftöd. BadfteinsEottage, 
.Sowell, $2000, 


rau el, , 
7518 Aefferb Ave., Iissftöd. Frame⸗ Cottage, J. 
100, Waltingien Blpd., Aftdd. Vadftein FI 
n y . . aajter a 3 
bäude, pP Hait, 8500. * 
— — — — r — ———— 


Bismarck⸗Garten. 


Mit dieſer Woche gelangt hier das Enga— 
ement der Ellery'ſchen Kapelle zum Äb—⸗ 
hl und deren geiter jcheint entichloffen, 
dein Bublitum zu zeigen, waß ed an ihm 
hat, indem er für die Programme der no 
bevorftehenden Konzerte die Schagfammern 
der Tonfunft nad) ihren herrlichften Perlen 
durhfucht hat. Am heutigen Nachmittag bes 
erriht Beethoven den Spielplan, für Los 
bend werden u. a. die Rienzi-Ouverture 
und ausgewählte Nummern aus den „Pa= 
gliacci- und aus „Qucta di Lammermoor“ 
angekündigt. Morgen, Montag, Abend foll 
es inmphonifche Kompofitionen don Beetho- 
ven, Tihaitomsty, Schubert und Doorak ge: 
ben, Dienftag Abend: Wagner und verjchier 
dene franzöfiiche Kompofitionen; Mittwoch: 
„Aida, Klänge von der jchönen blauen Do- 
nau und Bendir’ „Amerifanifhe Phanta= 
fie“; Donnerſtag: Liszt's Vorſpiel zum letz⸗ 
ten Akt des „Fauſt“, „da Traviata“ und eine 
nachgelaſſene Symphonie von Schubert. Das 
Konzert am freitag Abend findet zum Ber 
nefiz von Herrn Ellery ftatt; das Pros 
gramm wird Nummern von Wagner, Cho: 
pin, Bizet, Gounod, Maffenet und Verdi 
aufmweijen. Für das Schlußtonzert endlich, 
am —** Abend, werden Wagner's Feſi⸗ 
Ouvertüre, die Tannhäuſer⸗Ouvertüre, ver⸗ 
—* se en eini⸗ 
ges aus ehar⸗Franzels „Luſtiger Witt: 
we⸗ in Ausſicht geftellt. 


IR: e 
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Benntagpoft, Chicago, Sonntag, den 2. Auguft 1908, 


CS BESTER 


auf dem republifaniichen 
Primär-Tidet. 


Zu den bervorragenditen und älteiten Anſied— 
lern Ehicago3 deutiher Abftammung zählt unftrei: 
tig der feit einem halben Jahrhundert hier lebende 
und in den meiteiten Kreiien befannte Herr Charles 
Burmeifter. Derfelbe leiftet jegt dem Rufe feiner 
Freunde Folge und fritt al3 Kandidat für das Amt 
eines Mitgliedes des „Board of Review“ von Cool 
County bei den am 8. Auguft_d. 3. ftattfindenden 
Vorwahlen auf. Herr YBurmeifter genieht nicht nur 
als Gejhäftsmann einen außerordentlich guten Ruf, 
fondern audh in Bereinskreijen ift Herr Burmeifter, 
namentlich wenn e3 gilt für bdeutiche Beitrebungen 
einzutreten, ftet3 an der yront zu finden und gehört 
u. a. folgenden prominenten Vereinen als geichäktes 
Mitglied an: Plattveutihe Gilden, Odd Fellows, 

reimaurer, Knights of Pythias und Arbeiter-Ver— 
ein, in wel’ Ietterem er jeit vielen Jahren daS 
verantwortliche Amt eine Großfchagmeiiterd gemwif- 
fenhaft befleidet. Herr Burmeifter hat auch bereit 
die Bemwohner feiner Ward mit Erfolg als Alderman 
im Stadtrath vertreten und in 3 Terininen als 
CountysKommiffär dem Volte treu und jelbftlos ge= 
dient. Gr tritt entihieden für eine unparteiiihe 
Steuerrevifion ein, und fo liegt es fchlieklih im 

nterejfe eines jeden Steuerzahblers, feine Stimme 
ür Herrn Burmeifter bei der Wahl abzugeben. 

Hierbei fei noh Folgendes erwähnt: Man Tann 
nur „l“ Kandidaten fir den „Board of Review“ 
mählen, und um für Herrn Burmeifter zu ftimmen, 
muß man vom Wahlrihter einen teißen republika— 
ntihen Stimmzettel verlangen und ein „X“ in das 
Quadrat vor feinem Namen, dem dritten Namen 
unter Board of Review in der dritten Spalte feken. 


CharlesBurmeister. 


S1jl—Tag& 


Marktbericht. 


Chicago, den 1. Auguſt 1908. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 


Winterweizen, Nr. 2, roth, MI; Nr. 
ci Nr. 2, hart, Adele; Nr. 
e. 


3, toth, 915 
9, hart, Ia— 

Jrühbjahrsmweizgen, Nr. 1, $1.16-$1.18; 
Nr. 2, $1.14-$1.16; Nr. 3, $1.08—$1.12. 

Ib, 79-7: Mr. 3 De 
bar; Nr. 2, gelb, 79-—7 : Nr. 3, T7Tue— 
Tree Mr. 8, wei, 19er: Pr. 3, geb, D- 
T9lc; Nr. 4 75—764 

Safer, Nr. 2%, meiß, neu, 5l-öla; Nr. 3 
3254; Nr. 3, weiß, 49-506; Nr. 4, weiß, 
48--4%; Etandard, neu, Sldarc. 

Auftünftige Jieferung). 

Wetzen, September, ae u Dezember, neu, 

4c 


945%; no., alt, 
62646; 


Mais, September, 
Mat, 62°gc. 
Hafer, September, he; Vai, KA. 
i ige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Mac eis Aa Infıns auf 237.400, 
don Hafer auf 264,687 Buihels. Verihidt von de 
wurden 370,119 Buihels Weizen, 132,21 Buihels 
Mais und 199,683 Buihels Hafer. 
SKämaly, September, 89.55; Oktober, 49.62 
Gepdteltes Shmweinefleijd, Septems 
ber, $15.85; Oktober, 815.922. 
Ri PARE, en, September, $9.05—89.07; Oftober, 
‚Id 


Mais, Nr. 2, 73a; Nr. 2,_ weiß, 


Ober. 


Töc; Dezember, 


Heu (Verlauf auf den Geleifen). — Eeſtes neues 
Timothy, el 00; Nr. 1. $11.00—$12.00; 
Nr. 2%, 89.00-$10.00; tr. 3, 87.50-83.50; 
beftes Prairie, $10.00-$10.50; do., Nr. 1, 
89.00-—-810.00; geringere Sorten, $7.00-$7.50. 

Mehl. Winter-Patents, $4.15—$4.25 das Faß; 
Roggenmehl, 8.083.855; Minnefota Hard Bas 
tent, Straight Grport Bags, 834. 60 44. 70; bes 
fondere Marten, $6.00-$6.25. 


: Del, 
—** weiß, 150......... ne 


Maſchinen⸗Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faf 

do,, gereinigt, per 5 Gab 
Terpentin 


Schlachtvieh. 
Rindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere 
87.25—7.75 per 100 Afund; gewohnliche 
gute Sorte, $5.00—$7.25;_ geringe bis 
gefuchte Kühe, $4.00-$5.50; gewöhnliche bis 
mittlere NKälbet, 83.50-84.75; gute bis aus: 
gejuhte Kälber, 85.00-87.35; Bullen, gute bi3 
ausgeſuchte, 8.50 85. 00. 


Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaars. 
86 408*66. 66 per 100 Pfund; gute bis auss 
geiuhte (zum Verfandt), $6.85—$7.10; gute bis 
ausgefuchte Fleiicherwaare, $6.75—$6.M0;  mitts 
lere bi8 gute fertel, $4.00-$6.25; gewöhnliche 
„Throw⸗outs“, $2.75—$5.W0. 

Schafe. Belt ru, per 100 Pfund, $4.00— 
$4.60; gute bis befte Schafe, $3.75—$4.50; 
„Vearlings“, 5055.25; „Native LambE*, 
55.50-87.00 


bis 
aus⸗ 


Es murden mährend‘ der Woche hierhergebracht: 
51,232 Rinder, 7549 Kälber, 9,721 Schweine und 
78,735 Schafe. PVerihidı von bier wurden: 20,762 
ae 468 Kälber, 29,070 Schweine und 13,001 

afe. 


Morfterei-Probufte, 


Butter— 
„Greamery“, extra, das Pfund....$ 
Ne. 1, das NWfund 
Ne. 2, das Pfun 
„Kairies*, extra, 
Nr. 1, das Pf 
„Ladies“, Das 
Padwaare, das Pfund 

Eier— 

Frifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kıften zus 
rüdgejandt) 2 . 0.1445 

do., (Kiften eingefchlojfen).. 0.146-0.15 

Firſts“, das Dutzend. .......... 0. 16 . 20 

Frtras“, das Dutzend 0.21% 

Riie- 


Rahmtäfe, „Iwins*, das Bfund.. 0.11 —0,11% 
„Daifies“, das Pfund... 0.12 .13 
„Voung America“, das Piund.... 0.12% 

Bid. das Pfund. 0.07 
Schweizer, da3 PBiund 

dimburger, das Pfund 


Geflügel und Kalbfleiſch. 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
Sprinss“, das Pfund........... 0.15 
Hähne, das Pfund 
Truthübner, des 7 
Gänie, das Du 
Enten, das Pfund............... . 
Geflügel (Kühlipeiher)— 
Hühner, das Plund......e BR 
„Springs“, das Pfund... 
Trutzühner, das Pfund......... 0.10 
Enten, daß Pfund...... ——— 0.09 


Kälber (geihlahiet)— 
50— 60 Gid. Gewicht, das Pfund 0.08 
660⸗ 80 Vfd. Gewicht, dı3 Pfund 0.07 
80-100 Bid. Getwicht, das Prund 0.08 


Obſt und friihe® Gemäje, 


Uepfel, neue, der Buſhel 
Birnen, der Buibeleouunnsnnnerenenee 1 
Fitſchen, 16 Quarts ................. 1. 
Brombeeren, 16 Quarts ............. 
Slaubeeren, 16 Quarts .......... 
Simbeeren, rotbe, 4 Pintd....c.e.. 
do., fhwarze, 16 Duarid....... 
Jo hannis beeren, 16 Quarts.......... 
Diirjiche, die Kifte : 
Weintrauben, 8 Pfundskord........- 
Nitronen, SKalifornia, die Kifte...... 
nn Ralifornia, die Lifte 
Bund. ei. 


3 


a3 Pfund... 


sp>>2220 
— — — — — — 
ROW 


—F 


a 


W 


Bi ii du, 


8833 
88 


u 
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33 LEERE SENSE 


Bananen, Yumbo, das 
Ananas, die Kifte — 
Melonen, Gems, die Kiſte. ......... 
Wafjermelonen, die Garsladung....250. 
Kraut, die Rifler...-enünsununnunnene 
Blumenkohl, die_Kifte en 
Ropfialat, der Kübel..... Ben * 
Blattjalat, der Kübel . 
Shempignens, die Schahtel......... 
Rothe Rüben, die Kiſte.......... — 
Mohrrüben, die Kiſte. ....... — 
wiebein, der Buſhel 

rüne Zwiebeln, 

die Kiſt 

die Rifte...... ser 
der Kübel. 

Sad 


Ub-kdbh 


PERF FRIST EAN 


1-1 
or 


omaten, 

ellerie, 
Spinat, 
Küb 


2 422⸗ 


— 


BR 88 BR CGRE SIBhhr 
835 


buobboboltbobbblull 
&308 


ebien, die Ri 
der Sad.. 


..——nn.. ....... 


2n— 
ittb .. 
— gene. 


de WW Moos... 1% 
Sumabopnen, Balifornien, 100 Sf. 5.2 


Eiktaroffein, Birgtnia, Dei Bah-  _ 3 


8 
2.54 
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Heft Der alten Anſiedler. 


Sindet morgen in Niverview flat, — 
Das $eftprogramm. 


Das feit 34 Jahren unter ber Lei- 
tung ber Chicago Tiurngemeinde ges 


feierte und alljährlich wiederkehrende’ 


Heft der alten Anfiebler mirb am 
morgigen Montag im NRibverbiew 
Park abgehalten. ES Hat in biefem 
langen Zeitraume bon jeiner Bolf3- 
thümlichkeit nichts eingebüßt, im Ge- 
gentheil, ſeine Anziehungskraft ſcheint 
von Jahr zu Jahr ſich zu ſteigern und 
wird ohne Zweifel ſich auch dieſes 
Mal wieder bewähren. 

Das nachſtehende Programm iſt für 
den Tag aufgeſtellt: 

Um 12 Uhr fährt der Vollzugsausſchuß 
Br der Nordfeite- Turnhalle nach dem feft: 
platz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächtnißbücher 
offen zur Eintragung aller vor dem Jahre 
1885 nach Chicago gekommenen und ſeitdem 
hier ununterbrochen wohnhaften alten An—⸗ 
ſiedler und Anſiedlerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlaſſung in Chicago das 20fte 
Jahr überſchritten hatten. Die ſo Einge— 
ſchriebenen erhalten ein ſeidenes Abzeichen 
mit der Jahreszahl ihrer Anſiedlung. 

Als dauernde werthvolle Erinnerungszei— 
chen an dieſen Feſttag werden folgende Prei— 
ſe, beſtehend in goldenen Medaillen, ausge— 
geben: 

1. Dem älteften deutjchen Anfiedler Chis 
cago’3. 

2. Der älteften deutfchen Anfiedlerin. 

3. Dem ältejten (nicht deutich redenden) 
Anfiedler, 

4. Der älteften (nicht deutich redenden) 
Anfiedlerin. 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am läng= 
ften in Chicago in ein und demfelben Ge 
fchäfte thätig war und no) in’ dejjen Dien- 
ften fteht. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, melde am 
längften in Chicago für eine und Diefelbe 
Partei thätig war und nod für Dieje thäs 
tig ift. 

7. Demjenigen deutfchzamerilaniihen Anz 
fiedfer-Ehepaar, deifen Alter zujammenges 
rechnet die höchite Zahl ergibt. 

Demjenigen nicht deutfchsredenden Ans 
fiedler-Chepaar, defjen Alter zufammenges 
rechnet die höchfte Zahl ergibt. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten 
ausgeführt, bet telchem Diejenigen zwei 
Paare, deren Alter — das des Tänzers und 
das der Tänzerin zufammengenommen—das 
höchfte tft, durch Blumenfträuße ausgezeich: 
net werden. 

Mährend des ganzen FFefte8 Tanzmufil, 
ausgeführt von einer ausgezeichneten Kapelle. 

Für die lieben Alten ift um 5 Uhr ein 
Tanzboden refervirt; dort fpielen die beiten 
der älteften deutfchen Mufifer Chicago’8 die 
beliebten alten Reigen auf. 

Um 7 Uhr Feftrede und Preisvertheilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung des 
Parts und Alles, was zu einem Sommer: 
nachtsfeft und würdigen Schluß eines Volks— 
feites gehört. 

Das Feft:Komire jeht fih zufammen mie 
folgt: Emil Höchfter, Vorfiger; Fred 8. 
Schudardt, Sekretär; Hebert E. N. Pre, 
Schatmeifter; Chr. Carr und Louis W. 9. 
Neebe, Kaffirer. 

Guftad U. Berfes, Aug. Boerlin, Ray: 
mund Dreyer, Karl Durand, Charles Eichin, 
Srant 3. Emrid, Ad. Ent, Aug. fYled, Up. 
Georg jr. Chas. Gieſenſchlag, Frig Goetz, 
S. H. Goodman, L. O. Greiner, Emil Grie—⸗ 
fen, Aug. Groß, Henry Heckelmann, William 
A. Hettich, Henry W. Huttmann, L. O. 
Kohtz, Paul Kraemer, Otto Laabs, Juſtus 
P. E. Loehr, Lorenz Mattern, Joſ. Pfeil, 
Adam J. Preß, Hermann Raſcher, Louis 
Scheffler, Geo. A. Schmidt jr., Henry Su: 
der, Louis Suhr, Hans Ulrich, Charles F. 
Weber, Herman Weil, Adolph Wilke, Louis 
MWilzinsti, Robert %. Woelffer, Julius 
Zimmermann, %. W. Heb, Chas. Stirlen, 
Charles Enders. 

en 


@ingefandt, 


(Für GEinfendungen aus dem SLejerkreis ift die Res 
dbafktion nicht verantmwortlid. — Zuſchriften müſ⸗ 
fen möglichft Har und furz gehalten, das Papier 
Darf nur auf einer Seite befchrieben fein. Nur 
äuf@riften, welche den Namen und Mdreffe des 

infender® tragen, iterden berüdfihtigt. Auf 
Wunih tmwird der Name nicht veröffentlicht.) 


An die deutihen Wähler! 

Stadtrihter Mar Eberhardt, defjen 
Amtstermin in diefem Jahre abläuft, bes 
wirbt fih um eine Wiederwahl, und ir 
e3 für eine Ehrenpflicht der deut 
den Wähler von Chicago, mit ihrer 
Stimmenmadt und ihrem Einfluß für 
ihn einzutreten. Herr Eberhardt it eine 
— des —— ſowohl, wie des 

eutſchtums. Schon viele Jahre beklei— 
det er das Richteramt, und ſeine Rechts⸗ 
kenntniß, ſein klares und geſundes Ur—⸗ 
theil, ſeine erprobte Rechtſchaffenheit ha⸗ 
ben ihm und ſeinem Gerichtshof das Ver⸗ 
trauen des Anwaltſtandes und der Bür⸗ 
gerſchaft erworben. 

Trotz ſeiner angeſtrengten Amtsthätig⸗ 
keit hat — Eberhardt jtet3 Zeit und 
hg or ug gefunden, dem Deutjchtum 
und defjen edeljten Beftrebungen zu die- 
nen. Er war Jahrelang Sekretär und 
Präjident der „Deutichen Gejellichaft 
bon Chicago“, mar einer der Gründer 
und Präfident der „Deutjch-Amerifani- 
{chen Hiftorifchen Gejellihaft von Illi⸗ 
noi3“ und ift jett PBräfident des Chicas 
ver Zweige des „Deutſch-Amerikani⸗ 
hen Nationalbundes“. Das Deutich- 
thum = ſich jelbit, indem e3 fih einen 
I ertreter im öffentlichen Leben ers 
ält. 

Nichter Eberhardt bewirbt fi um bie 
republifanifche Nomination, und wir fors 
dern daher die deutjchen Wähler auf, jos 
wohl bei der Vorwahl am 8. Auguft, wie 
bei der Hauptwahl am 3. November ihre 
Stimmen für ihn abzugeben. 

Paul Gerhardt, Harry Rubens, Franz 
Demmler, Friß Glogauer, George W 
Neife, Oscar Foreman, Francis Lad» 
ner, Chad. 9. Wader, Lohn Kölling, 
George 2. Pfeiffer, Auguft Lüders, Emil 

öchiter, Franz Amberg, Theodor Willen, 

acob Pfeiffer, 3. B. Hand, George W. 
lauſſenius, Rudolf Seifert, W.C. Seipp, 
Otto C. Butz, Jacob Rehm, Arnold Ho— 
linger, Eugene Hildebrand, Elias Gree⸗ 
nebaum, Henry Greenebaum, William 
Mannhardt, George A. Chriſtmann, dr 
dinand — Andrew Scheuer, Ju⸗ 
lius Schmidt, Jos. Schlachter, Emil 
Mannhardt, Otto C. Schneider, O. 
L. Schmidt, E. W. Kalb, Frank E. Ha⸗ 
bist, 5. I. Demwes, 9. dv. Waderbarth, 
Richter Theodor Brentano, Mbert % 
Madlener, Wm. %. Zimmermann, Simon 
©. Blum, Guftan F. Fiſcher, Charles 
Spaeth, Wm. U. Hettih, €. NRamm, 
a Georg, Wm. U. Birk, Richter M. 
5: irten, Sophus Dabelftein, Eugen 

iederegger, Walter R. Michaelis, Als 
bert ®. May, Carl Härting, Otto Cums 
merow, ©. %. Hummel, Dr. %. W. Hur- 
mann, Franz Doniat, Kofeph Schlenfer, 
.. Hartung, Otto Schumann und viele 

ere. 


Riensi. 


Für die heute im „Rienzt“ flattfindenden 
Konzerte hat Dirigent Ballmann wieder 
zwei vielverfprechende Programme zujam- 
mengeftelt.. Für das Nacdhmittagsfonzert 
find u. a. Kompofitionen don Ambroiſe 
Thomas, Leoncavallo, ilenberg, Groß: 
mann, Maillart (Duverture zu „ges Dra⸗ 
gons de Villars⸗) und Ban Alftyne („Camp 
Meeting Time“) ausgeſucht. Am Abend wer⸗ 
den außer Gounod und Keler⸗Bela auch 
— Operettenkomponiſten wie Lu⸗ 
ders Herbert und DeKoven zur Geltung 
tkommen. Mit dem Roſſini'ſchen Poſaunen— 
—8 „Stabat Mater⸗ ſteht Herr Otto Geb⸗ 

dt auf dem Programm. 

3 


Az 


Habt Ihr fchwache Lungen? 


Zind Angehörige Eurer Familie an Schwindſucht geſtorben? 
Werdet Ihr denfelben Weg gehen? 


Doktor Boyd, 


Dentiher Arzt. 


Berfäumt nit! Ihr Könnt am 
dem niedrigften Preis ven Dr. 
Boyd geheilt werden — Seine 
Behandlung ift wirfiih wun- 
derbar — Hunderte haben Jhre 
Gejundheit wiehererlangt. 


Es beſteht gar fein Ymweifel das 
rüber, daß Leute, die mit ‘ 
behaftet F ſich unnöthiger Ge⸗ 
fahr ausſetzen, indem ſie es ver⸗ 
ſäumen, — zu werden. Feu 

J ügkeit- Kälte und das wechſel 
J Wetter greift alle an, die mit Ka⸗ 
tarrh behaftet ſind. Katarrh ver⸗ 
urſacht Aſthma, Bronchitis, Rheu⸗ 
— — und 
Schwindſucht. Dr. Boyd empfiehlt 
allen, die an Katarrh leiden, ohne 
Aufenhalt in Behandlung zu tre⸗ 
Iten. Es mag ein einfacher Ka— 
tarrh ſein, der heute in —— 
eit durch die Ogoline » Behand» 
ung geheilt werden Tann, der aber 
in Schwindſucht ausartet, wenn er 

bernadjläfiigt wird. _ * 

Dr. Boyds Office iſt mit allen 
modernen Vorrichtungen für die 
Behandlung von Kranken einge⸗ 
richtet. Jahre lange Erfahrung 
Hat ihn gelehrt, da3 gefährliche 
Schneiden zu vermeiden. 


Er wird Euch Zoftenlos forgfältig unterfuchen. Falls Ihr glaubt Shmps 


tome von Nierenleiden zu haben, 


bringt eine Probe de3 Urin zur Unterſuchung. 


Ganz gleich welcher Art Eure Krankheit oder Schwäche * oder in welcher 


orm, Ihr mwerbet mit der Unterjuchun ein u N 
2 3 ©ie bieten die Leften Dertänlichen u. 2 dkfislichen Empfehlungen. 


Seid Ihr nervös, leidet Ihr an Dspepfie, Ihtwachen Magen, Verftopfung? 


erhalten. 


befriedigt jein und den beiten Rath 


abt Ahr Herzklopfen, leidet Xhr an Kurzathmigkeit, Kopfweh, Reuralgia, jtes 
ee m in der Bruft, im Rüden, Hüften oder Fußknöcheln? Habt 


hr Schmerzen infolge von NRheumatismus, lahmem Rüden, 
s Wenn dies der Fall it, könnt Ihe fchnell und 
Ihr Dr. Bonds Behandlung nehmt; fie heilt, nad» 


raunfranfheiten? 


Kuß oder 
icher aeheilt werden, falls 


Sciatica, Seren 


em ale anderen Behandlungen fehlgeihlagen haben. 


Konfullirl Doktor Boy 


in Dentich und Engliih. Frei!! 
Mein Beitreben ift, Euch zu heilen! 


Order Piutual Protection, 


Der gute Erfolg ber bisher ab» 
gehaltenen Pilnits der PBereinigten 
Logen des „Order Mutual Protec- 
tion“ führte‘ zu dem Entjchluffe, in 
diefem Winter in den bverjchiebenen 
Stadtteilen, in denen die Logen lies 
gen, gemeinfhaftliche Bälle abzuhal- 
ten. Den Mitgliedern wird daher be- 
fannt gegeben, daß in ber erjten Ver- 
fammlung im Auguft die in jeder 
Loge erklärt und jede Zoge erfucht wer: 
den wird, einen Delegaten zur Be> 
rathung darüber zu erwählen. Der 
Supreme-Präfident. hat für jede Loge 
(zwei außgenommen) einen Deputy er= 
nannt. Die Arbeit für Gewinnung 
neuer Mitglieder wird jett ernitlich 
beginnen, und man plant die Organi> 
fation neuer Zogen für den Orden, 


Rufliiches. 


Bon einem Freunde de Blattes, 
der joeben aus Rußland zurückgekehrt, 
werben dem „Berliner Tageblatt“ zei 
harakterijtiihe Vorfälle mitgetheilt: 

General Gall ift der Perjon des 
Großfürften Nicolai Nicolajewitfch für 
bejondere Dienjtleiftungen zugetheilt. 
Er jpielt im englifchen Klub; man er= 
teppt ihn als Yaljchipieler und wirft 
ihn hinaus. Etwas Derartige mei- 
fen au die Chronifen der Klubs 
anderer Länder auf. General Gall 
geht nunmehr zum Großfürſten Nico— 
lat Nicolajewitfch und gibt diejem eine 
Darftelung de3 Vorganges, mie Jie 
ihm gut-bünft. Dem Großfürften, der 
fi beim General Arapoiw, einem ber 
Seniorenmitglieder bes Klubs, über 
den Vorgang erkundigen läßt, wird 
eriwibert, daß die Statuten der Ver: 
einigung jede Mittheilung an außen 
ftehende Perfonen verbieten, und daß 
nur auf ben Befehl des Zaren eine 
Klarftelung erfolgen fünne Der 
Großfürft befiehlt darauf dem General 
Gall, jenen Offizier, der ihn im Klub 
als Faljchipieler entlarpt hat, zu for⸗ 
dern. Die orderung wird bem 
Dffizier. Bisfoupstij überbracht, der 
zunächit die Angelegenheit dem ARegis 
mentsgericht unterbreitet. Das tritt 
unter dem Oberjten Kreffowafij zu— 
fammen und entfcheidet, daß das Duell 


erft nach gerichtlihem Austrag. der | 


Angelegenheit jtattfinden dürfe Da 
ber Großfürit Nicolai Nicolajewitich 
zugleich Oberjtlommanbdirender ift, jo 
läßt er den Oberjt Kraffomstij wegen 
bes Spruces, den das Regiments» 
gericht unter feinem Vorfit gefällt hat, 
auf zwei Wochen in Arrejt jegen, und 
nunmehr nimmt dieſe Sfanbal> 
gefchichte eine dramatifche Wendung. 
Dem Zaren wird der ganze Vorgang 
in geeigneter Weije mitgetheilt, und 
ohne den Großfürften Nicolai Nicolaje- 
mitfed zu benachrichtigen, läßt er ben 
Dberiten SKraffomstij wiederum in 
reiheit fegen. Nicolai Nicolajewitjch 
hat darauf nichts Eiligeres zu thun, 
als mwuthentbrannt abzureifen. 

Diefer Vorgang, und er ijt nur 
einer bon vielen, dürfte bezeichnend ge- 
nug fein ‚für bie Zuftände in ver 
Armee; aber er ift auch bezeichnend 
für da3 mieberermachende Gelbii- 
vertrauen des Zaren. Nicolai Nico» 
lajewitfh galt einmal als der Retter 
der Monarchie und des VBaterlanded 
por der Revolution, und heute dürfen 
in der Duma Reben gehalten werben 
gegen bie Großfürften, die dem Zaren 
häufig unbequem genug find, und ber 
Höchftlommandirende in Peteräburg 
muß es fich gefallen Iaffen, daß ein 
von ihm ertheilter Befehl vom Zaren 
aufgehoben wird. Wie muß burd 
folche Vorgänge der militärijche Zus 
fammenhalt des Heeres gefördert mer- 
den! Inzwiſchen tft — ber Außenwelt 
egenüber zum wenigften — eine Au3- 
Fönung zwifchen dem Zaren und zwi—⸗ 
fchen dem Großfürften Nicolai Nico» 
lajemitfch herbeigeführt morben. 

Die bier folgende Gejchichte einer 
biofen Dieberei hat wenigſtens 
Borzug, luftig zu jein. Es iſt be— 

reit3 befannt, welche kolofjale Unter» 
ſchleife auf der Moskau⸗Kaſanſchen 


2. Flor, 269 Dearborn Str., Chicago, JU 
Spreditunden: 9 Borm. bis 6 Uhr WbdS, 
Mittwoch und Samijtags bis 8 Abends. 
Sonntag und Feiertags 9 bis 1. 


Befichtigt diefe, 
ehe Iht anderswo kauf. 


Ratten an Bolt Str., nahe 48. Ape, 
8285. 
Leichte Bedingungen. Seine Binfen. 


20 Minuten zur Hocbahnfchleife mittels 
de3- Garfield Zweiges der Metropolitan 
Hochbahn. — Waſſer. Abgugskanal und 
Seitenwege ſind fertig und begahlt. — 
Ihr werdet es bereuen, wenn Ihr keine 
von dieſen Lotten kauft, da ſie in kurzer 
Zeit ſicherlich mehr werth ſein werden. 


Agent, Ecke 48. Ave. und Polk Str. 


jeden Nachmitag und Sonntag den gangen 
Tag anzutreffen. Sprecht vor und ſprecht 
mit ihm. 


FRED’K H. BARTLETT& CO. 


100 Washington S$tr. 


Bahn ftattgefunden haben. Aber nicht 
befannt ijt die Gejchichte von dem Vers 
Ihmwinden eines ganzen Zuge2. 

Nachdem die Unterfuchung bereits 
eingeleitet war und die beranimori=- 
lihen Berfönlichkeiten der Bahn 
zögernd dem Richter Mittheilung über 
die jtattgehabten Unterjchleife gemacht 
— immer in der Furcht, daß einfluß- 
reiche Beamte, die gefchont erben 
müflen, in die Affäre verjtrielt würden 
— juchte jchlieglich ein Vertreter der 
gejchädigten Bahn miederum ben 
Unterfudungsrihter auf. Verlegen 
und zögernd und erjt auf Zureben be3 
Unterfudungsrichter8 gab er zu 
Protokoll, daß nicht nur die Waaren 
eines Zuges, jondern diejer, gefammte 
Zug mit Waggons und Mafchine und 
Alem auf Nimmerwiederjehen ver= 
Ihmunben jei. Da Waggons irgenbwo 
zu verfteden einigermaßen fehtwierig ift. 
jo fhien die Angelegenheit zunächit 
räthſelhaft. Shhlieglich ermittelte der 
Unterſuchungsrichter das folgende: 
Ordnungsgemäß war dieſer beladene 
Zug im Anfang dieſes Jahres ab—⸗ 
gelaſſen worden. Die Nummer der 
einzelnen Waggons, die Ladung, Alles 
konnte feſtgeſtellt werden. Der Zug 
hatte an einem Abend Moskau ver— 
laſſen; er war dann, wie der Unter—⸗ 
ſuchungsrichter feſtſtellte, einige Stun⸗ 
den von Moskau entfernt auf einem 
Nebengeleife in ver Nähe von Walbuns 
gen zum Halten gebracht worden. An 
aller Gemädlicpfeit wurde der Zug fei- 
net Waaren beraubt, und barauf 
dampfte er nach Moskau zurüd. Die 
Spigbubengenialität zeigte fich -nun 
darin, daß man in Modtau fogleich 
die alten Nummern ber Wagen friih 
überjtrich, neue Nummern aufpinfelte 
und nach Gutbünten jogar bie Auf- 
Iohriften ber einzelnen Wagen über 
ihre Zugehörigkeit zu ben eingelnen 
Eifenbahnfyftemen veränderte Go. 
berfchwand ein ganzer Zug, unb ein 
folche8 Meifterwert fonnte natürlich. 
nur geleiftet merben, menn ganze 
Gruppen von Angeftellten an ben Bes 
trügereien theilnahmen. 

Ein charakteriſtiſcher Ausſpruch ſei 
zum Schluß angeführt, der von einem 
der höchſten Beamten des Verlkehrs— 
miniſteriums herrührt. Nicht Freude 
ſondern die höchſte Beſtürzung be— 
mächtigte ſich ſeiner, nachdem der Be 


Thluß über den Bau ber neuen 


Amurbahn gefaßt mar. 


Er 1 
„Den Bau diefer Bahn zu —— 
iſt unſerem Miniſterium uninöglich 


und die Folge wird ſein, daß man 
wieder ſagt: Wir haben alles das ge 
ftohlen, mwa8 beim Bahnbau Ders 
untreut morben tft.“ 2 

Des „parlamentarifche” 


land 
ift einftweilen noch daß alte land. 
iR fach, 


geblieben, nur die Zerfehung 
geſchritten. 


— Der leihtfinnige Vater, — 
bent: „Herrgott, ijt mein - 
leichtfinnig! Schreib’ 
und er jchidt mir wirkl 
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Attracttions 


STATE MADISON aw DEARBORN'STS 
Die Räumungs-Verkaufs-Werthe vor 


der Lager-Aufnahme in Suits, Coats, 
Skirts und Waiſts ſind ungewöhnlich. 


Für uns iſt der Sommer beinahe vorüber, obgleich er für Euch den Höhepunkt noch nicht 


erreicht hat. 


Jetzt, da die Sommer-Kleidungsſtücke hier morgen den niedrigſten Punkt 


erreichen, ſolltet Ihr Euch vorſehen für die langen heißen Auguſt-Tage und den Anfang 
September. Der Räumungs-Verkauf zwingt uns, alle kleinen und angebrochenen Par— 
tien von Sommer-Waaren zu verkaufen, ohne Rückſicht darauf, wie ſehr wir die Preife 
reduziren müſſen, um dies zu bewerkſtelligen. Die nachfolgenden Items deuten nur an, 
welche großen Bargains Ihr morgen hier findet — Bargains, wie kein anderer Laden 


ſie jemals offerirt. 


Dieſer 5.00 
Tuch Walking- Seide-— 


Dieſes 12.00 Dieſer 10.00 


Nun’ Veiling In 
Sumper PBrins Efirtt. bolle 
ceß Kleid, be» Weite — Tchön 
i : garnirt — für 
morgen zu 
nur 


1.98! 


Geibe 


e garnirt, um 


für Montag zu 
zu räumen, zu nur 


Dtefe 1.00 Dieſes 7.50 


weiße 
Waiſt, Einzel- 
vartien, offen 


Dieſer 5.00 
graue Chiffon 
Panama Slirt, 
voll plaited, 
Geide - Fold, 
garnirt, jet 


ceßKleid, ſchö 
ſpitzenbeſetzt — 
born od.hinten, weiß und far» 
reduzirt für Big, um zu 
Montag auf räumen, zu 


8 N 
ln; 
N! 1) 


Diefes $3.00 Diefer 2.50 
i Samn gefireifte 
umper Kleid, Waid-Skirt — 
gg Be breit. Fo0ld — 
rt Border — 


boll. Sfirt, gut 
ie. für Mon- gem., speziell 
ag, 


morgen, nur 
11.48] 


Diejes :,$10 


tert, jegt 


— — 


1.29| 13. 98 


Braid tailored waſch— 
Cogt, Taffeta- bare 
Futter, Suit, in Far— 
ſpez' markirt ben und weiß, 
marlirt, um zu 
räumen, zu 


13.75 || 1.98] 


geichneiderte neue But ton Reefer 
Coat Euit für Front weiße Coat f. 
Mädchen bon Clirt, die 
14 b, 18 Jah» lerneueite Fa- fanchStoffe— 
ren, jatingefüt- con, |fhnee=» mit Tu und 
weiß, jet i 


— — — 


— — — | 


Die ſer 6.00 

Lawn- Lingerie Prin—⸗ fanch ſchwarze weiße Lingerie ſchwarze 
Seiden-Coat — 
gefüttert u 
nett beſetzt 

jest marfirt zu einige leicht verfauf, Mon: 
u j 


(weiter Floor— State Str.) 


Diejer 5.00 Diejes 1.50 Diefer 5.00 
OR. Edul- „rubberiged“ 
ei ur ins 2 
der, gut ge Segen z — 
m — volle volle Länge, — 
Größe, gute ſchön gemacht, 
Stoffe, jetzt morgen nur 


98c ||1.98| 


nl 


Eoat- 


Diefer 7.50 
— 
Waiſt, — nett den Coat, rei 
nd ee i 3 

"D fpipendefege — (efidies Gabe 


Dieie 1.25 


efhmust, jest tag zu 


3.98, 


Diefer 2.00 Diefer $8.00 
Schul⸗ 
Mäd- 
al» den, geftreifte 


Diejes 5.00 
Lingerie Kleid 
— VPVrinceßfa— 
con, mit Spi⸗ 
gen u. Medals 
lion befegt — 
jegt nur 


1.48 ||1.98 


Braid befegt, 


98€ | 


m— — ——— ——— — 


Elftes deutſches Turufeſt. 


Frankfurt, 20. Juli. 

„Gut Heil!“ Mit dieſen Worten 
ſtellte das Mädchen den Morgenkaffee 
auf den Tiſch. „Guten Tag“, „Guten 
Morgen“, „Guten Abend“ — alle dieſe 
ſchönen Begrüßungen ſind für eine 
Woche aus dem Frankfurter Sprach— 
ſchatz entfernt; jetzt und in den näch— 
ſten Tagen heißt es nur: „Gut Heil!“ 
Wie iſt das Wetter? Schon in der 
Nacht waren wir mehrmals aufgeſtan— 
den, um nach dem Himmel zu ſehen. 
(Offen geſtanden; wir waren am 
Samſtag auf dem Feſtplatz, hatten das 
Lied geſungen: „Wir gehn heut' erſt 
morgen früh nach Haus“ und danach 
gehandelt.) Der Himmel verſpricht 
Gutes, er iſt zwar mit leichtem Gewölk 
überzogen, aber es ſieht nicht regne— 
riſch aus und es herrſcht eine an— 
genehme Friſche. Das war zu erwar⸗ 
ten. Zwar kommt der Kaiſer nicht 
ſelbſt, er hat das Protektorat dem 
Kronprinzen abgetreten, und dieſer iſt, 
wie es heißt, am Kommen verhindert, 


und hat einen jüngeren Bruder mit der 
Stellvertretung beauftragt. Aber Prinz 


Oskar gehört zum preußiſchen Königs⸗ 
haus, und daher muß es Hohen— 
gollernmwetter geben. Gutes Wetter tft 
für jebes Feft, das fi im Freien ab- 
jpielt, vonnöthen, und erjt recht für 
einen Teitzug. 

E3 ift wirklich ein graufames Ges 


: Thiel, wenn ein Landregen dem jchau- 


luftigen Intereffe von Hunderttaufen: 
den einen Schabernad jpielt und bie 
mühenolle. Arbeit von Wochen unb 
Monaten fozufagen vernichtet. Davor 
find mir zum Glüd bewahrt geblieben. 
Das Wetter mar mährend des Yelt- 
zuges das benfbar beit. Erjt brei- 
undeinhalb Stunden, nachdem er fi 
in Bewegung gejebt hatte, gab «3 


+ einige Spriger, dann Era) fi) fogar 


die Eonne fiegreih Bahn, Tpäter ging 
wieder etwas Reaen nieder, aber nur 
furze Zeit, und endlich warb ber Felt- 
ftabt, ihren Bewohnern und Gäjten ein 
unvergleichlich ſchöͤner Sommerabend 
beſcheert. (Der Herr Berichterſtatter 
war auf dem Opernplatz. In der 
Nähe des Feſtplatzes, wohin der Zug 
viel ſpäter gelangte, haben Zugtheil— 
nehmer und Publikum, wie aus ande⸗ 


> ren Berichten zu erjehen ift, vom 
 Regen- mehr abbefommen. 


D. Red.) 
Aber ir greifen den Ereigniffen vor, 
und wollen nun den Zauf der Dinge 
Schildern, wie fie fich nacheinander ab- 

pielt haben. Früh nad Haus ge> 
fommen, fpät aufgeftanden, da mar 
nicht viel Zeit zu beichaulicher Muße. 
Die Zeitung, die über den Vorabend 
be3 Hauptfeittageg in ber Haupt- 


| 


nen 


feithalle berichtet, brauchen mir nicht 
au lejen. Das mwenigitens haben wir 
bor den Mitbürgern und Zeitgenoſſen 
voraus. Und doch muß nun die Loſung 
ſein: ſchleunigſt in die Stadt! Denn 
nicht Tauſende und Zehntauſende, ſon— 
dern Hunderttauſende werden ſich in 
den Feſtzugſtraßen anſammeln. Schon 
um 9 Uhr Morgens hatte die Wande— 
rung begonnen. Denn da gab es auch 
ſchon Manches zu ſchauen, den Aufzug 
ber Turner, die aus ihren Quartieren 
an den Sammelplaf eilten. Um 10 
Uhr hatte die Menge bereits Pojto ge: 
faßt auf ben Straßen. Auch die Leute, 
die für theures Geld oder gute Worte 
lich ein Fenfter gefichert hatten, waren 
on an Ort und Gtelle, denn ſpäter 
war ein Durchkommen zu riskirt. Wie 
ſonſt konnte man in den großen Schau- 
fenftern prächtige Roftüme bewundern, 
aber fie gehörten nicht den Laden— 
befigern, fondern ihren Trägerinnen. 
Denn man hatte die Auslagen ent: 
fernt und auf ihren Plap fleine Tri- 
bünen errichtet, die einen guten Aug- 
blid auf den Zug geftatteten. Drau- 
Ben auf der Straße hatten e8 fich bie 
Maffen bequem gemacht, fo gut e3 eben 
ging. 3 ift feine Kleinigkeit, fünf 
und feh3 Stunden und nod länger 
auf einer und berfelben Stelle ftehend 
zu berweilen. Hier und dort ſah man 
Leute von Erfindungsgabe, die auf den 
ingeniöfen Gedanken gefommen mwarer,, 
einen zufammenlegbaren fleinen Selb- 
fuhl mitzubringen. Go fonnten fe 
jigend de3 Zuges harten, der da fom- 
men jollte, und wenn fie von freund. 
licher und harmherziger Gemüthsart 
waren, durfte auch der Nachbar oder 
die Nachbarin ſich ein Viertelſtündchen 
ausruhen. Im Allgemeinen aber war 
das Sinnen und Trachten von 
Jedermann darauf gerichtet, einen 
guten Ausſichtspunkt zu erhaſchen 
und dort unter allen Umſtänden 
auszuharren. Uns ſelbſt haite ein 
gütiges Geſchick auf den Opern—⸗ 
platz geführt, der gewiſſermaßen 
der Brennpunkt des Feſtzugs war. 
Dort befand ſich die offizielle große 
Tribüne, mit dem Vorbau, der für die 
Ehrengäſte beſtimmt war. Hier traf 
Prinz Oskar gegen 113 Uhr ein. 
Der Anblid, der fich von ber Tribüne 
aus bot, war pompö3. In reſpektvol⸗ 
ler Entfernung vom Kaifer MWilhelm- 
Dentmal ftanden recht? und Iint8 bie 
Zufhauer, deren Kette fich nach beiben 
Seiten, nur von den Straßenübergän- 
gen unterbrochen, fortzog. Die hohen 
Häufer rechts und linf3 maren buth- 
ftäblich bi3 zum Dachgiebel hinauf von 
Schauluſtigen befegt. Der Blick im die 
Bodenheimergaffe und die Goethe 


Sonntagpor, Chicago, Sonntag, den 2, Auguft 1908. 


Tr Doppelte Siegel Stamps bis 12 Uhr: dann einfache Stamps bis zum Schluß 


ftraße bot bie intereffanteften Momente, 
wenn bort gerabe eine bemerfensmerthe 
Zuggruppe nahte, von hundert und 
aberhundert mwehenden Züchern be— 
grüßt. Um 123 Uhr erfcholl der Ruf: 
Er fommt! Und fiehe da: in ber 
Bodenheimergaffe mogte ed, und e8 
tam die erfte Abtheilung, der Hiftorifche 
Theil, eine Glanznummer voll Farben- 
pradt und harmonifcher Gejammtge- 
ftaltung. Diefer Zugtheil — er follte 
die Pflege der Körperübungen vom 
Altertum bis zur Neuzeit barftellen 
— hatte fih von 10 Uhr ab an ber 
Zandwirthichaftlichen Halle formirt, in 
beren fonjt jo jtiler Umgebung fidh ein 
richtige Lagerleben abgefpielt haben 
muß. Vorne ein fchwer gerüfteter 
Standartenträger und bier Gehar- 
nifohte zu Pferd; fie halten die Renn- 
tartihen in der fampfluftigen Fauft 
und an den Langen find bunte Fähn- 
lein befeftigt, die luftig im Winde flat- 
tern, menn er gerade weht. Die erfte 
große Gruppe ift den olympifchen Spie- 
len gewidmet. Waren doch fie e&, die 
im Altertum dem Volfe das bebeute- 
ten, mwaS heute unfere Turnfefte find. 
Aus allen griechifchen Gauen |trömten 
die Hellenen zu dem Schauplaß der 
„Heltfampffpiele” zufammen.. Auch 
damals beitand die Belohnung bes 
Giegerd nur aus einem Kranz, ge 
floten aus Delbaumzmeigen. Der 
Knabenhor mit den Aulosbläfern 
führt in der Gruppe die Sieger vor, 
die mit Palmzmeigen ausgezeichnet 
find, €3 ift eine eigenartige Meife, 
die aus etwa 150 frifchen Kinderftim- 
men an unjer Ohr bringt. Der Ana 
benchor wirft feierlich und ftimmung3- 
boll; man flatfcht Beifall und minft 
den jugendlichen Sängern zu. Na) 
Griehenland, Rom: Gladiatoren. 
Die Gruppe ift gut geftellt; bie 
enge dunkle Tunika, der furze Brujt- 
harnifch, die ftumpfen und die fcharfen 
Waffen, mit denen die „vem Tod Ge- 
meihten” ihren Kampf ausfechten, al- 
leg macht einen echten Eindrud. Der 
römische Rennwagen, eine Duadriga, 
wird bon vornehmen Römern zu Pferd 
begleitet. Die Ioga zeigt die bei den 
Senatoren und Patriziern beliebte 
Purpurfarbe. Die vier Rappen, die 
bor den Wagen gejpannt find, jcheinen 
fih willig in die feltfame Befpannung, 
bier in einer Reihe, zu fügen. Auf bie 
Römer folgt der Zug der Germanen. 
Da ift alles urwüchlig und frifch. Die 
blonden und flachsfarbigen Haare 
flattern im Winde oder find auf dem 
Kopf zu einem Anoten zufammenge- 
bunden; die Bärenhaut und der kurze 
Mantel bilden die Hauptbefleidungs- 
jftüde. Die Gruppe feheint von einem 
frifchen, fröhlichen Jagdzug heimzu= 
fehren; der erlegte fchmarze Höhlenbär 
ift die Sagdtrophäe. Dchfengefpann 
und zmeiräderige Karren, auf denen 
rauen und Kinder lagern, folgen. 
Auf ungefattelten Pferden reiten Kna- 
ben mie junge Helden. in die Zeit 
Hermanns des Cherusfers leitet die 
nächte Gruppe über, Arminius, der 
Held des Teutoburger Waldes, reitet 
felbft in gligernder Rüftung, mit Flü- 
gelhelm und Gtreitfolben, an ber 
Spite der römifchen Geifeln, hinter 
denen die germanifchen Gieger die 
GSiegestrophäen tragen. Diefe beiden 
Gruppen entfeffeln natürlich riejigen 
Beifall. Nun fommen die Nibelungen 
an die Reihe: Brümhilde, die Speer- 
bewaffnete im glißernden Panzer; 
Sungfiegfried, der fiihne Rede, der 
grimme Hagen und König Gunther 
mit feinem Gefolge. Heerpaufer und 
Fanfarenbläfer in rothen Plüfchkoftü- 
men fünven den Uebergang in eine an 
dere Epoche an. Das Mittelalter wird 
durch ein Turnier fymbolifirt. Herol- 
de zu Pferde erfcheinen, hierauf bie 
Sieger mit jehmerem Tjoft, die Knnap- 
pen und PBagen, ein Bild von Roman= 
tif. Im Neiaen diefer mittelalterli- 
chen Schilderung darf die alte Krö- 
nung3ftadt am Main nicht fehlen: die 
Marksbrüder. Meifter vom langen 
Schwert, eine Ordensvereinigung nad 
dem Vorbild des Marfug-Drdens ber 
venetianiſchen Republik. Die Fech— 
tergilde von St. Markus vom Löwen— 
berg zu Frankfurt folgt, umringt und 
gefolgt von Hauptleuten zu Pferd, von 
Spielleuten und Trommlern, von 
Pfeifern und Fahnenträgern, von 
„Feldwaibeln“ und Landsknechten. 
Der Stilkarakter der oſtüme ge— 
mahnt an die Wende des 15. Jahr— 
hunderts. Viele „Fechtkunſtluſtige“ 
kamen damals nach Frankfurt, um bei 
den Marksbrüdern fechten zu lernen, 
vor allem das damals übliche ſoge— 
nannte Duſakfechten mit dem Holz— 
ſchwert ohne Stichblatt und Griff 
und das Führen des Flambergs, des 
gewaltigen, zweihändigen Schwertes. 
Jahrhunderte überſpringt die folgende 
Gruppe, und die Neuzeit naht. Der 
Prunkwagen von Jahn führt das 
Bundesbanner mit ſich. Burſchenſchaf— 
ter in altväteriſcher Mode und die be— 
rittenen Lützower Jäger folgen. Fran— 
kofortia, die Gaſtfreundliche, hält ſeg— 
nend die Hände über das Banner. Den 
Beſchluß des hiſtoriſchen Theils bil— 
det die große Gruppe der Eskorte der 
Bundesfahne. Die drei älteſten Fah— 


nen des Gaues — Darmſtadt, Ham— 


burg und Naumburg — nehmen Eh— 
renplätze ein. Dann kommen die Wa- 
gen der Präſidenten, der Ehrengäſte 
und der Ausſchüſſe. Berittene Turner 
ſchließen ſich an. Die Frankfurter 
Künſtler, denen das Arrangement die— 
ſes hiſtoriſchen Sheils zu danken iſt, 
haben ihre Aufgabe vortrefflich gelöſt. 
Die Oberleitung lag in den Händen 
der Frankfurter Maler Prof. Erich 
Körner und Robert Forell; zwei an— 
dere Künſtler, Maler Karl Grätz und 
Bildhauer Franz Krüger, machten ſich 
ebenfalls um das Gelingen des Gan— 
zen verdient und leiteten vor allem das 
ſchwierige Werk der Vorbereitungen. 
Vierzigtauſend Turner mögen es 
geweſen ſein, die nun in endloſen Rei⸗ 
ben borüberzogen. Der Vorrang ge- 
bührt den Ausländern, und zwar fa= 
men ald Erfte die Gaftvereine: ber 
nordamerikaniſche Turnerbund India⸗ 
napolis (ſtürmiſche Zurufe, Damen 
auf der Tribüne ſchwenken begeiſtert 
das Sternenbanner), Züricher 


ſchen Turnerſchaft gehören 


Turn⸗ 


vereinigung (die Schweizer, ſtramme 
Geſtalten, ziehen an der Prinzentribü⸗ 
ne in Parademarſch vorbeih), Belgi⸗ 
ſcher Turnerbund Antwerpen und 
Haager Gymnaſtikverband. Zur Deut⸗ 
ereine in 
Luxemburg, Trieſt, Stein⸗Schönau 
und Niemes in Böhmen, Czernowitz, 
Petersburg, Moskau, Odeſſa, Riga, 
London, Mancheſter, Stockholm, Ma⸗ 
drid, Bukareſt, Kairo, Melbourne, 
Braſilien und Mexiko. Die zweite 
Gruppe bringt den Turnverein aus 
dem Schutzgebiet Deutſch-Südweſt⸗ 
Afrika: Swakopmund, Windhuk, Ka— 
ribib. Ein Schwarzer trägt den wa— 
ckeren Turnern, die auffallend geſund 
und kräftig ausſehen und mit endlo— 
ſem Jubel begrüßt werden, die Auf— 
ſchrift voran. Den Reigen der acht— 
zehn deutſchen Turnkreiſe eröffnet 
Nummer 14: Königreich Sachſen. In 
flottem Schritt nahen die Leipziger. 
Plauen führt als Wahrzeichen, „vogt⸗ 
ländiſche Klöße“ mit ſich, Leipzig— 
Eutritzſch eine Rieſengoſeflaſche, an— 
dere Vereine Pulsnitzer Lebkuchen und 
Meißener Porzellan. Bemerkenswerth 
iſt die Fahnengruppe der Dresdener. 
Dem 9. Kreis, Mittelrhein, wird vom 
Publikum manches Extra-,Gut Heil“ 
zugejubelt. Es iſt „unſer“ Kreis, den 
der Rhein-Moſel-Gau eröffnet und 
der Gau Frankfurt a. M. beſchließt. 
Oberingelheim hat eine Flaſche mit 
rothen Trauben „im Wappen“, Mom— 
bach deutet ſeine Aprikoſenkultur an. 
Die ſechzehn Frankfurter Turnvereine, 
alle Mitglieder in gleichmäßiger Turn— 
kleidung, dahinter die „Amerikaner“ 
der Frankfurter Turngemeinde, ſchlie— 
ßen die Gruppe. Die Schwaben na— 
hen, die aus Ulm, Tübingen, Hall, 
Stuttgart, Nagold, Eßlingen, Heil— 
bronn mit dem Käthchen und viele 
andere, eine ſtattliche Gruppe, die 
durch 28 Gaue vertreten iſt. Der 10. 
Turnkreis, Oberrhein, bringt die Ba— 
denſer und Pfälzer, die ſtattlichen 
Mannheimer, die Lahrer, die mit dem 
„Hinkenden Boten“ und ihrem „Lotz— 
beck“ ſich brüſten können, und manch 
andere wackere Turnerſchaar. Dann 
kommen die Brandenburger, die Ber— 
liner an der Spitze. Alle Turner 
bringen an der Tribüne ihren Ge— 
ſammtgruß; einer von den Berlinern, 
ein Fahnenträger, iſt aber ſo begeiſtert, 
daß er aus der Reihe heraustritt, die 
Fahne ſchwenkt und laut ruft: „Gut 
Heil, kgl. Hoheit!“ Der Prinz dankt 
dem Eifrigen nicht weniger verbindlich 
wie den anderen. Wir nennen die an— 
deren Gruppen noch kurz: 6. Kreis: 
Hannover, 12. Kreis Bayern (hier 
lautet bei etlichen der Turnergruß: 
„Juhu!“, Nürnberg kommt mit 
Trichter und Rieſen-Faber-Bleiſtift, 
Würzburg mit Bocksbeutel), 13. Kreis 
Thüringen (Jena, Erfurt, Weimar, 
Meiningen uſw.), 4. Kreis Norden, 
dem die Gruppe der Hamburger ange— 
hört (die Schleswig-Holſteiner ziehen 
mit dem Geſang „Schleswig-Holſtein 
ſtammverwandt“ vorüber), 2. Kreis 
Schleſien, Kreis 8Sa Weſtfalen mit den 
Lippiſchen, den Sieger- und Sauer— 
ländern, 5. Kreis Niederweſer und 
Ems (Gremenſer und die kräftigen 
Ditfriefen), Kreis 3a Pommern (einer 
aus dem Perfantegau trat por und 
rief: „Unferem Herrfcherhaug ein drei- 
faches Hurrah!”), endlich die SKreife 
Dbermwefer, Niederrhein, Provinz 
Sadjen, Deutfch-Defterreich (lebhafte 
Zurufe empfingen die Brünner, MWie- 
ner und Prager, die vor der Tribüne 
durch jtrammes Frontmachen den mi- 
Itärifhen Befähigungsnachmweis er— 
braten), al3 lebten Nordoften, der 
die Gaue Dftpreußen, Weftpreußen 
und Nebe-Diftrift in fich jchlieht. 
Nachträglich ſei noch die farbenpräch— 
tige Gruppe des Akademiſchen Tur— 
nerbundes erwähnt, die, im offi— 
ziellen Programm nicht aufgeführt, 


Jinabevonfchrecklicher 
Wunddeil gemarlerl. 


Faft bedeft mit Gezema—Faft ein 
Jahr lang Feine Nachtruhe —Le⸗ 
benslängliche Entſtellung befürch— 
tet— Alle Behandlungen verſagten 
und die Grenze im Ertragen ſchien 
erreicht. 


Vollkommene Wiederher— 
ſtellung durch Cuticura. 


„Mit Ausnahme von Händen und Füßen war 
ber Körper meines 18jährigen Sohnes Clyde 
faſt ganz mit Eczema bedeckt. Beinahe ein 
Jahr lang behangelten ibn die Aerzte, ohne ihm 
zu belfen. Waren fie aud gütig und tbaten 
ale3 in ihrer Macht. fo Tonnten fie ibm doch 
teine Linderung verichaffen. Außerdem verfudh- 
te ih noch viele Heilmittel, die ih don Freun- 
den belam, aber alle veriagten. Auf Kopf, Ge 
Jiht und Hals waren grobe Kruiten, die er rieb, 
und die dann abfielen. Dann fm Blut und 
Eiter beraus, und daS war nodh ichlimmer. 
Nict felten jab es aus, als ob feine Obren ab» 
fallen würden. Freunde, die lamen ‚um ihn 
au feben, jagten, wenn er auch gefund würde, 
fo würde er doch lebenslänglih entitellt {piy. 

„Als es ſchien, daß er es unmögli länger 
ertragen lönne, entſchloß ich mich, Cuticura zu 
verfuchen. Ich laufte ein Stück Cuticura Seife 
eine Büchſe Cuticura Ointment und eine 
Euticura Rejolvent. Ic | i 
an, und das war die erite Nadt feit beinahe 
einem Jabre, in der er jchlafen fonnte. Dies 
mag übertrieben flingen, aber am Morgen war 
eine bedeutende Wendung zum Beffern bemert» 
bar. In ungefähr 6 Wochen fonnte man nicht 
mehr jeden, daß er jemald an etwas gelitten. 
Ih behandelte ihn zweimal täglid, 6 Monate 
lang, und gegenwärtig bat er eine prächtige 
garten und nit eine Narbe am $Kßser. 

U die mag 8. heser fa erieinen, aber ives 


der Worte no 
- € ., Unfer befte Arzt, 
‚ empfiehlt die Euticura Heilmittel ge» 
gen Eczema. grau Allah Coddurn, Ehiloh, E, 
11. Juni 1907. 

Häufige Waſchungen mit Cuticura Seife und 
wöchentliches Auftragen von Cuticura heilt Haar» 
‚ausfall, entfernt Kruften, Schuppen und Grind, 
aeritört Haarparafiten, lindert nduns 
gen und Juden, regt die Haarwurzeln an und 
nädrt fie, löft die Kovfhaut und läßt die Hmare 
auf einer reinen, gefunden Haut wachen, wenn 
alle anderen Mittel verfagen. 

. Bolltändige üußerlide und innerlide Behandlung 
pre uttrantpeit von Säuglingen, Kindern und 
tiva 


enen beftebt aus Guticura-Sei 
J der Haut, Cuticura Dintment 
Heilen "der Haut. und Guticura 

oder in der Ferm Kololadenumt 

a ad ar Be 
a | \ h 
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Nie zuvor bot fi eine joldhe Bargain:-Gelegenheit 
wie Dieje bei dem Auguit:Berfauf von 


MOEBELN 


Mir haben uns alle Vortheile, die fich uns bei den gegenwärtigen Verhältniffen boten, zunute gemacht, und 
find in der Lage, die allerbeften Bargains zu offeriren, die mir jemals geboten haben. 


Seht diele 


Volftändige Ausflattung "" river 


; »Barlor, Schlafzimmer und 
3 Zimmer; Speijezimmer ' 


Stahl Davenport Sopha-Bett, nur 90. 
Wie Bild. Rüden ift zurüciegbar und macht 
ein gutes großes Bett; 13.00-Werthe. Spes 


ziel, jolange fie vorhalten, 6.75. 


Gmallirtes Bett, wie Bild, fortlaufende 


Pfoften, alle Gr., werth 5.50, zu 3.50. 


Zahlungen für Ginfänfe von 


vollen Ausjtattungen fünnen auf 
ein Jahr verlängert werden. 


Standard Filz: Matragen, alle Grö— 
Ben, werth 7.50, zu 

Star Filz: Matragen, 45 Pfund, alle 
Größen, werth $10, zu 6.50. 

Berühmte Filz:Matragen, 45 Pfb., 
alle Größen, wth. 12.75, zu 8.75. 

Sea Island import. weiße Filz-Ma= 
tragen, wth. 18.75, zu 12.75. 

Springs, ganz eifernes Geftell, alle 
Größen, für eiferne und Mefjing Bet: 
ten, werth 2.50, zu 1.49. 

Gombination Cretonne Matragen, 
alle Größen, wth. 5.50, zu 3.50. 

EChte Haar-Matragen; feine Tids, 
alle Größen, wth. 17.50, zu 10.98. 


Grtenfion-Tifch, w. Bild, echtes Yu: 


: * geſägtes Oak, 
Buffets, viertelgeſägtes 
Ot — wie Bild, — für 


lirt; wert 
nur 24.75. ; 


Küchen-Gabinet, zwei kleine Schubladen und 2 große Mehl-Be: 
hälter, ausgejucht. Maple Brod-Board, wth. 5.75, zu 3.50. 


füße; 6 Fuß ausziehbar. 
22.75, zu nur 12.75. 


runder Pfeiler, Klaueıt= 
Hochfein po= Dining-Stuhl, 
viertelgeſägt. Gol⸗ 
den Oak, werth 


4.50, zu 2.98. 


lives Dat, 4 Schub- 
laden, ovaler franzöj. 
Spiegel, Größe 22 bei 
28, werth 14.50— zu 
9.75. 


fhranf und Schreib: 

pult, geichnigter Top, 

franz. Beveled Spie- 

gel, verftellb. Shelves 
:98 


Keine Telephon- oder Poſtbeſtel⸗ 
lungen werden ausgeführt. 
Eine Heine Anzahlung fichert jeden 
Einkauf üfr fpätere Ablieferung. 


Ehiffonier, tie 
Bild, Solid. Dat, 
5 gr. Schubladen, 
franz. Bev. Plate 
Spiegel, — werth 
12.75, zu 8.75. 


Bücherfhrant, v. 
ausgejudht. Gold. 
Daf, einz. Glas 
thür,  verftellbare 
Shelves, with 7.50 
4.49, 


Dreffer, w.Bild, jo: 


Combinat. Bücher: 


3 
[| 


1} 
ul 
1. 


Ehiffoniers, tie Ab⸗ 
Bildung, folid _ Dat, 
fünf große 

den, geichliff. 
ng 

mwertb 6.76, 


Rorzellanfhranf— 
wie Bild, fein. Gol- 
den Dal, aefchnigter 
Top u. Klauenfüße, 

12.75. 


wtb. 20.00, 


— — 
ö ⸗ — nn 


in die Zugmitte eingeſchoben wurde. 


Frankfurter Vereine und Innungen 
bildeten — Deputationen der freiwil— 
ligen Feuerwehren der Vororte von 
Frankfurt und 21 Kriegervereine 
ſchritten voran — die letzte Abtheilung 
des Feſtzuges, und auch hier ward wie 
in der erſten Gelegenheit zur Entfal— 
tung maleriſcher Bilder von großer 
Mannigfaltigkeit und packender Wir— 
kung geboten. Das Kunſtgewerbe 
wurde durch einen Prunkwagen reprä— 
ſentirt, den der Verein Schnörkel ar— 
rangirte. Es kam der Feſtwagen der 
Vereinigten Innungen, dann die In— 
nungen ſelbſt. Die Spengler tragen 
ihre alte, hiſtoriſche Fahne, und auch 
die Glaſer und Schneider, die Schrei— 
ner und Schuhmacher bringen ihre 
Embleme und alten Fahnen zu Ehren. 
Die Bäcker haben eine kunſtvoll geglie— 
derte Rieſenbretzel auf einem Karton 
befeſtigt, die Tapezierer tragen einen 
mit Schnüren, Poſamenten und Qua— 
ften verzierten Baldachin mit, und. die 
Schornfteinfeger haben einen ihrer 
Vertreter „in Gala“ gefandt. Sehr 
zahlreich haben fich die Gajtwirthe um 
ihre Fahne gefchaart. Weiter folgen 
die Frifeure, Dachdeder, Konditoren 
und Bildhauer. ine Schaar roth 
und meiß gefleiveter Metgerburfchen 
bildet den Vortrab für den Yeltmagen 
der Fleifcher-Annung. Das gemwichtige 
Ochſengeſpann ftellt eine Art Halle 
oder Schirne dar, zu beiden Seiten mit 
goldenen Eberföpfen geziert, an ber 
Vorderwand ein bverfilbertes Lamm, 
an der Innenfeite des Wagens appetit- 
lihe Wurfterzeugniffe. Cine zmeite 
Schaar von Mhaergefellen bildet den 
Nachtrab des Wagens. Die Bier- 
brauer huldigten in einem gar ſtattlich 
aufgeputzten Wagen ihrem Gewerbe. 
Vier funkelnagelneue geſchirrte ſchwere, 
belgiſche Arbeitspferde ziehen den ton— 
nengeſchmückten Rieſenwagen mit dem 
Faß von gewaltigem Umfang. König 
Gambrinus, der ſich auf der Vorder— 
ſeite des Wagens plazirt hat, ladet die 
Umſtehenden durch freundliche Geſte 
zum Genuß des edlen Gerſtenſaftes 
ein. Die Handelsgärtner-Verbindung 
zierte ihren Wagen mit Blättern, Blu— 
men und Blüthen. Liebliche Mäd— 
chengeſichter blickten aus dem zarten 
Grün hervor. Zwei Minuten Halt! 
Ein kleines Mädchen wird herausge— 
hoben; es tripvelt zur Tribüne und 
überreicht dem Prinzen, der ſichtlich 
erfreut iſt, ein prächtiges Roſenbukett. 
„Von Nürnberg her“ naht jetzt der 
Meßwagen der vereinigten Spediteure 
und Fuhrunternehmer. Der planüber— 
dachte Wagen, an deffen Rücdfeite aud) 
das Bündel Heu nicht fehlt, rückt mit 
„Seleit“ heran. E3 find Mannichaf- 
ten mit fcharfen Donnerbüchfen, die 
da3 mwerthpolle Gut vor Bufchkleppern 
und Schnapphähnen fhüten. Den 
ſchönen Wagen des Regattavereins be— 
aleitet eine Schaar ſehniger Ruderer. 
Schützen- und Sängervereine kommen, 
dann der Wagen der Radfahrer-Ver— 
eine mit einem glänzenden Gefolge der 
Bichkliſten. Luſtigkeit und Humor 
athmet ſchließlich der , Galawagen“ der 
Vereinigten Droſchkenbeſitzer. Die 
Roſſelenker haben ſich vom Kutſchbock 
herabgelaſſen“ und machen es ſich im 
Fond des Wagens bequem. Sie ſind 
in voller Gala: 
Rock, blanker Lackhut, ales, 


nitur“. dem Feſße zu Ehren 


rothe Weſte, blauer 


beſitze. Da wird von ſauberen 

Mägdelein gewaſchen und geplättet, 

als gälte es, ganz Frankfurt mit fri— 

ſcher Wäſche zu verſorgen. Mit dieſer 

Gruppe hat der Zug ſein Ende erreicht, 

nach reichlich vierſtündiger Dauer. 
Auf dem Turnplatz. 

Gegen 13 Uhr alfo wurde e3 in der 
Nachbarfchaft des Feitplates lebendig 
— um 5 Uhr 40 Minuten zog bie 
lege Gruppe auf den Feitplag. Dort 
entmwidelte fich, gleich nachdem die er- 
ften Kolonnen angefommen wmaren, 
eine muntere Bewegung. Die Turner 
brachten guten Appetit und Durft mit, 
die nun in den Wirthfchaften und in 
der Feithalle gejtillt fein wollten. Mit 
jeder Minute wurde die Menge, bie 
auf dem meiten Pla hin und ber- 
mogte, größer, das Bild bunter und 
farbenprächtiger. Die Fahnen und 
Banner flatterten im Winde und die 
Turner jchwentten ihre Hüte Und 
nun murde das Bundesbanner mit 
dem neuen Silberfranz auf der Brü- 
ftung vor der Kaiferloge aufgejtedt und 
rings von der oberen Gallerie herab 
grüßten bald Hunderte von Fahnen 
und Bannern aus allen bdeutjchen 
Gauen die Feitturner und Yeittheil- 
nehmer. 

Dab das Ende des Zuges fo fpät 
auf dem Plate anlangte, hatte eine 
zeitliche Verſchiebung und dadurch 
auch eine Verkürzung des Turnpro— 
gramms, das für den Nachmittag an— 
geſetzt war, zur Folge. So fügte es 
ſich, daß die allgemeinen Freiübungen 
erſt nach der Ankunft des Prinzen Os— 
kar begannen. 

Dies und jenes gefällt uns nicht. 
Das darf aber ein unparteiiſches Ur— 
theil nicht beeinfluſſen, und ſo ſind wir 
der Meinung, daß der Feſtzug des elf— 
ten deutſchen Turnfeſtes die gewaltig— 
| fte und glänzendſte Veranſtaltung 
war, die je in Frankfurt vor ſich ge— 
gangen iſt. Dem Intereſſe, das man 

dem Zug ſeit Wochen entgegenbrachte, 

entſprai die rieſige Antheilnahme. 
Fünfzig- bis ſechzigtauſend Menſchen 
marſchirten im Zuge mit und faſt die 
zehufache Anzahl ſchaute ihm zu. Auf 
| 160,000 Perſonen Ihäßt man die Zahl 
derer, die geiterr im Hauptbahnhof 
anfamen. 

Paflagiere der anderen Bahnhöfe, die 

vielen Taufende, die zu Fuß aus der 
| näheren Umgegend hierher famen oder 
| bon den legten Endpunften der Stra- 
| Benbahn nad Frankfurt fuhren, fo ift 
\ die Befucherzahl von auswärts mit ei- 
I ner Viertelmillion nicht zu hoch ange= 
' fhlagen, und mit den Franffurtern 
| feldft ift dann die halbe Million 
| Schauluftiger voll oder mirb über- 
ſchritten. Trotz dieſes Andranges 
ſind faſt gar keine Unfälle vorgekom— 
men. Das mag zum großen Theil dem 
günſtigen Wetter zuzuſchreiben ſein. iſt 
aber auch ſicher den von allen Seiten 
getroffenen guten Organiſationen auf 
Rechnung zu ſetzen. Der Eiſenbahn— 
abpbarat hat ausgezeichnet funktionirt, 
und auch die polizeilichen Maßnah— 
men haben ſich trefflich bewährt. Der 
Polizei wird von allen Seiten Lob ge— 
ſpendet: ſie ſoll überall „energiſch, aber 
rückſichtsvoll“ vorgegangen ſein. Das 
hilft jedenfalls mehr als ſogenannte 
Schneidigkeit, die man, z. B. auf dem 
Opernplatz bei einem höheren Beritte— 

en beobachten konnte, der ohne erſicht⸗ 

Grund ſein ſtattliches Roß et- 

‚au nahe an die Maſſen, die ihm 


‚ger nichts zu lei geifan Hatten, 


— — — — 


Rechnet man dazu noch die 


heranlenkte. Ein hohes Lob verdient 

| auch die Organifation des Tyeltzuges 
felbft. Pünktlich jegte er fich in Beme- 

| gung und ohne größere Stodungen 
vollzog fich der Borbeimarfh. Die 
Herren, die mit der Vorbereitung feit 
vielen Monaten befchäftiet waren und 
die ihn am Sonntag in Szene feßten, 
haben eine Arbeit geleitet, die nicht 
hoch genug angefchlagen werden Tann. 
Menn wir Orden und Auszeichnungen 
zu vergeben hätten, wir würben fie alle 
deforiren, nicht mit dritter oder vierter 
Güte, jondern erftflaflig. 

Das Turnen der Ausländer. 
Eine ganz befondere Anziehung3- 
fraft übte das am Montag Nachmit- 
tag von 5 bi3 7 Uhr mit großer Span= 
nung erwartete Turnen der Auslän- 
der aus. Man ift gemohnt, daß da3 
Ausland zu diefen Muftervorführun- 
gen nur die Beiten der Beten chidt, 
und die Erwartungen wurden nicht ge= 
täufcht. Einzelne Riegen boten gera- 
dezu glänzende Leiftungen, jomohl in 
der Durhführung von Yreiübungen, 
al3 auch an den Geräthen. Der deut- 
fche Turnverein YBufareft ftellte eine 
Riege von acht Theilnehmern am Bar- 
ren, die Turnbereinigung der Stadt 
Zürich führte eine Mufterriege von 48 
Theilnehmern an 6 Pferden vor. Die 
| Schweiger wurden fchon bei ihrem 
; Aufmarfh zu den vorher gezeigten 
| Fretübungen lebhaft begrüßt, mit 
| bröhnendem muchtigem Schritt mar= 
| Schirte die Riege in ihre Aufftellung. 
| Eine Zufammenftellung marfiger 
Yretübungen mit prachtvollen Aus= 
falfftelungen brachte den beiten Be- 
tweis, daß diefe Uebungen in Fleijch 
ı und Blut übergegangen waren, und 
gar mancher deutſche Turnverein 
dürfte ſich hieran ein gutes Beiſpiel 
nehmen. Auf der Bühne für Son— 
dervorführungen ernteten der Neder— 
landſche Turnverbond und der Belgi— 
ſche Turnbond wohlverdiente Erfolge. 
Die von beiden Muſterriegen gezeigten 
ſelbſtgewählten Freiübungen waren 
wohl das Schwierigſte, was in dieſer 
Uebungsgruppe geboten werden kann. 
Stürmiſcher Beifall lohnte denn auch 
die in geſchmackvoller, bei uns aller— 
dings nicht landläufigen Kleidung 
auftretenden Jahn -Jünger. In— 
zwiſchen war auf dem Freiübungsplatz 
unter der Leitung des Turnlehrers G. 
Broſius eine Riege des Nordamerika— 
niſchen Turnerbundes mit 90 Theil— 
| nehmern angetreten. Sie führte Han- 
| tefübungen mit Mufitbegleitung prä- 
ı 318 aus, wurde von ben zahlreichen 
' Zufchauern lebhaft applaubirt umd 
| marfchirte unter Abfingen bed Liedes 
| „Marding Irough Georgia” ab. Die 
ı beiden Mufterriegen der Amerikaner 
| am Barren, und zwar Bacific-Turn» 
| Bezirk 8 Iheilnehmer, Leiter Turnleh- 
| rer Barth, und Turnbezirk St. Louis, 
9 Teilnehmer, Leiter Anbelfinger, 
zeigten Vollendetes. Auch eine Keu- 
ee der Amerifaner unter Xei- 
| tung von Slindervater Hatie einen 
| Hübihen Erfolg. Pier Spielmann- 
| fchaften unferer überfeeifchen Gäfte 
' zeiaten die drüben jo beliebten Spiele 
| Bafe Ball und Captain Ball. Au— 
| Berdem zeigte der Dftfriefifhe Gau 
| da3 Klootfchießen, wobei eine mit Blei 
ausgegoffene etwa ein Pfund fehmere 
Holztugel mit ungeheurer Wucht von 
einem bejonder® hierzu angefertigten 
Anlaufbrett in die Weite aefähleubert 
wird. Leiftungen von 70 sis Me- 
ter Wurfmweite jind da nichts Seltenes. 
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(Für die „Sonntagpoſt“.) 


Das Abſalom⸗Spiel. 
Humoreske von Albert Weißze. 


Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als 
eine Reihe von guten Tagen, nament— 
lich für die liebe Jugend. Die Schul— 
vakanz in den Sommermonaten, in 
Deutſchland „Hundstagsferien“ ge— 
nannt, dieſe lange Reihe von guten 
Tagen iſt für alle Jungen in der Welt, 
beſonders aber für die jungen Ameri— 
kaner die Klippe, an der ihre Tugend 
und ihr Wohlverhalten nur zu leicht 
ſcheitert. Der Ueberſchuß der Energie, 
mit dem die Natur den Menſchen in 
ſeiner Jugend ausrüſtet, wird in der 
Schulzeit durch das erzwungene ſtun— 
denlange Stillſitzen, und wenn dieſe 
Qual nicht ausreicht, durch Nachblei— 
ben, „In der Ecke“-Stehen, Prügel, 
Strafarbeiten, Uriasbriefe der Lehrer 
an die Eltern und andere geiſtige und 
körperliche Zähmungsmittel einge— 
dämmt! — Die Ferien aber räumen 
dieſe Dämme hinweg, und der von der 
Schulkette losgelaſſene Knabe weiß 
mit der ungewohnten Freiheit und ſich 
ſelbſt nichts anzufangen. Um aber 
doch ſeinem Thatendrang auf irgend 
eine Weiſe Befriedigung zu geben, ver—⸗ 
übt er dumme oder ſchlechte Streiche, 
wird zum Schrecken des Hauſes, zum 
Aergerniß der ganzen Nachbarſchaft — 
Menſch und Vieh fürchten ſich vor ſei— 
nen Anſchlägen, denn in den Ferien 
walten, um mit Schiller zu reden, in 
dem amerikaniſchen Schuljungen alle 
Laſter frei. — Mein Aushilfsfamulus 
Karl, der, wie ich bereits des Oefteren 
erwähnt, mir die Abendzeitung von 
dem nächſten Verkaufsſtand holt, bildet 
von dieſer Regel keine Ausnahme. Er 
und Fritz Müller, der auch in unſerem 
Tenementhauſe wohnt, haben neulich 
ein Stückchen geliefert, das die Schand— 
thaten des vorbildlichen „Pecks-Bad— 
Boy“ und der „Katzenjammer-Kids“, 
die al Meifterfchafts - Taugenichtje 
pon der amerifanijchen Weltpreffe ver- 
herrlicht werben, tief in den Schatten 
ftelt. Wie ein, in foldden Sachen ge= 
Ihicter Menfh aus der Giftblume 
Honig faugen, fann umgekehrt ein 
fol’ unnüger Lümmel wie Karl und 
Tein Speci Fri Müller felbft au& dem 
Religionsunterricht, der fie zu guten 
Menichen machen fol, Material zu 
Tchlechten Streichen nach Haufe brin= 
gen. — Am legten Montag Abend 
wartete ich vergeblih auf ihn. — 
Mährend der Schulzeit hätte mich die 
Vernachläſſigung feines Dienftes nicht 
befremdet, und auch meiter nicht ge= 
ärgert, denn ich wußte, daß er bummer 
Streiche halber oft von feiner Klaſſen— 
lehrerin „einbehalten“ wurde; ihm alfo 
die „höhere Gewalt“ entjchuldigend zur 
Seite ftand. — Xebt war feine Schule 
und jeine geftrenge „Schoolma’am“ 
flirtete ameifelaohne al3 „Summer= 
girl“ irgend mo auf einer Yarm in 
Michigan umher — und konnte ihn 
folglichermweife nicht mit Freiheitsent⸗ 
ziehung beftraft haben! Wo ftecdte alfo 
der pflichtvergeffene Bengel! Wahr: 
fcheinlich war er gegen da8 ausdrüd- 
liche Verbot feiner Mutter jchwimmen 
gegangen. Auf eine junge Ente und 
ein fol junges Menfchentind übt da3 
Maffer die gleiche magische Wirkung 
aus — fie find beide maffertol. Mag 
bie alte Gludhenne fchreien, rufen, 
Ioden und fie) zu Tode ängftigen — 
fobald das junge Entchen eine Waffer- 
pfüße zieht, matjchelt es hinein und 
bleibt bi8 zum Abendanbrud barin;— 
die Brutmutter mit ihrer Angft tft ihr 
Hefuba. So mag aud eine Mutter 
ihren Jungen warnen, bitten, befchtmd- 
ren, ihm mit Schlägen, Einfperren in 
den Keller, Verhungernlaffen und ber 
Sohn MWorthufchule drohen; der See 
lot, und der Knabe fann der Lockung 
nicht wiberftehen, obwohl er die Gefah- 
ren fennt, denen er fich außfegt: Sein 
beiter Kamerad ift im legten Jahre ers 
trunfen, und der Polizift, der ihn erft 
in boriger Woche beim Baben auf et- 
ner verbotenen Stelle im See abgefaßt, 
bat ihn mindelmweich geprügelt und ihm 
für den MWieberholungsfall eine ver- 
mehrte und verbejjerte Auflage ber 
Prügel in Ausficht geftellt, er geht 
ſchwimmen. — 

So war es und ſo wird es ſein, ſo 
lange es noch junge Enten und junge 
Menſchenkinder gibt; die Natur hat 
dieſen beiden Lebeweſen den unbe— 
zähmbaren Trieb nach dem Waſſer 
gegeben, und dagegen läßt ſich einfach 
nichts machen. 

Mit dieſer Einſicht gab ich mich zu— 
frieden und verzichtete reſignirt auf 
die Lektüre der Abendzeitung. Die 
dadurch gewonnene Zeit von einer hal⸗ 
ben Stunde wollte ich nützlich verwer— 
then, indem ich eine ſchon längſt höchſt 
nothwendige gründliche Reinigung 
meiner ſechs Tabackspfeifen vornahm. 
— Kaum aber hatte ich die erſte aus— 
einandergeſchraubt, als Karls Mut⸗ 
ter, die Wittwe Tiefenau, ohne anzu— 
klopfen und in ſichtlich großer Er— 
— in mein Zimmer geftürzt 

am. — 

Sie war fo echauffirt, daß fie mir 
nicht in zufammenhängender Rebe ben 
Zmed ihres Befuches befannt machen 
fonnte, fondern unter lautem Schludh- 
zen nur abgeriffene Worte, mie „nies 
berträchtiger Bengel“, „Schande ma- 
hen“, „junner Taugenicht3“ und ähn- 
Tiche Ausbriide, die von ihrer fehlech- 
ten Stimmung en, hervorftieß. 

An der Krafle eefennt man ben Lö- 
wen. — 6 Thloß aus den zürnenben 
Worten, daß Karl irgend etwas fehr 
Böfes angeftellt haben mußte, was ben 
Gleichmuth der mütterlichen Seele in 
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ſo hohem Grade erſchüttert hatte. — 
Das einfache Uebertreten des 
Schwimmverbotes konnte eine ſolche 
Wirkung nicht gehabt haben; — in 
dieſem Falle hätte ſie ihn gehörig ge— 
ſcholten, möglicher Weiſe ihm auch ein 
paar Maulſchellen gegeben; dadurch 
aber den Frevel als geſühnt erachtet, 
und wäre zur Tagesordnung üherge— 
gangen. Ein gröberes Verſchulden 
Karl's lag vor, aber welches? — 

„Hat der Junge Zigaretten ge— 
raucht?“ rieth ich und ſchob der Frau 
einen Stuhl zu. 

„Ach, wenn es das nur wäre! Aber 
hu! hu! Hu!“... 

„Hat er mieder einmal der Frau 
Meyer die Zunge herauägejtredt, oder 
das fleine Mädchen von Cypolomstt’s 
geſchlagen?“ .... 

„Ach, wenn es das nur wäre, aber 
— hu! hu! hu!“... 

„Er hat doch nicht etwa gar etwas 
in der Nachbarſchaft gemauſt und iſt 
dabei abgefaßt worden?“ — 

„Ach Gott!“ jammerte die Frau, 
„das wäre ja ſchrecklich, wenn ich in 
meinem einzigen Kinde einen Dieb er— 
zogen hätte; nein, geſtohlen hat er, 
Gott ſei Dank, nicht, aber was er ge— 
than hat, iſt beinahe noch ſchreck— 
ſicher⸗ 

„Das kann ja gar nicht ſein, meine 
liebe Frau Tiefenau!“, verſuchte ich 
die ganz in Schmerz aufgelöſte Mut— 
ter zu tröſten — „erſt, wenn ein Jun— 
ge ſtiehlt, haben die Eltern das Recht, 
ihn für einen verlorenen Sohn zu hal- 
ten, und da Karl nicht gejtohlen, jon= 
dern mwahrjcheinlich bloß einen Dum= 
men-Jungen-Streich ausgeführt hat, 
fo nehmen Sie fi die Gefchichte je- 
venfall3 zu jehr zu Herzen!“ 

„Wer jchon in feinen jungen Jah 
ren zu folcher Bo3heit fähig tft,“ jagt 
die Borcherten, „der endet auf feine al- 
ten Tage im Zuchthaus oder am Gal- 

... hu! Hu! Hu! Schredlich! Hu! 

ER 

„Die Borcherten ift eine alte, giftige 
Kreuzfpinne!” ermiderte ich eifrig. 
„Sie hat in ihrer Geelenrohheit ein 
Vergnügen daran, hr armes Mut- 
terherz zu quälen; Gie follten, ftatt 
ſich durch ſolche ſchreckliche Prophe— 
zeiung einängſtigen zu laſſen, den Be— 
ſen nehmen und die Giftnudel damit 
zur Thüre herausbringen, ſobald ſie 
ſich wieder in Ihrer Wohnung zeigt. 
— Solche Gemeinheit ſucht wirklich 
ihres Gleichen!“ fuhr ich entrüſtet 
fort. „Solche Niedertracht, einen 
Jungen, der in der troſtloſen Lange— 
weile der Schulferien auf einen dum⸗ 
men Streich verfällt, der Mutter ge— 
genüber als prädeſtinirten Zuchthaus— 
oder gar Galgenkandidaten hinzuſtel— 
len!!! Du lieber Gott, wie viel ſol— 
cher Streiche habe ich mich als dum— 
mer Junge ſchuldig gemacht, aber bin 
ich darum ſpäter in's Zuchthaus ge— 
wandert? Nein! Und werde ich des— 
halb am Galgen enden? Erſt recht 
nicht, — Ihr Karl auch nicht! Da— 
rauf können Sie ſich verlaſſen!“ 

Die ihr vor Augen geführte That— 
ſache, daß ich mich trotz meiner Laſter— 
haftigkeit in der Jugend im Alter der 
goldenen Freiheit erfreute und in der 
Zuverſicht lebte, nicht an der ſcheuß— 
lichſten aller Halskrankheiten, ſondern 
an einem meiner bekannten 126 Leiden 
zu ſterben, ſchien der geängſtigten 
Mutter kein großer Troſt für die Zu— 
kunft ihres Sohnes zu ſein. 

„So etwas, wie mein Karl haben 
Sie ſicher doch nicht angeſtellt!“ jam— 
merte Frau Tiefenau unter unge— 
ſchwächtem Schluchzen. „In Deutſch— 
land würden ſie gar nicht warten, bis 
ein Junge groß iſt, ſie würden ihn 
gleich nach friſcher That aufhängen ..“ 

„Ja, um Himmelswillen, ſo kom— 
men Sie doch endlich mit der Sprache 
heraus! Was hat der Junge denn ei— 
gentlich für ein Verbrechen begangen?“ 

„Er hat,“ ſtotterte ſie, — „er, der 
Karl ... und ſein Speci und Bundes— 
genoſſe bei allen ſchlechten Streichen, 
der Fritz, haben ... haben ... mit 
dem kleinen Max Ohme ... oh, das 
arme Kind, hu! hul!l hu! ... Abſalom 
... Abſalom geſpielt.“ 

„Abſalom geſpielt?“ wiederholte ich 
verwundert. .. „Von ſolchem Spiele 
habe ich noch nie etwas gehört!“ .. 

„Kein Menſch hat von dem Spiel 
bis heute etwas gehört, natürlich nicht. 
Die beiden Taugenichtſe, der Karl und 
der Fritz haben es ja geſtern erſt er—⸗ 
funden und heute zum erſten Mal pro—⸗ 
birt ... die Schandbuben, die .... 
(oh, das arme Kind, der kleine Max) 
... Und ſolch eine Graufamteit nen= 
nen ſie ein Spiel! ...“ Sie brach ab! 
Ihr ſtarkes Schluchzen hinderte ſie am 
weiteren Sprechen. 

„So beruhigen Sie ſich doch und 
trocknen Sie Ze Ihränen. Dann 
aber jhütten Sie Yhr Herz aus, aber 
fo, daß ich endlich verftehe, mas ich 
zugetragen bat, denn, offen geftanben, 
aus Nhrem fortwährenden Xammern 
und den zufammenhanglos hingemor- 
fenen Sabbroden fann fein Menfh 
flug merben!” 

Sie nahm fi in Folge diefes Orb» 
nungsrufes zufammen und erzäßlte: 

„Alfo, heute Morgen, gleich nad 
dem Frübftüd fuchte der Karl feine 
Schulbücher vor, fehte fih an den 
Tifeh und begann in einem feiner Hefte 
zu fohreiben. ch munderte mich nicht 
wenig darüber, — benn bie Rinder 
brauchen hier ja nicht, wie braußen, 
Ferienaufgaben zu maden, und aus 
freien Stüden in ein Buch Hineinzufe- 
ben.oder fi im Sithreiben zu üben, 
fäht ihnen ja gar nicht ein, und mei- 


nem Karl am allerwenigjten. 
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Chicago, Sonntasg, den 2. Auguſt 1908. 


man ihnen es und zwingt ſie dazu, 
dann maulen ſie und glauben, Wun— 
ders, wie Unrecht ihnen geſchieht. Ich 
hätte mich nun eigentlich doch herzlich 
über den plötzlich zum Durchbruch ge— 
kommenen Fleiß des ſonſt ſo faulen 
Jungen freuen ſollen aber ich 
glaube, meinen Pappenheimer zu ken— 
nen, und war überzeugt, daß dieſer 
Fleiß in Karls flechtem Gemiffen fei- 
nen Urfprung hatte. — Er hatte ir= 
gend etwas ausgefreffen und mollte 
mid in quter Stimmung erhalten, 
damit ich nicht mit ihm zu ftrenge in 
Geriht ginge, fall3 ich Hinter feine 
Streiche füme. AlS er dann eine ganze 
Stunde lang in feine Arbeit vertieft 
und, ohne ein Wört zu mir zu jpre= 
hen, emfig gejchrieben hatte, wurde 
mir der offenbar geheuchelte Fleiß doch 
etwa® unheimlih! Eine ganz grobe 
Sünde mußte e3 fein, die er auf dem 
Gemiffen hatte. Ja, er jehrieb noch eine 
zweite Stunde. Nun murde mir 
ernitlich bange. ‘ch befah fein Bett- 
lafen. Sie können ſich denken, war— 
um — ſolche Jungen ſind bisweilen 
zu faul, aufzuſtehen — ich fand nichts 
— nahm ſeinen Sonntagsanzug aus 
dem Kleiderſpinde — Alles in Ord— 
nung, nichts zerriſſen oder beſchmutzt; 
wog ſeine Nickelſparbüchſe in der Hand 
— Vollgewicht — er hatte nichts her— 
ausgenommen, kurz ich konnte nichts 
entdecken, was meinen Verdacht beſtä— 
tigte. — Sollte ich ihm in meinen Ge— 
danken Unrecht gethan haben? Da fiel 
mir ein, daß er ſich geſtern möglicher— 
weiſe um die Sonntagsſchule gedrückt 
haben könnte und nun fürchtete, der 
Sonntagsſchulſuperintendent würde 
mir durch eine ſogenannte „Verſäum— 
niß-Note“ darüber Nachricht zukom— 
men laſſen. Ich wollte ihm gerade 
deswegen auf den Zahn fühlen, als er 
die Feder hinlegte und zu mir ſagte: 
„So, Mutter, nun kneif für mich den 
Daumen! — Da3 Hilft ja, wenn man 
Einem was Gutes mwünjcht, jagt die 
alte Frau Hübener immer. Ich 
möchte doch für mein Leben gern den 
Robinſon Cruſoe mit dem Goldein— 
ſchnitt und den feinen Bildern haben!“ 
Ich belehrte ihn, daß die abergläubi— 
ſche, alte Frau thörichtes Zeug ſchwatze 
— brav folle er fein, fleißig lernen 
und feiner Mutter Freude machen, in 
die Sonntagsjchule jolle er gehen und 
Gottes Gebote hören und befolgen, 
dann würde er auch Glüd haben! — 
Das Daumenfneifen eine3 Anderen, 
felbjt feiner Mutter, helfe nichts! — 
Ferner fragte ich ihn, was e8 denn eis 
gentlich für eine Bemandtnig mit dem 
Robinfon Erufve hätte? — Er er 
zählte mir nun, daß er geitern eine 
neue Sonntagsfchullehrerin gefriegt 
hätte, die Miß Fröhlid. Das märe 
eine jo feine, junge Lehrerin, mie er 
noch nie eine gehabt hätte. Yedem 
ungen habe fie zwei Uepfel und jech3 
Stüdhen Schokolade gegeben und 
dann noch ein „Premium“ ausgefett. 
Mer ihr den beiten Auffat, über die 
biblifche Gefhichte vom Abjalom, die 
fie ihnen erzählt hatte, am nächiten 
Sonntag bringen würde, der follte 
da3, in Goldjehnitt gebundene und mit 
feinen Bildern ausgeftattete berühmte 
Buch vom Robinfon Crufoe ald Bes 
lohnung erhalten! — Da habe er ich, 
um niht3 zu vergeffen, was die Mik 
Fröhlich erzählt hätte, gleich an die 
Arbeit gemacht, und es wäre eine feine 
Geichichte geworden, ganz gewiß viel 
Tchöner, al3 die Gefchichten, die in der 
langweiligen Sonntagzeitung jtänden. 


Db er mir fie vorlefen folle? fragte er 


ordentlich ftols. al3 wolle er mir ein 
großes Wundermwerf, das er gejchaffen, 
zeigen. Na, ich war’3 gern zufrieden 
und lobte feine Arbeit, al3 er mit dem 
Vorlefen geendigt, obwohl ich ihn lie- 
ber ausgejcholten hätte, denn Gie fün= 
nen fi gar nicht denken, wie er die 
Erzählung der Bibel mit den ihm ge= 
„Slang“Ausdrücken ver— 
ſchimpfirt hatte. — Das Volk Israel 
erſchien in ſeiner Erzählung als das 
„Cheeney⸗People“, der König David 
war bei ihm ein „Old Guy“ und das 
Maulthier beſchrieb er als „an animal, 
half an aß und if: other half a-horfe“ 
und „fis life hell“. 

Nun er hatte ja den guten Willen 
gehabt, und wenn es auch etwas jehr 
Schlechtes war, jo war e3 doch das 
Beſte, was er als Aufſatzſchreiber lei— 
ſten konnte! — Ein Tadel würde ihn 
nur entmuthigt haben! Hätte ich aber 
vorausſehen können, was dieſe Abſa— 
lom⸗Geſchichte für Folgen haben wür— 
de, ich hätte ihm das Buch um die 
Ohren geſchlagen! 

„Entſchuldigen Sie!“ unterbrach ich 
die, ſich langſam aus der Betrübniß 
heraus⸗ und in die Wuth hineinre— 
dende Frau, „welche Bewandtiniß hatte 
es doch gleich mit diefem Abfaloın? 
Ach ja!... Jegt befinn’ ich mich duns 
fel. E3 war ja wohl ein Mann des 
ausermählten Volkes, der mit einem 
Eſelskinnbacken tauſend Philiſter 
ſchlug?? 

„J, Gott bewahre!“ rief die bibel— 
feſte Mutter Karls beinahe entrüſtet 
ob meiner Unkenntniß, — das war ja 
Simſon. Abſalom war vielmehr der 
Lieblingsſohn Davids, der die Güte 
ſeines Vaters mit Undank vergalt und 
gegen ihn Krieg führte, um ſelbſt Kö— 
nig in Israel zu werden! ... Als er in 
dieſem Kriegszuge einmal auf einem 
Maulthier durh den Wald ritt, ver- 
mwidelten fich feine langen Haare, die 
fein Stolz und feine Zierde waren, in 
dem Geäjt eined Baumes — er blieb 
daran hängen — da Maulthier lief 
unter ihm fort — und er ftarb eines 


elenden Todes.” — So jtrafte ber liebe 


Gott den undantdaren Sohn. — Karl 


faßt die Sache allerdings anders auf. 
Er jchreibt in feinem Aufjate, der 
Herrgott habe den Abfolom, der Iieber 
als zjüdifcher Kronprinz zum Spott 
und Speftafel mit jo langen Haaren 
berumlief und ritt, al3 25 Gent3 für 
einen „Haircut“ bezahlte, für feinen 
Geiz gejtraft. — it das nicht beinahe 
eine Gottesläfterung? — Aber ich habe 
nicht3 weiter dazu gejagt, — fol 
dummer Junge hat eben nicht mehr 
Verſtand ...“ 

„Dieſe Auslegung macht der Klug— 
heit Karls alle Ehre!“ vertheidigte ich 
meinen jungen Freund und Aushilfs— 
Wagner. „Er hat, glaube ich, das 
Richtige getroffen! — Sehen Sie, die 
Juden ſind als geizig bekannt und Ab— 
ſalom war jedenfalls ſehr geizig.“ 

„J Gott bewahre!“ ſchnitt mir die 
Frau die weitere Vertheidigung ihres 
Sohnes ab. — Doch hören Sie nur, 
was er dann nachher angejtellt hat!“.... 

„Ra, er hing doch am Baume und 
war todt”... 

„sh red’ ja nit vom Abfalom, 
fondern von meinem Jungen,“ belehrte 
mich die Frau, und fuhr fort: „Nach 
dem Karl mir feinen Auffat vorgele- 
jen, fragte er mich, ob er auf zwei oder 
drei Stunden ausgehen dürfe? Er und 
der Zrig Müller hätten fich ein neues 
Spiel ausgedacht, wobei drei Jungen 
mitjpielen müßten, zwei große und 
ein fleiner; — anders ginge es nicht! 
— Gie wollten daher zufehen, ob fie 
nicht den fleinen Mar Ohme zum Mit: 
jpielen friegen könnten! Wir hatten 
dis zum legten Herbit, ehe mein Mann 
ftarb, in der Nähe von Ohmes ge— 
wohnt. Ohmes find fehr feine Leute 
und ihr Mar, ein herziger Bub’ von 
fünf Jahren mit langen, goldblonden 
Loden, wird von ihnen mie ein richti- 
ges Mutterfühncen gehalten. Trot- 
dem mein Karl in der ganzen Gegend 
mit Reht als Ausbund und grober 
dleß verfchrien war, Tiefen fie ihn 
doch mit ihrem Augapfel fpielen, denn 
fie hatten bemerkt, daß er den Mar 
jehr gern hatte und ganz gegen feine 
jfonjtige Art mit diefem Kleinen Spiel- 
fameraden mie mit einem rohen Ei 
umging. — Daß der Frit Müller als 
Dritter bei dem Spiele jich betheiligen 
jollte, paßte mir zwar nicht, denn er 
ijt mindejtens eben folch ein unbändi- 
ger Wildfang, wie mein Junge, aber 
ich erhob feinen Widerfpruh — fon= 
dern ermahnte ven Karl nur, qut auf- 
zupajfen, daß der ungezogene Bengel 
dem fleinen Mari nichts zu Leide 
thäte, auch folle er erft die Mrs. Ohme 
um Erlaubniß fragen, ob er und der 
FYrig Müller mit dem Kleinen in 
ihrem Garten fpielen dürfe. — Er ver- 
ſprach zu thun, was ich ihn geheißen, 
und ih Tieß ihn gehen! — E3 mar 
gegen 10 Uhr Vormittags — zmifchen 
12 und 1 Uhr wollte er zum Mittag 
zurüd fein. Wer aber zum Mittag 
nicht fam, war der Karl. — Ich äng— 
jtigte mich aber mweiter nicht, ich nahm 
an, daß die Mr3. Dhme den Jungen 
Lunch gegeben hätte, damit fie mit dem 
Mari, der jett noch lange Weile hat, 
weil der Kindergarten aejchloffen ift, 
noch eine Zeitlang fpielen möchten. — 
E3 wurde aber 2, 3, 4 Uhr, eö war die 
böchite Zeit, daß er Ahnen die Zeitung 
bolen follte... Karl fam nicht! — Ich 
ging zur Mrs. Müller, um zu fehen, 
ob ihr Friß vielleicht zurücigelommen 
jet. Das war nicht der Fall. — Die 
Frau fing auch wie ich an, beforgt zu 
werden. — „Willen Sie, mas die 
Sungen eigentlich für ein neues Spiel 
mit dem fleinen Mari Ohme auspro= 
biren wollen?“ fragte fie mich. „Nein,“ 
ermwiderte ich, „in den Ferien fommen 
die Kinder ja auf alle möglichen 
Dummpeiten etwas Geſcheutes 
—— ſie ſicher nicht ausgeheckt ha— 

a. 

„3 habe auch bloß mit halbem 
Ohre zugehört, als fie geftern Nadh- 
mittag die Köpfe bei ihrer Befpre- 
hung über das neue Spiel zufammen- 
jteciten!” meinte Frau Müller. — „E3 
mar die Rede davon, daß fie einen 
kleinen Sungen brauchten, der lange 
Haare hätte. — Sie mußten auch fhon 
einen Namen für ihr Spiel... Wie 
nannten fie e8 doch gleih?... Das 
Tpiylon.... Abiylon....“ 

„Um Gottesmwillen!” fchrie ich,.... 
„Do nicht das Abfalom-Spiel?“ 

„a, ja, fo hieß es!“ 

Mir wurde es jchwarz vor Augen. 
— Eine furdtbare Ahnung überfam 
mid... Wozu brauchten die Bengel 
einen Eleinen Jungen mit langen Haa» 
ren? — Herr de3 Himmels, die Gal- 
genjtride mwerpen den kleinen Mari als 
Abfalom an den Haaren aufhängen! 
Bei diefem fürchterlichen Gedanken 
mollte ich zum Zimmer hinausftürzen, 
aber ich prallte in der Thüre zurüd, 
denn ich wäre beinahe gegen einen Bo- 
liziften gerannt, der — (benten Sie 
fih den Schred von uns beiden 
Frauen) — mit der einen Hand ben 
laut brüllenden ri und mit ver an 
dern den ebenfo heulenden Karl hinter 
fih herzog.. — Er ftieß die beiden 
Uebelthäter ind Zimmer. Gie ver» 
krochen fich fofort hinter den Möbeln; 
— Karl hinter dem Ofen — Fritz 
hinter dem Sofa. Der Bolizift blieb 
an der Thüre, damit fie nicht entmwi- 
Then follten. — Wir beiden Mütter 
ftanden da, wie bie Bilbfäulen. „Der 
binter dem Dfen ift Ihrer?“ fragte er 
mi. — ch konnte nicht |prechen, aber 
er fah mir an, daß er da3 Richtige ges 
teoffen. — „Das ift der Hauptjchuls 
dige, er faß auf dem Baum — und ber 
Andere Hinter dem Sofa" — er 
wandte fih an Frau: Müller —, „das 
Alt. dog Ihrert — Der war 
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Maulthier!“ „Das Maulthier?“ 
ſtotterte Fritzens Mutter ... Mir war 
ſogleich die ganze Schandthat der Bu— 
ben klar; aber da die Frau Müller 
die Geſchichte nicht kannte, ſo verſtand 
ſie die verblümte Sprache des Poli— 
ziſten nicht. „So haben alſo die nichts— 
nutzigen Bengel richtig das Abſalom— 
ſpiel geſpielt?“ rief ich. 

„Gewiß,“ antwortete der Poligziſt; 
„ſie haben auf der Station Alles ein— 
geſtanden, — was ſie geplant und wie 
ſie es aufgeführt haben. Dem kleinen 
Max Ohme haben ſie wegen ſeiner 
langen Locken die Rolle des Abſalom 
zugetheilt; der hinter dem Sofa nahm 
ihn als Maulthier auf ſeine Schultern 
und lief mit ihm unter den Baum, 
auf deſſen unterſtem Aſt der, jetzt hin— 
ter dem Ofen Hockende ſaß. Dieſer 
griff dem kleinen Jungen in die Haare, 
um ihn daran an dem Aſte aufzuhän— 
gen, während der das Maulthier Vor— 
ſtellende unter ihm weglief. Der kleine 
Abſalom ſchwebte eine Sekunde in der 
Luft, dann gaben die Haare aus; — 
er ſtürzte unter furchtbarem Geſchrei 
zu Boden — der auf dem Baume 
Sitzende ſprang herunter und hatte 
vor Schreck die ausgeriſſenen Locken 
noch feſt in der Hand gepackt, als ich 
ihn erwiſchte, wie er mit ſeinem Kum— 
pan durch die Gartenthüre durchbren— 
nen wollte. — Die Mutter des kleinen 
Abſalom, die auf das furchtbare Weh— 
geſchrei ihres verletzten Kindes in den 
Garten geſtürzt kam, hatte mich näm— 
lich auf der Straße bemerkt und mir 
zugerufen, die wegſpringenden Uebel— 
thater feſtzuhalten!“ — 

„Mein Fritz iſt alſo richtig von der 
Polizei arretirt worden!“ ſchrie Frau 
Müller. „Ob, über die Schande.... 
die Schande!“ 

„5a“, erwiderte der Polizift, „da— 
mit aber nicht genug; die beiden Jun- 
gen wären morgen vor’3 Jugendgericht 
gefommen, und der Richter hätte fie 
wegen der von ihnen beiviejenen Bo3> 
heit nach der Beſſerungsanſtalt ge— 
ſchickt, venn der Mr. Ohme, der Vater 
des Abſalom, auf ihrer Beſtrafung be— 
ſtanden hätte. — Auf eine dieſerhalb 
von unſerem Kapitän geſtellte Anfrage 
hat aber Mr. Ohme geantwortet, 
er ſolle die Jungen laufen laſſen! 
Sein Kind habe zwar furchtbare 
Schmerzen, aber nach Ausſpruch des 
Arztes keinen dauernden Schaden an 
ſeiner Geſundheit erlitten. So wolle 
er Gnade vor Recht ergehen laſſen und 
mit Rückſicht auf die unſchuldigen 
Eltern die Sache nicht weiter verfolgen. 
Damit die Taugenichtſe aber nicht ganz 
ſtraffrei ausgingen, hat mir der Kapt. 
befohlen, ſie ihren Eltern zuzuführen, 
damit dieſe, wie er hofft, ihren Jungen 
das Abſalom-Spiel und ähnliche Ge— 
meinheiten für immer austreiben wer— 
den!“ 

„Und denken Sie, daß die Hoffnung 
des Kapitäns in Erfüllung gehen 
wird?“ fragte ich. 

„Wenn Prügel einen Jungen beſſern 
können, ſollte Karl keine ſchlechten 
Streiche mehr machen! Ich habe ihn 
geſchlagen, bis mir der Arm erlahmte; 
braun und blau wird er morgen aus— 
fehen....“ 

„Und haben Sie da8 wirklich über 
Khr Herz bringen können?“ 

„ah Gott!“ jammerte die Fran, 
„jeder Mutter fchmerzen die Schläge, 
die fie ihrem Kinde gibt, mehr, als 
dem gejchlagenen Kinde felbit. Doch 
e3 mußte ja fein, und vielleicht Hilft’3. 
Aber mesmwegen ich gefommen bin“, 
fette fie 3ögernd hinzu, „ich mollte Sie 
um eine Gefälligfeit bitten, damit jo 
etwas nicht wieder vorkommen ſoll.“ 

„Sie verlangen doch nicht von mir, 
daß ih den Karl in Xhrem Auftrag 
meiter prügele.... Deſſen weigere 
ich mich ganz entfhieden! Da ‘hnen, 
als ftarfe Frau, fehon bei diefem Ge- 
Tchäft der Arm erlahmt ift, jo Hat ber 
arme Yunge mehr al genug befom= 
men. Willen Sie auch, daß nad) mei- 
nem ganz objektiven Urtheil der Karl 
an biefem bebauerlichen Vorfall gar 
nicht fo fehr jchuldig ift, wie e& ben 
Anjchein hat?“ 

Sch kannte dad Mutterherz! Eine 
Mutter mag im Zorn Über feine Ver- 
fehlung das Kind züchtigen, aber 
ſchon während diefer ihr jchmerzlichen 
Strafprozedur wird fie nach Gründen 
fuchen, die dasfelbe entfchuldigen. 

„Sa, ja“, rief fie eifrig, „pie Mk 
Fröhlich ift ebenfo fehr, wenn nich 
mehr fchuld, ala Karl und Frig!” 

„Die Mik Fröhlih? Die Sonn- 
tagfchullehrerin?“ 

„Ra ja, die dummen Jungen wären 
doch nie auf das Abfalom - Spiel ge- 
fommen, wenn fie. die Mik Fröhlich 
durch diefe abfcheuliche bibliiche Ge- 
chichte nicht darauf gebracht hätte!“ 

„Ganz ficher nicht!“ 

„Und das fol uns, mich und bie 
Mutter Friend, nun nicht ärgern? 
Mir fchiden unfere Kinder doch in bie 
Sonntagsfchule, damit fie Guted ler» 
nen, nicht damit fie zum Planen von 
Tchlechten Streichen angeftiftet werben! 
Mir wollten Sie daher bitten, an ben 
Herren PBaftor Müller zu fchreiben, daß 
wir unfere Sungen aus feiner Sonn> 
tagfehule herausnehmen unb nad) ber 
——— Treupfennig ſchicken wer⸗ 


Ich verſprach ihr. ihren und der 
Frau Müller Wunfh zu erfüllen. 
Durch die Aussprache mit mir und bie 
Senugthuung, die fie in der Hoffnung 
fand, daß fich der Paftor Müller über 
den Verluft ber beiden jungen Chriſten 

»ärgern werbe, war fie fichtlih ge 
tröftet, und die Schabenfreube ftrahlie 


fich mit den Worten empfahl: „Schrei> 
ben Sie dem Herrn Bajtor aber au 
noch, er folle ver Mit Fröhlich rathen, 
daß fie bei ihrer Mutter — dieje war 
Köchin, ehe der fejche Mr. Fröhlich ie 
heirathete — fochen fernes jolle. Das 
wäre gefcheidter, ala anderer Leute 
Kinder dur folche abjcheuliche Ge- 
fchichten, wie die vom Abfalom, in 
Irubel zu bringen!....“ 

„Das merde ich beitens „beforgen”, 
verfprach ich, „und mit Vergnügen 
dazu — denn wegen diefer dummen 
Abjalom-Gefchichte bin ich am Montag 
um meine Abendzeitung gekommen.“ 

— — QC —— 


Der Ueberſchwindler. 


Humoreste von AUlfred Gottwald. 


Es war an einem wundervollen 
Maienmorgen. Ich ſaß auf einer Bank 
im Thiergarten und freute mich, daß 
ich keine Redaktionsſtellung hatte! 

Der olle Goethe ſah heut' beinahe 
freundlich von ſeinem Poſtament her— 
ab, als wollte er ſagen: „Ja, ja, vom 
Eiſe befreit ſind Strom und Bäche. 
Sie ſehen, meine Herrſchaften, wie 
recht ich auch mit dieſer Stelle in mei— 
nem „Fauſt“ habe, wie ich überhaupt 
faſt ſtets den Nagel auf den Kopf 
traf.“ „Sie haben ja ſo recht, Goethe. 
Morgen!“ 

Selbſt des Faulenzens im Thiergar— 
ten wird man zuletzt müde. Ich be— 
ſchloß, meinem Freunde, dem Dichter 
und Maler Scholz, einen Beſuch zu 
machen. Scholz iſt der größte Lügner, 
den das Jahrhundert bis jetzt aufzu— 
weiſen hat. Doch er ſchwindelt genial, 
impoſant, gigantiſch, mit dem vollen 
Muth der Lüge und der Ueberzeu— 
gungstreue des wahren Lügners. 
Heiter und mit zielbewußter Selbſt— 
ironie lügt er ſich den Schein einer 
ſchöneren Wirklichkeit vor, die ihm 
das Geſchick verſagt, bis er an ſie 
glaubt. Er lügt ſich ſozuſagen den 
Lorbeer vom Baume herunter. 

Ich wandte mich noch einmal zum 
Alten von Weimar zurück. „Hilf mir 
ihn überſchwindeln, Olympier, Mei— 
ſter der heiteren Fabulirkunſt. Belebe 
mich mit einem Hauche von der gött— 
lichen Kraft deines Geiſtes, auf daß ich 
ihn unter den Tiſch lüge.“ Und es war, 
als nickte der alte, ewig junge Goethe 
lächelnd Gewährung. Ein Lufthauch 
wehte mir vom Denkmal die Antwort 
zu: „Geh' hin, mein Sohn, und über— 
ſchwindle ihn. Nimm ihn hin, der 
Dichtung Schleier aus der Hand der 
— Lüge!“ Ich hatte ganz deutlich das 
Gefühl, daß ſich etwas Weißes, We— 
hendes auf mich herabſenkte. — — — 

Bei meinem Eintritt rief Scholz: 
„Schade, daß du nicht fünf Minuten 
eher gekommen biſt. Eben war Ger— 
hard Hauptmann da!“ — „Ich weiß, 
ich weiß,“ verſetzte ich raſch. „Ich kom— 
me ja gerade deshalb fünf Minuten 
ſpäter, weil ich unten noch etwas mit 
ihm geplaudert habe. Er begegnete mir 
auf der Treppe.“ 

Scholz machte erſt ein, verdutztes 
Geſicht, er faßte ſich aber bald und 
rief: „Welch' ein Genie! Er las mir 
einige Szenen aus ſeinem neuen Stück 
vor, die mir die Thränen in die Augen 
trieben!“ 

Er lief zum Waſchbecken und kühlte 
ſich die Augenlider mit Waſſer, der 
Heuchler. 

„Und mir hat er auf der Treppe 
ein Gedicht vorgetragen, ſo wunder— 
bar ergreifend in der Stimmung, daß 
es mich noch jetzt förmlich durch— 
ſchauert. Du mußt mir etwas von dei— 
nem Kirſchwaſſer geben!“ Ohne ſeine 
Einwilligung abzuwarten, goß ich den 
Reſt der kleinen Flaſche in meine 
Kehle. 

Ich ſah mich jetzt näher im Zimmer 
um. Den dicken Stock in der Ecke mit 
der eingravirten Widmung „Boecklin 
s/l Scholz“ kannte ich ſchon. Er war 
immer niih nicht bezahlt. Der Graveur 
hatte mich erſt vor einigen Tagen auf 
der Straße gefragt, ob mein Freund, 
der junge, berühmte Bödlin, der den 
Stod beitellt, ihn ganz vergeffen hätte. 
Ueberall auf Tifchen und Stühlen la= 
gen BVifitenfarten berühmter Berfön- 
lichkeiten, von Adolf Menzel bis zu 
dem dichtenden Straßenbahnfchaffner. 
Scholz hatte einen Vetter, der in einer 
der größten lithoaraphifchen Anftalten 
Berlins bejchäftigt war. An den Wän- 
den SKranzjpenden mit bebrudten 
Schleifen: „Dem genialen Scholz.“ 
„Dem großen Scholz.“ „Dem Meifter 
der Pinfelführung.” „Dem Heroen der 
Strihmanier“. „Dem Titanen des 
Reber- und Schüttelreimes.“ 

Auf dem Tifhe ein Paar gefticte 
Hofenträger. „Ein Weihnachtsgefchent 
der Hiedler,” erklärte er, „Cigenhändig 
bon ihr unter Beihilfe der Sorma ge- 
ftidt. Das gute Kind!“ 

„Und das bier, nicht wahr, das ift 
die Tifchdede, die Iherefina Geßner 
während der PBaufen im „Fauft“ für 
dich gehäfelt hat?“ 

Scholz lächelte überlegen, dann hob 
er die Dede mit leuchtenden Augen in 
bie Höhe und rief: „Nein, lieber 
Yreund, bie ift von einer noch Größe- 
ren. Die göttliche Dufe felbft hat diefe 
Schlingen und Mafchen ineinander ge- 
fügt!“ 

Sn diefem Augenblid betrat eine 
fleine, rundliche Frau da8 Zimmer. 

„Ja, mat id no jagen mollte. 
Schmieren Se mir ja ni die neie 
Tifchdede mit det olle Farbenzeij voll. 
Dazu hab’ id nich drei Wochen dran 
jehäfelt!“ Wie Hatte fich biefe Dufe, 


feit ich fie auleßt ggiehen, äußerlich zu 
ihrem Nachtheil vefündert! 
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„Göttliche Dufe,“ rief ich, in Vereh- 
tung bor der großen Künitlerin bie 
Kniee beugend. „Empfange den jehul- 
digen Tribut der Bewunderung bon 
einem der glühenditen Verehrer deiner 
erhabenen Kunft!“ 

„Bei Yhnen pieft et moll$“ rief die 
Heine, fugelrunde Frau, mich mit ver- 
mwunderten Bliden betrachtend. „Sind 
Se bruſtkrank in'n Kopp oder is Ih— 
nen der Bandwurm in't Jehirne jeſtie— 
gen?-aAlſo ooch noch Iberjeſchnappte 
bringen Se mit, Herr Scholz! Det 
fehlte jrade noch! Nächſten Erſten wird 
jezogen, verſtandibus? Un det Jeld for 
die Hofenträger mill id denn ooch ha= 
ben. Et iS det Lebte, wat ic ausjelegt 
babe!“ 

„BSöttliche Hiedler!“ rief ich mit ei- 
ner huldigenden Gelte. „Ya, jet meiß 
ich, du bift’3 und feine andere!“ 

„Duatichfopp!” Mit diefer ungnä- 
digen Bemerkung warf die Hiebler ent- 
rüftet die Thür in’3 Schloß. Große 
Künitlerinnen haben ihre Launen! 

„Alſo hat do die Hiedler, und 
nicht die Dufe, die Dede gehätelt. Wa- 
tum belügft Du mich heut’ zum er= 
ten Male? Du, der gejtrenge Wahr= 
heitäfreund?“ 

„Du irrft, mein Lieber!” erwiderte 
Scholz mit unerfchütterliher Ruhe, 
„Du weißt, ich lüge nie! Die Dufe hat 
fie gehäfelt. Sie ließ fich nur die baa- 
ren Auslagen erftatten und die veraus- 
lagte allerdings die Hiebler, da meine 
Kaffe damals infolge großer Verlufte 
bei den Spielhagenbanten recht knapp 
mar. sch werde ihr den Betrag zurüd- 
erftatten, wenn ih mit dem Deden- 
gemälde fertig bin, das ich im Aller- 
böchlten Auftrage im Königlichen 
Schloffe in Angriff genommen habe, 
Uebrigens ift e3 die höchte Zeit, daß 
ich nach dem Palai3 aufbreche. Der 
Kaifer interejfirt jich fo fehr für die 
Arbeit und wünjcht, daß fie in Hödhit- 
dero Gegenwart vor fich gehe!“ 

„Das trifft fich ja prächtig. Ych will 
gerade auch nah dem Schlojje. Du 
meißt, ich joll ein Feitgedicht zum Em= 
pfang der Herrfchaften aus Holland 
dichten und will mir einen fleinen Bor- 
Ihuß ausbitten, den mir der Hof hof» 
fentlich nicht abfchlagen wird,“ 

„Da fannit du ganz ruhig fein. Jh 
mwill’& befürworten. In der Hoflanzlei 
bin ich>„Perfona gratiffima”. Vorher 
möchte ich dir aber noch zeigen, was ich 
zu Haufe male.“ 

Es waren Theaterbeforationen. 
Sudermann und Hauptmann rannten, 
wie mir Scholz unter ſtrengſter Dis— 
kretion mittheilte, eines Tages bei ihm 
auf der Treppe mit den Köpfen an 
einander. Aus diefer nahen Berührung 
der Geijter war ein neue Drama „Die 
Heimath des Biberpelzes“ entftanden, 
zu dem er jet al3 Staffage die Ge= 
gend des Elbufer3 malte, mo e3 noch 
Biber gibt. 

„Wenn Wildenbrudh fommt,” rief er 
no in da3 Zimmer der Hiebler hin= 
ein, „joll er jich gefälligft die Stiefel 
reinigen, bebor er eintritf!“ 

Auf dem Wege zum Schloffe wurde 
fein Schritt immer langjamer. Ich 
mar wirklich neugierig, wie er fi} aus 
der Affäre ziehen mwürbe, 

Ein fliegender Zeitungshändler fam 
des Weges. Scholz faufte fih eine 
Zeitung, warf einen Turzen Bid Hin- 
ein und fcheuderte das Blatt mit einer 
heftigen Bewegung be3 Unmillens weit 
von ſich. 

„Majeſtät iſt verreiſt, wie ich eben 


geleſen. Man hätte mir das auch mit— 


theilen können. Es iſt wirklich zu rück— 
ſichtslos! — Du Glücklicher kannſt 


dir wenigſtens deinen Vorſchuß holen. E 
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Geh' nur hinein, ich will draußen auf 


dich warten. Hier ſind ein paar em— 
pfehlende Zeilen an die Hofkanzlei.“ 
Er riß ein Blatt aus meinem No— 


tizbuch und kritzelte etwas Unleſerliches 


darauf. 

„Danke, mein Junge. Für heut' 
reicht es allenfalls noch. Ich kann ja 
ein andermal den Vorſchuß abheben.“ 

Ich war glänzend überſchwindelt. 

Jetzt hatte mich Scholz, wo er mich 
haben wollte. 

„Sp, ſo, du haſt noch Geld. Könn—⸗ 
teſt du mir vielleicht — — 

Ich gab ihm einen kleineren Betrag, 
worauf er ſich mit den Worten em— 
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pfahl: „Ich habe mit Anton von Wers 


ner3 Tochter ein Rendez-vous beim 
großen Stern. Vorher will ich aber 
noch rafch in die Haus, mo id} ein fa- 
moje3 Modell für ein Engelsföpfchen 
zu meinem Dedengemälbe entbedt 
babe. Uebrigens fommt dort Rofa 
Poppe, die würbe mich fofort mit Bes 
Schlag belegen. Auf Wieberfehen!“ 
Am nächiten Augenblid tauchte er 
in Ajichinger’3 37. Bierquelle unter. 
n — — — 
Ein Poſtamt am Sudpol. 


Die Südpolgebiete werden nun auch 
bald ein eigenes Poſtweſen haben; be— 
bor Leutnant Shadleton, der Führer 
ber enalifchen Sübpolerpebition, bon 


Neufeeland nach dem Süden aufbradh, 3 


Kofeph Ward feierlich als neufeelän- 
difcher Poftmeifter in König Eduard 


VI. Land verpflichtet. & fh 
Ward hat 100 Bogen ie 2. Br 
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ken eigens für die Verwend 


fernſten Süden drucken laſſen, in 


einem Poſtamt, das Shackleion errich 


ten wird, zur Ausgabe gelangen follen, 
Auch eine kleine Meif 
ner Serie neufeeländifher Marken ift 
——— — —— 
geben worden m uftrag 

dem füblichften Punkt, ben u: 
für fell zu d 


wurde er vom Generalpoftmeifter Eier 
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 Tröl-Einlamkeil. 


Roman von Fedor don Zobeltik. 


(7. Fortfegung.) 


Nun Tahte e8 hinter ben beiden, 
und eine Mädchenftimme jpradh: „Ich 
bemundere Xhr Kunfturtheil, meine 
Herren. Was Gie über diefe alten 


Meiiter äußern, müßte eigentlich ge= | 


drudt werden. &3 verbient Werbrei- 
tung.” 

Die Herren fuhren herum 
ftrablten vor Vergnügen 
ufammentreffen und ftredten bie 
—* aus und begrüßten Aline. 

„Gott ſei Dank, daß ich Sie finde, 
Komteß! Ich habe ſchon den ganzen 
Haag abgeſucht.“ 


„Du lügft, lieber Heinz: ich Babe | 


mich müde gelaufen.” 


„Komteß, diefer Prinz tft von ei- | 


ner unglaublichen Faulheit. Er war 


in zwei Hotels, Ihre Adreſſe zu er⸗ 


fragen, und da erklärte er bereits, 
ſeine Beine trügen ihn nicht mehr 


weiter. Immer will er ſich in einer 


Niederlage von Erven Lukas Bols 
oder Wijnand-Focking ausruhen.“ 
„Aus wiſſenſchaftlichen Gründen, 


„Gewiß wär' es das,“ erwiderte ſie 
heiter; „ich liebe die See — vielleicht 
iſt Papa einverſtanden.“ 

„Wenn Sie es ſind, wird er es 
auch ſein.“ 

„Ich halte die Sache fürt abge— 
macht,“ erklärte Görries. Wo woh—⸗ 
nen Sie, Komteß?“ 

„Hotel Paulez, dem Theater ge— 
genüber.“ 

„Gut — und wann iſt der Fami- 

lienbalſam zu Ende?" 

„Heute Abend.“ 

„Vortrefflich. Morgen Mittag 12 

Uhr hält unſer Automobil — ohne 


und | das thun mir’ nicht — por hrem 
über daB | Hotel, Sie abzuholen.” 


| Aline erhob fich. „Sie gehen „tam- 
| bour battant“” vor, lieber Prinz. Papa 
iſt die höchſte Inſtanz. Wber ich hof» 
Ffe, ich werde ihn günſtig ſtimmen. 
Begleiten Sie mich?“ 

Die Herren ſtiegen mit ihr die 
Treppe hinab. 

„Wollen Komteß nach Haus?“ 
fragte Hanſen. 

„Ja. Ich muß mich noch umkleiden. 
Um zwei Uhr beginnt die Familien— 
ſitzung.“ 

„So etwas muß hübſch ſein,“ ſagte 
Görries. „Wenn meine Familie 
einmal Raths pflegen würde, 
glaube, es gäbe eine ſolenne Prüge— 


Komteß. Ich will die Landesprodukte lei. Ich habe da nämlich einen On— 


Hollands kennen lernen. Und 


Schnäpſe von Bols und Focking gehö— 


ren gewiß dazu...” 


die | fel —“ 


„SH tenne ihn,” fiel Aline la- 
| hend ein. „Sie haben mir früber 


Auch Aline war fo froh über diefe | fhon von ihm erzählt. Derlei Ontel 
unertvartete Begegnung mit Hanfen | wandeln durch alle Familien. Mand;- 


und Gdrries, da ihre Augen glänz- 


mal find e3 au Tanten. Die Fa: 


ten. Zumeilen neigte fie ein wenig zu | milientage ſollen die Mitglieder des 


abergläubiſchen Vorſtellungen; 
faßte es als günſtiges Omen auf, 
daß der vielgeſuchte Hanſen plötlich 
wie ein Gott aus der Verſenkung vor 
ihr ſtand. Denn nun wußte ſie, daß 


das Phöbus — Unternehmen geſichert 


war; ſie hatte feſt vor, mit ihm über 

die Angelegenheit zu ſprechen und 

zweifelte keinen Augenblick an dem 
olge. 

„Wußten Sie denn, daß wir im 
Haag waren?“ fragte ſie. 

Wir haben es durch Zufall erfah— 
ren,“ entgegnete der Prinz Görries 
eiftig. Ich war in Berlin dreimal 
bei Ihnen, dero Gnaden ganz gehor⸗ 
ſamſt meine Rückkehr zu vermelden. 
Beim erſtenmal waren Sie gerade im 
Reichtag ⸗ 

Ich wollte Bebel ſprechen bö- 
ren,” ſagie Aline lachend. 

„Meine Entrüſtung kennt keine 
Grenzen. Das zweite Mal vernahm 
ich, daß Sie nach Noſchlau abge⸗ 
dannpft wãren — beim drittenmal er⸗ 
zãhlle mir der Portier, Graf und 
Komteß Tochter weilten im Haag 
zum Familientage. 

„Und wie fommen Sie Hierher?“ 

— Die Frage galt Hanfen. 

Er verbeugte fh leicht. „Seien 

Komich nicht böfe darüber. Mir war 


I ei müßte Äh ein year Zope | entimenioier Wüdbd nut 


Sreluft fenappen. Da Hin id nad 
Scheveningen gefahren.” 

„Bolen Komteh fi noch weiter 
an diefen angerüuderien Niederlän- 
Dern 5 oder Tnunen wir - ein 
Eifel plaudern?” 1 

„sh plaubere gern, halte aber un- 


ſie Geſchlechts einander näher bringen. 


Zuweilen tritt aber das Umgekehrte 
ein.“ 

| „Haben Sie fhledte Erfahrungen 
| gemacht?“ fragte Hanfen. 

„Weniger ih al3 Papa. Bei und 
| Tiegen die Verhältniffe allerdingd ei= 
gen. Wir gehören fozufagen zwei Na= 
tionen an — und jeder Pualismus 
' bat feine Schattenfeiten. Sch habe 
| Holland jehr lieb. Bin ich bier, fo 
' fühle ich die Verwandtfhaft zmifchen 
| mir und der Erde, der unfer Ge- 
ſchlecht entwachſen iſt. Wirklich. Aber 
wenn ich holländiſch ſpreche, klingt 
mir dennoch die Sprache fremd. Wir 
ſprechen es auch daheim häufig — es 
iſt der Wunſch Papas. Da iſt es mir 
gewiſſermaßen Uebung. Hier fühle 
ich mich verſchüchtert, wenn mich die 
Verwandten in ihrer Muiterſprache 
begrüßen. Dann merke ich erſt, daß 
es nicht die meine iſt.“ 

„Begreiflich“, ſagte Hanſen. „Par⸗ 
don, Komteß, wenn ich ehrlich bin: ich 
theile die Anſicht Ihres Vaters, daß 
es in dieſem Falle gut thut, ein 
Schwergewicht auf die Erhaltung der 
Familienbeziehungen zu legen. Ich 
glaube ſogar, daß ein rückſichtsloſes 
Brechen mit der Verwandtſchaft das 
beſſere wäre. Sie haben längſt eine 
neue Heimath gefunden; da kann ein 

läſtig 
| jein.” 


„Das Hingt, als jprücdhe Zarathu- 
fira. Herauß auß ber Herde! Aber 
| Berebtigung Fedt ficher in der greu- 
lich ſcheinenden Gefühlsloſigkeit. Je— 
der Emigrant hat ſozuſagen einen 
Dolch im Herzen.“ 


— een | 
De ren use Beten likehen | an, mn SEE ai ar 


für wenig gemüihlid. Außerdem ver- | 


fperren wir anderen die angenehme 
Aus ſicht 


NAlugheit, ihn nicht unndthig tiefer 
zu bohren. Sehen Sie doch, wie es 


„Rebenan, drei Schritt Yon hier,“ | die italienifien Yyamilien halten, * 


ſagte Gõrries, hat Erven Lutas 
Bols geräumige Lofaliläen — * 
Da wurde Hanjen erregt. „Es if 
wicht zum glauben!” rief er. „Wir Tön- 
neu vie Gmädigte Doch nicht in eine 
keimer Rapalierdefillen verfchleppen!” 
„Berichleppen — erlause mal —“ 
„Ser HH, Alfokofifer! Romteh, im 
Zröppenfiur fieht eine Yenfterbant, 
eim Bortiät Wilkelms des Schweig⸗ 
fomen hämgt im der Rilke, Darüber 
eine langweĩlage Dũnenlandſchaft. 
Die Bilder bogen keinen. 


re 
Sie Wiegen milfemmen die Xreppe 


zum Oberfiof binauf und nahm 
bem roten Pobeft zu feiten Wil⸗ 


bei la 
nem 
den &xe eim Slächen, wir haben Play 
v, im Shheveningen, Herr 
ſen? Su eS für die Se 


et⸗ 
was frih im Jahrꝰ * 


De fin | 


, vi | 


| Öfterreichiich geworden find, und bie 
| Frangöieien Emigrantengeſchlechter, 
die in Preußen Zuflucht geſucht und 
gefunden haben! Denken Sie an die 
Forcade. Monteton, Lavaulx, an die 
Bacquehem, Claiton d'Hauſſonville, 
die Harbuval⸗Thamart — ſoll ich 
noch weitere Namen nennen? Die 
Perponchers waren no dor zivei 
‚ Generationen Rieberländer wie Sie, 
die Driola famen aus Spanien, die 
! Bonrtales aus der Schweiz —” 

„Und fo meiter,” fiel Aline ein. 
ı „Schhfiverffändlih — alle diefe Leu- 
| te find Defierzeicher und Reichzdeut- 


en | Ice getvorben. Sind wir denn nicht 


Deutſcher Th im Frankreich oder 
England nentralificen Tabl, dann 
würden Sie fiher gewaltig räfonni- 
ren, wolle fein Schn bereits die Er- 
innerung on die Heimath jener EI- 
tern aus dem Gedächtniß ſtreichen, 
nit wahr?” 

„Rotürlich!” rief Görries, „Wir 
fammen aus der Steiermark; glau- 
ben Sie, id) werde je vergefien, daß 
er die Hauptſtadt dieſes Landes 

gr 


Man Tadıte, und Hanfen Tagte: 
„Grinnerungen find Sentiment:, die 
ich reſpektire. Ach mwehre mich nur 
gegen die eifrige Pflege verwandt- 


2 ante Deutfhe? Aber wenn ein 


Sie | fchaftlicger Verhältnifle, bie mögli- 


Belgien | Feinde 
Ei 


de geſchadet. 


fönnien Sie mitlom⸗ 
Sedaule De 
anfen h 

mal mit u 
ne 20 
gemiethet, au 
Duünenlette, ſehr hübſch ger 
Dben wohnen Görrtes und Ic, 


€ ur 


= 
. und awel eingegange- 


1 
Ai 
ger 
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ein Fleineh 
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nen, 
Haute Aline fr an, Es 
4* zu nett, Pi 


dherweile aefährli) werden Können.“ 

„Brei pofitifden Derwidelungen — 
16 verfiche, Sir. Im Kriege fiebzig 
ftanden fi zwei Zalleyrands als 
gegenüber; der eine befam das 

ferne Kreuz, der andere bie Chren- 
legion, Sonft —* ihnen nicht weiter 
— — — 32 
en ger es a aufs 
Pe Soll e3 fo eine Art Warnung 


Ein leichtes Roth ging raſch über 
Aber mein, 


das t Hanfens, „ 
Kom ie Yan’ ich dazu!? - Ein 


Beiprääftoff mie jeder andere. 
das hr f 


Der Portier fland nor bem Por- 
tal und gog die Müge, 
Hari Der Dion, „Merkmärhig 
ont, „ ‚ 
det ich das mit gefunden Habe, 
fonft war I liberall,” 
„Alfo auf morgen, Romteß.” 
Ich hoffe es, Miinheer,” 
e reichten fi die Hände, — 
„Wunder, wunder, munberboilj” 
rief Ghrrieh, mit Hanfen die Straße 
— 
8 u 


„Was? 
„Wer? mußt bu fragen, Mer an 
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Sonntagpofl, Chicago, Sonntag, den 2. Auguft 1908. : 


ders als dieſe Aline! Herrgott, ift | dammte Unternehmen gebunden ... . 
diefe8 Mädchen fchön geworben! Diefe | Diantre, e8 ift ja doch eine gejchäft- 


Wigur, halb Boruffia, Halb yreihett 
der Niederlande! Unb mie fie ft} be- 


liche Angelegenheit — — fagt Han- 
fein Nein, fo fann ich mir auch nicht 


megt! Das ift wieder gar nicht nie= | helfen!“ 


derländifch, das ift frangöfifche Gre- 
gie. Und diefe Augen — und ber 
entzüdende Mund! — Ein biöchen zu 
gefcheibt ift fie mir. Das ftört mich.“ 

„Slaubft du, daß fie nach Schene- 
ningen fommen wird?“ 

„Sicher — fie fehien ja große Luft 
zu haben.“ 

„Und glaubft du —?" 

Hanſen brach ab und fchmieg. Er 
Ihob jeinen Hut von der Stirn zus 
rüd, ala fei ihm marm geworden. 

Görries nicte eifrig. „Keine Frage 
Heinz. Ich Ffriege es heraus. ber 
du mußt auch vernünftig fein. Wez- 
halb fingft du den Unfinn mit der 
Verwandtichaft an?“ 

„Was heißt das? Eine gleichgül- 
tige Plauderei.“ 

„ber e8 lang anderd. Wie eine 
Warnung, fagte Aline. Al3 ob du dir 


| gen ben Ontel $riebrich. Er fam vor- 


„Das wird er nicht jagen.“ | 
„Bift Du deiner Sadje fo ficher?“ 
„sh glaube Ya.” 
Der Graf drehte 


an feinem | 


Schnurrbart. „Zieh’ dich um, Kind... TU 


Hoffentlich täufehft du dich nicht... | 
Und Hör’ mal: fei liebenämwürdig ge= ' 


' Hin noch einmal auf die Familien» 


ftiftung zurüd. Er fcheint geneigter 
zu fein. E3 ift ein Elend mit biefem 
etelbaften Geld. Mad’ dich recht 
hübſch!“ 
Er nickte Aline zärtlich zu und 
ging in ſein Schlafzimmer. — 
Pünktlich um zwei Uhr hielt die 


Droſchke des Grafen vor dem Palais 


des Ceremonienmeiſters in der Park-⸗ 


ſtraße. 


jetzt ſchon die Holländer vom Leibe 


halten wollteſt.“ 

„Lächerlich!“ — Hanſen wurde är— 
gerlich ... „Görries, wie kannſt du 
ſo etwas ſagen?! Meinſt du wirk— 
lich, die Komteß hätte Aehnliches em— 
pfunden?“ 


Ein Haushofmeifter in Frad und 
E3tarpin3 geleitete Dahlum und Ali- 
ne eine Treppe hinauf und dann öff- 
nete ein Diener vor ihnen die Thür 
zu einem großen Gemad, einm Mit: 
telding zmifchen englifcher Halle und 
franzöfifhem Salon, in dem die mei- 


; jten Mitglieder der Familie bereits 


„Wenn au das nicht gerade — — 


immerhin, fie fragte dich ja doch: Sol 
das fo eine Urt Warnung fein?” 
„sh gejtehe dir unummunden, daf 


ich biefe Srage nicht recht verftanden | 


habe.‘ 


„Hm — ja — fie war wohl bedeu⸗ 


tungslog — ganz allgemein hinges | 


toorfen. Nichtsdeftomeniger: im 
Augenblid frappirte fie mih..... Nun 
mollen wir frühftüden gehen, Heinz; 


ih glaube, in den Deur Villes ikt 
| 


man am beiten...” 

Hanfen nidte zuftimmend. Er blieb 
einfilbig und mar fichtlich verftimmt. 
Beim Eintritt in das Reftaurant 
fagte er: „Bruno, das ift Unfinn. 
Die Komteß hat einfach gemeint, ob 
ih fie vor vermandtichaftlichen Un 
annehmlichkeiten im Fall eines Kon 
flift3 mit Holland warnen mollte. 
E53 mar nur eine Rebensart.” 

„Verſteht ich,“ entgegnete ber 
Prinz, „eine Redendart. Nicht bes 
Grübelns mwerth. Efjen wir A la carte 
oder prix fixe? — Fellner, die 
Speiſekarte! —“ 


VIII. 


Die Komteß fand ihren Vater be— 
reits im Hotel vor. Er war ſoeben 
von ſeinem Beſuch bei dem Grafen 
Rochus Dahlum heimgekehrt. 

„Wie war's im Mauritshuis?“ 
fragte er. „Haft du in Rembrandt 
und Potter gefchmelgt?” 

„Wie mar’3 bei dem Poeten unje- 
res Geſchlechts?“ fragte Aline zurüd. 
„Haſt du ſeine geſammelten Werke 
gekauft und mit ihm über die Zu— 
kunft Oud⸗Neederlands politiſirt?“ 

„Keins von beiden. Gottlob nicht. 
Von ſeinen Dichtungen ſprach er gar 
nicht, und einer beginnenden politi⸗ 
ſchen Wendung brach ich die Spitze 
ab. Er iſt übrigens der gleiche geblie— 
ben, nur noch dicker geworden. Ein 
Falſtaff, Aline — ſpricht auch noch 
immer durch die Naſe. Seine neueſte 
Leidenſchaft ſind Familienbilder. Alle 
Wände hängen voll Miniaturen, Ko— 
pien aller möglichen Meiſter, von de⸗ 
nen er behauptet, es ſeien durchweg 
Ahnen. Er hat auch gleich immer die 
Namen und Jahreszahlen bei der 
Hand. Er ſagt zum Beiſpiel: das 
iſt Peter von Dahlum, weißt du, 
der berühmte Seeheld, der 1667 an 
der Seite Ruyters fiel, und das iſt 
Thekla Dahlum, die 1572 vor Alba 
ausgeſpuckt hat. Ich glaube er 
ſchnurtt fürchterlich. Wir ſollen uns 
für feine Galerie malen laſſen.“ 

„Daß wir das ja nicht vergeffen,“ 
entgegnete Aline heiter. „Alfo, Vater, 
wen traf id im Maurit3huist“ 

„Bary?“ j 

„% bewahre. Was haft du nur ims 
mer mit diefem Wary! — Den Flei- 
nen Prinzen Görried — und nod 
jemand —* 

„Was macht denn der Görried im 
Haag?” 

„Und noch jemand,” tieberholte 
Aline. „Herren Heinz Hanfen.” 

Dahlum ſchnippſte die Ajche feiner 
Eigarre ab. 

„Sieh mal an! Den Hanfen! —“* 
Er ftand af auf. „Donnermwetter, 
da Zönnte man vielleiht doch mit 
ipm über den Phobus fprechen!” 

„Dacht' Kg mir aud, Papa. Cr 
bat mit Görries eine Villa in Sce- 
veningen gemiethet und uns eingela- 
den, feine Cottage zu theilen. Groß 
genug wäre fie, fagte er: eine Etage 
für uns, eine Küche dabei und ein 
Gärten mit drei erfrorenen Hya— 
zinthen. Es Tonnen auch Samelien 
ober Relten fein. Morgen Mittag will 
er uns in feinem Automobil abholen.“ 

Der Graf zudte mit den Nafenflü- 
geln. 

„Von Automobilen Hör’ ich nicht 

n. Aber mit ihm wird es 


ſpreche 
fein müffen. Eingeladen bat er uns, 
Das gebt nit...” Sein BT fiel 
auf die Uhr, die auf der Spiegellon- 
fole fland und — eine Seltenheit un- 


ter den Hotelzimmerubren — fogar 
ing und regfam tidte..... Mach' 
Di fi Zining — wir Tönnen bie 
e Famllie nit warten laſ⸗ 
en. „ Dalt — einen Moment ! 
Einladen geht nicht, Ich naffauere 
nicht gern ‚Aber vielleicht findet fich 
eine andere Wendung. Ein paar Tage 
ingen fönnen und beiben 

nichts haben.” 

„Meine ich auch, Vatting.“ 

Und da wird fich ja eine Gelegen- 
bieten ‚mit ihm tegen bes Phö- 
Rüdf zu nehmen. E3 ban- 

beit fi 


ni 
Zorba — «8 hanbelt 
aud) um mid, ‚Ic Bin 


| 
| 
| 


| 


landet A Täleht | geinhe auf Di 
an ba& bet= Ian entea 


verfammelt maren. 

Sie mar ehemals ziemlich meit ver- 
breitet gemefen, nunmehr aber auf 
lcchzehn Köpfe zufammengefchmolzen 
(einen aus einer argen Mezalliance 
berporgegangenen Zweig, der fich in 
Belgien angefiedelt hatte, rechnete man 
nicht mit zur Yamilie). Von diefen 
echzehn Mitgliedern waren elf ers 
Ihienen, fünf Damen und fech3 Her- 
rem. Vier der Herren gehörten — au 
babet fprach traditioneller Einfluß 
mit — dem Hofe der Königin an: 
außer dem &eremonienmeifter fein 
einziger Sohn Graf Warn als Vice: | 
oberjägermeijter, der die Graf Ro: 
Hug als Oberfammerherr und Präz 
fivent des SHeroldsamtes und ref | 
Staat al3 dienftthuender Flügeladju- 
tant. Endlich war noch ein Graf. Pe- 


ter Paul von Dahlum erfchienen, ber | 


früher Kommandant der Holländi- 
Ihen Wefferlinie zu Utrecht gemefen 
mar, dann den Abjchied genommen 
und fi in Nordbrabant angefayft 
hatte. Er brachte feine Frau und 
zwei hübſche brünette Töchter mit. 
Auh der Oberft Graf faak hatte 
Yrau und Tochter mit fi: die Gat: 
tin, gewöhnlich Tante Mienfen ge: 
nanrt, eine behäbige rriesländerin, 





die Tochter, Annalatherina, ein bral- 
ler Badfifch. 

Ale Welt eilte dem Grafen Tal: 
fing und Mline mit außgebreiteten 
Armen entgegen. Von einer gemiffen 
Yeindfeligkeit gegen bie landflüchtig 
gewordenen Gejhlechtämitgliever mar 
wenig zu fpüren. m Gegentheil — 
Aline fühlte fich formlich erbrüdt in 
Herzlichkeit. Die alten Herren und 
Damen und die jungen Mädchen um» 
armten fie ein über das andere Mal, 
und Schließlich fam au Graf Wary 
und dffnete die Arme und erklärte: 
„&8 geht nicht anders, Coufine; mo 
alles Iiebt, kann ich allein nicht ri 
fen, fagt einer eurer beutfchen Dich- 
ter. Det Mann hat recht. Komm an 
mein Herz!“ 

Über Aline jehlüpfte zmifchen fei- 
nen Armen hindurch. „Is nich'!“ rief 
ſie. „So ſagt nämlich der Berliner, 
wenn ihm etwas nicht paßt. Und 
dieſe Wendung iſt mir zu Zeiten lie— 
ber als der Dichterausſpruch, den du 
citirſt, theuerſter Wary! — “ 


Der Viceoberjägermeiſter ſchnitt ein 
komiſches Geſicht, das gute Miene 
zum böſen Spiel bedeuten ſollte, als 
die übrigen niedlichen Baſen ihn fröh— 
lich verlachten. Et war 


groß und ſchlank, mit auffallend klei— 

nen Händen und Füßen und einem 

kecdden brünetten Geſicht, das ſelbſt der 

bürſtenartig geſchnittene Schnurrbart 

nicht zu entſtellen vermochte. Dieſer 

häßliche Bürſtenſchnitt war aus Eng— 

land übernommen worden, und Graf 

Wary galt für tonangebend im Rei— 

che der Mode. Er war gewiſſermaßen 

der König Edward in der Geſellſchaft 

des Haag, erfand gelegentlich einen“ 
neuen Schnitt be3 Node, glänzte 

durch die Mufter feiner Weften und 

erregte Auffehen durch die mechfeln> 

den Krempen feiner Chlinderhüte. 

Ym übrigen war er ein fehr gefcheid- 

ter junger Mann, der feine tafche | 
Carriere allerdings zum guten Theil | 
dem Einfluffe des Vaters zu banken | 
Hatte, deffen geiftige Fähigkeiten fich 

aber burdaus nicht auf dem Gebiete 

des Parketts und innerhalb des Hof- 

jagdamt3 erfchöpften. Unter den 

Komteffen und PBaroneflen der Refi- 

denz galt er für unnahbar, und bie 

Ihatfache, daß die Königin ihn ein- 

mal gefragt Hatte, ob er denn emiger 

Sunggefelle bleiben wollte, wurde eine 

Zeitlang in den Kreifen der jüngeren 

Damenmwelt lebhaft gloffirt. — 

Der gefchäftliche Theil des Yami- 
lientages wurde in dem großen Her- 
tenzimmer erledigt, das eine eigen- 
thümliche Flöfterliche Yeierlichkeit aus- 
ftrömte und in dem bochlehnige, reich- 
gelänikte Eichenftühle einen breiten 

onferenztifc; umgaben. Hier nahmen 
die Mitgliever Plag, doch Tieß fich 
Graf Rochus einen anderen Stuhl 
eben, da feine tolofjale Körperlichteit 
ia in dem fteifen Chorfeflel unbe» 
quem fühlte; man fchleppte für ihn 
einen Klubfauteuil beran, in den er 
ſich ſtöhnend niederließ. 

Der Ceremonienmeiſter eröffnete 
die Sitzung mit einigen perſönlichen 
Mittheilungen: in den letzten drei 
Jahren war einer aus der Familie 
verſtorben, Zuwachs nicht eingetreten 
— „leider“ ſagte Graf Friedrich, 
morauf Annakatherina, der dicke 
Backfiſch, vergnüglich kicherte und 

te Mienten unter 


dem X 
Pie ch Dann 


5b übrigeng | 
wirklich ein jehr hübfcher Menfch: | zu nicht verweigern fünnen. „Ich 


monienmeifter ſetzte ſich eine große, 
e 


Im Horn eingefaßte Brille auf 


Nafe und lad von einem Zettel bie 


| Lifte ber Beförderten unb Dekortrten 


ab. Als es hieß, daß Graf Rochus 
das Großoffizierkreuz des Ordens 
bon der Krone Rumäniens erhalten 
habe, rief Graf Tjalling: „Brano!“ 
und fügte dann hinzu: „Rochus, tmo= 
für?” — „Gott, wie man fo mas 
friegt,“ antwortete Rochus; und Graf 
Mary flüfterte dem Yyragenden in bad 
Ohr: „Er bat für Carmen Shiva ein 
Eremplar feiner Gedichte auf rofa 
Papier abziehen laffen.“ 

Aber Graf Friebrih ging rafch 
weiter. Gefchäftlide Mittheilungen 
Beſprechung. 


Familienſtiftung zur 


Der Chef des Hauſes legte die Ab— 


rechnungen vor und bat um Decharge. 
Während die Papiere umhergereicht 
wurden, räuſperte er ſich und fagte: 


RE REP ins TE “ 3 m 
Tr VE 8 ar a ET EEE ar en a Dee 


inte unferem Hergen.” 


Empfehlensmwertbefte ift. Jedenfalls ifi 


ferer em, Dam gerabe fo nahe! aber nicht, ob fie —8 Immer das 


Der Badfii und bie - brünetten | dein Adnofat ein Efel. Er bittet nicht, 


Couſtnen Vietorine und Antje ſchau⸗ er erſucht. 


ten Warh mit leuchtenden Blicken an. 

Auch die Tanten bezauberte der 
ſchöne Viceoberjägermeiſter. Sie fa- 
hen ſehr freundlich aus, und Tante 
Mienken äußerte ſogar: „Kinder⸗ 
chens, fackelt doch nicht ſo lange und 


Ich habe ihm antworten 
laſſen, wenn er etwas wolle, möge er 
zu mir kommen; ich hätte gar keine 
Veranlaffung, ihm bie Papiere zus 
ſchicken.“ 

Graf Tjalling nickte. „Eine ähnli⸗ 
che Antwort hätte ich unter gleichen 


| gebt ben Tjalling, mad er haben | Verhältniffen mahrfcheinlich auch ge- 


: folgten, dann famen Einzelheiten ber mwiegende Folgen haben fonnte; 


„Noch eine meitere Mittheilung zur | 


Sade. Unfer lieber Vetter Yjalling 
bat mich gebeten, der Stiftung adt- 
zigtaufend Gulden entnehmen zu dür- 
fen, die auf feinen fchlefifchen Befit 
Koſchlau hypothekariſch eingetragen 
werden ſollen, und zwar an zweiter 
Stelle, unmittelbar nach den Geldern 
der Ritterſchaft. Mus den Taxen, die 
Tjalling mir vorgelegt hat, ergibt 
ſich, daß ſich gegen die Sicherheit des 
Kapitals nichts einwenden läßt; es 
würde aber das erſtemal ſein, daß 
wir aus unſerem Familienvermögen 
ausländiſchen Beſitz beleihen — und 
dazu möchte ich mir doch die Zuſtim— 
Be der gefammten Wanaten erbit- 
en“ 
„Darf 


id dad Mort nehmen, 


| 


will!” — Uber die Damen batten nur 
Sig im Familienrath, doch feine 
Stimme, 

Die verblieb den Männern. Ind 
die Männer fhüttelten bie Köpfe. Es 
lag bier ein Fall vor, der jehwer« 
es 
war eine Prinzipienfrage. Gegen die 
Perſon Tjallings hatte man nichts, 
aber viel gegen das „Ausland“. 
Wary hatte in ein Weſpenneſt geſto— 
hen. Gab man Tjalling die achtzig- 
taufend Gulden, dann konnten mir!- 
lih eines Tages die au dem Go: 
thaer geftrichenen Belgier kommen 
und gleichfalls Anſprüche erheben 
Man klammerte ſich an den Ausdruck 
„heimiſcher Beſitz'“. Heimiſch, das hieß 
Niederland. Es braucht keiner außer 
Landes zu gehen. In Wahrheit: man 
hatte Zjalling ganz gern, aber nicht 
„den Preußen“. Heimlih mar man 
fich einig darüber, feinen Pfennig dei 
Stiftungspermögens nad Deutichland 
zu laffen. Nah Deutihland am al: 
lerwenigſten. 

Einer nach dem andern ſprach und 
führte ſeine Gründe ins Feld. Alle 
ſprachen mit großer Liebe von Tjal— 
ling und verſicherten, daß ſie mit 


Friedrich?“ fragte Graf Tjalling, ſich verwandtſchaftlichem Herzen an dem 


den Schnurrbart 
chend. „Liebe Couſinen und Vettern, 
ihr wißt, welche Prinzipien bei der 
Begründung der Stiftung maßgebend 
geweſen ſind. Um kurz zu ſein: in der 
Hauptſache die einer erleichterten 
Geldbeſchaffung für die Mitglieder 
der Familie. Nun habe ich auf Koſch— 
lau hinter den Ritterſchaftsgeldern 
ein paar plötrige Hypotheken ſtehen, 
die ich gern kündigen möchte, um ſie 
zu billigerem Zinsfuß in einer Hand 
zu bereinigen. Nach den Statuten 
brauchte ich der Stiftung nur brei 
Progent und ein viertel Progent 


ı Amortifation zu zahlen; jegt gebe ich 


viereinhalb, alfo erheblich mehr. Von 
einem Verbot, ausländifchen Belt zu 
beleihen, jagen bie Statuten nichts; 
wäre bie8 der Fall, dann dürften wir 
auch nicht mit fremden Papieren ope- 
riren. Wir haben aber englifche und 
teutfche Ronfol3 in der Kaffe.“ 

„Das tit etwas anderes,“ rief Graf 
Rochus. „Verzeihe, Tjalling, aber ich 
muß doch bemerken, dab du dich in 
Bezug auf die Auslegung des GSta- 
tut8 im Srrthum befindeft. Es iſt 
ganz Klar aefagt, dak die Stiftung 
in erfter Linie den Mitgliedern bie 
Erwerbung heimifchen Befibes 
erleichtern foll.” 

„Richtig! Das Wort „heimisch“ ift 
mir auch aufgefallen. Der Ztoeiqg bes 
Gefchlechts, dem ich angehöre, ift aber 
feit zwei Jahrhunderten im Preußi- 
ſchen heim iſch. Die Auswande— 
rung hat meine Zugehörigkeit zur 
Familie nicht in Frage geſtellt und 
kann auch mein juridiſches Anrecht 
an die Vortheile der Stiftung nicht 
beeinfluſſen.“ 

Jetzt wurde die Debatte lebhafter. 
Der Viceoberjägermeiſter ſtellte ſich 
ohne weiteres auf die Seite des Gra— 
fen Tjalling. Er fand ſcharfe Worte; 
man ſolle nicht ſo kleinlich ſein, zu— 
mal bei dem erfreulich guten Beſtande 
der Kaſſenverhältniſſe. Dies Geld ge— 
höre allen, die zu den Dahlums 
zählten; auch menn ein berfrachter 
Leutnant fi in Paraguay anfaufen 
tmolle, würde man ihm die Mittel ba> 


ehe 
fogar noch meiter, Tiebmerthe dere 
wandte. Das GStelett in unferem 
Haufe find die belgifchen Dahlums. 
Mir rechnen fie nicht zu den unferen.“ 

„Zap doch die alte Gefchichte!” rief 
der Herold3meijter ärgerlich. 

„Dntel Rohus — pardon, aber 
biefe alte Gefchichte gehört ala Erem- 
plum zur Sade. In Lüttich gibt e3 
einen Barbier unferes Namens — ich 
habe fein Schild aefehen —” 

„Ah auch,” Tagte Graf Peter 

aul. „Ich mar vorjährig auf der 
Ausftellung in Lüttid und mollte 
mich rafiren laffen. MWber ich ging 
meiter, al8 ich fah, da ber Barbier 
Paul von Dahlum hieß — gerade 
tie ich.” 

„Vielleicht hätte er dich für ben 
halben Preis rafirt,” meinte ber 
Oberſt lachend. 

Graf Rochus wuchtete in ſeinem 
Seſſel hin und her. „Zur Sache!“ 
rief er. Was geht uns der Schaum— 
ſchläger an! Ein Konditor iſt auch 
dabei — in Maaſtricht — und in 
Brüſſel ſogar eine Ballettänzerin. 
Laut Beſchluß des Familientages 
vom Jahre 1827 gehören die Nach— 
kommen des Friedrich Conſtantin 
nicht mehr zu uns. Conſtantin hatte 
auch ſchon freiwillig auf den Grafen⸗ 
titel verzichtet.” 

Mary fhüttelte den Kopf. „Das 
fonnte er thun. Sade für fih. Aud) 
der Syamilientag kann beſchließen, 
was er will, ohne das Necht au ber 
Welt zu bringen. Denn ich meine, 
menn heute der Barbier aus Lüttich 
oder der AZuderbäder aus Maaftricht 
fommt und beanfprudt auf Grund 
feiner verwandtfchaftlifen Duali- 


tät — 

„Pfut Deibel!” jchrie Graf Rochus. 

„— Sein Unteht an der Gtif- 
tung, um fein Labengefhäft vergrö- 
Rern zu können, dann erben mir 
ed ihm. auch nicht nehmen bürfen, 
wenn tvir uns nicht der Gefahr. einer 
Eiviltlage ausfegen mollen. ch gebe 
zu, der Umweg über den in Ungnaben 
entlaſſenen Zweig der Familie war 
etwas weit, aber er führt mich zu 
bem in Gnaben & la suite 


auseinanderftrei- | Vetter hingen. Graf \faak ließ ſogar 


etwas von „treuer Kameradſchaft“ 
einfließen, Graf Rochus betonte die 
„Bande des Bluts“, Graf Peter Paul 
die „gemeinſamen agrariſchen Inte— 
reſſen“. Dann ſchritt der Ceremonien⸗ 
meiſter zur Abſtimmung, und da war 
nur Wary für den Antrag des preu⸗ 
Bifchen Vetters. 

Der Ceremonienmeiſter wickelte die 
Ablehnung in einen Schwall von ho— 
nigſüßen Worten. Aber der alte Tjal- 
ling mwintte ab. „Gib dir feine Mühe, 
Friedrich,“ ſagte er, „ich Tchlude bie 
Pille auch ohne Zuckerwaſſer. Du 
haft im übrigen ganz recht: Der Per- 
fon Freund, der Sade Feind. ©o 
denfe ich auch, und meil ich fo bente, 
werde ich mir erlauben, Die Sadıe 
gerichtlich zum Austrag zu bringen. 
Ganz freundfchaftlich und nicht etwa, 
weil mich die anderthalb Prozent 
Binfen mehr erheblich drüden. Di- 
rüber fomme ich fon weg — nicht 
aber über eure Auffaffung bes Hei- 
mifhen. Wo ich auf meiner Scholle 
ftehe, da ift meine Heimath. ndef> 
fen, auch der Progeh fol unfere gute 
Verwandtichaft nicht ftören.“ 

Er lachte und ftreichelte dem Bad» 
fifeh, der neben ihm jaß, die Wangen. 
Erft ala er mit Aline wieder im Ho- 
tel war, fchimpfte er fih au3. 

„ft dir fo eimas vorgelommen, 
Lining®“ rief er. „Das nennt fi 
Vetternfhaft! Wenn ich mich in Eng- 
Yand angefauft hätte, würben fie fich’3 
zur Ehre fehäagen, mir ihr Stiftsver⸗ 
mögen zu Füßen zu legen, aber be 
duitiche vriendihap faat ihnen nicht 
zu. Verlaß' dich drauf, das ift nichts 
weiter als der alberne Deutjchen- 
haß —“ 

Natürlich iſt's lächerlich. Bodenlos 
lächerlich. Wer hat ihnen denn 1818 
die Franzoſen aus dem Lande ge— 
jagt? Die Preußen. Dein Großvater 
war mit dabei. Da ſind ſich die Dah— 
lums von drüben und hüben um den 
Hals gefallen, und es war ein Jubel 
ohne Ende. Das iſt alles vergeſſen. 
Lining, ich klage wahrhaftig. Sie 
reiten auf ihren Prinzipien herum 
— ich klage auch bloß aus Prinzip. 
Vielleicht reiſen wir über Belgien 
nach Hauſe. Da ſuche ich den Barbier 
auf und den Komditor und die Bal- 
lettängerin und hepe fie auf die Vet— 
tern. Sch bin rabiat.“ 

Aline lachte. „Warh mar menig- 
ften3 auf deiner Seite. Das ift bo 
ein Troſt.“ 

„Ein famoſer Junge! Den darfſt 
du heirathen.“ 

„Sei ſo gut.“ 

„Gefällt er dir nicht?“ 

„Wir ſprachen ſchon einmal über 
ihn. Er würde Antje glücklich machen 
oder Viktorine. Sie ſchmachteten ihn 
an. Es war auch gar zu ſchön, als er 
uns ſeine liberale Seele öffnete. Aber 
ein billiges Vergnügen. Du, Vater, 
die Verwandtſchaft iſt intereſſant. 
Sie macht mir viel Spaß. Wie 
kommt Onkel Iſaak zu dem paläſti— 
nenſiſchen Vornamen? Ein Flügelad— 
jutant, der alſo heißt, iſt eigentlich 
undenkbar.“ 


„Puritaniſches Nachempfinden, Ali— 
ne. Mit Cromwell kriegte man, aber 
ſein bibliſches Bürgerthum nahm man 
an. Einen Abraham hatten wir auch 
mal. Er ſah aber mehr wie Noah 
aus; etwas weingeiſtig. Ich hätte 
Luſt, mich bei dem Diner entſchuldi— 
gen zu laſſen.“ 

Aline ſprach energiſch entgegen. 
Das hätte ſo ausgeſehen, als wollte 
der Vater reguläre Feindſeligkeiten 
eröffnen. Sie war auch gegen die 
Klage. Aber Graf Tjalling hatte ſich 
zu ſchwer über den Ceremonienmeiſter 
geärgert. Er fuhr noch am Nachmit- 
tage zu einem Advokaten, den ihm 
der Hotelbeſitzer empfohlen hatte, und 
legte ihm die Angelegenheit vor. Der 
Anwalt beſchloß, zunächſt den Stif⸗ 
tungskoder und die Statuten einzu- 
fordern und fchidte fofort zu bem 
Grafen Friedrich nach der Parkſtraße. 
Die Folge war, daß der Geremonien- 
meifter den Vetter Tjalling beim ya- 
miltendiner mit eimas' jäuerlicher 
Freundlichkeit empfing. 


„Du haft in Preußen bie Offenfive 


x — 


— ee 


geben, mein lieber Friedrich. Im 
übrigen: vielleicht iſt der Advokat ein 
Fuchs, der ſich nur vorſichtshalber 
die Eſelshaut überzogen hat. Das 
wollen wir abwarten.“ 

Der Ceremonienmeiſter drückte ſein 
parfümirtes Foulard auf das pech— 
ſchwarze Schnurrbärtchen. „Ich den- 
te,“ fagte er leichthin, „bie fatale Ges 
Thichte mird fih auch ohne Klage 
Dahlum Fontra Dahlum abmwideln 
laſſen.“ 

„Das kommt auf euch an,“ ent⸗ 
gegnete Graf Tjalling ziemlich ſchroff. 

„Verwandte zanken ſich nicht um 
verdammtes Geld.“ 

„Reſpektirt die Verwandtiſchaft, 
und die Sache iſt glatt.“ 

Der Ceremonienmeiſter lächelte und 
deutete mit der Hand, die noch im— 
mer das zuſammengeknüllte ſeidene 
Taſchentuch hielt, auf Aline und 
Warh. Beide ſtanden vor einem ho— 
hen Pfeilerſpiegel Rücken an Rücken 
und ſtellten feſt, wer größer gewachſen 
ſei, und amüſirten ſich bei dem harm— 
loſen Spaß wie die Kinder. 

„Mir Scheint," fagte Graf Fried» 
rich, „es ift nur äußerlich, baß fich 
die Verwandtfchaft den Rüden men- 
det...” Dann fchritt er begrüßend 
dem ntretenden Flügelabjutanten 
entgegen. 

Jetzt erſt begriff Graf Tjalling. 
„Achtung,“ rief er ſich zu, der Wary 
meint's ernſthaft, und der Alte ſcheint 
einverſtanden zu ſein. Aber der Alte 
irrt ſich, wenn er denkt, daß mir die 
Liebe ſeines ſchönen Jünglings ge— 
nügt. Da muß auch die Goldader 
fließen, Fritzeken ...“ 

Er rieb ſich die Hände; er war 
wieder ſehr verznügt und trank bei 
Tiſch mehr als nöthig war. 

Bei dieſem Familiendiner trat der 
Sparſamkeitsſinn des Ceremonien⸗ 
meiſters nicht zutage. Es war ſehr 
opulent. „Daß du die Motten 
kriegſt!“ rief der dicke Graf Rochus, 
als er das Menü überflog, „das iſt 
eine geſunde Hausmannskoſt ...“ und 
dann ſtopfte er den Serviettenzipfel 
in ben Kragen ſeines Oberkammer⸗ 
herrnfracks und breitete das weiße 
Linnen vorſichtig ũber die goldgeſtickte 
Pracht aus, die ſeine gigantiſche 
Bruſtſeite deckte. 

Zu dieſem Feſtdiner trug Uniform 
was Uniform tragen durfte. Der 
kleine Geremonienmeifter gliherte 
förmlich; er war auch mit Orden 
überfät. Graf Wary ftrahlie in Grün 
und Silber, Graf Peter Paul Hatte 
den teißen, mit fehwarzem Ballen- 
freuz gefhmüdten Waffenrod ber 
Ballen Utre.,! angelegt, aud Graf 
Zialling trug Yohannitertradit. Auf 
den Einladungsfarten be Geremo- 
nienmeifter ftand als befonberer 
Vermerk: „Bitte in Uniform, die Da- 
men mit der Gtiftsbeloration.” E3 
war eine Schrulle, der fich jeber fügte. 
Nur Zjalling ärgerte fie immer von 
neuem. Die Stiftveforation war ein 
filberner Familienorden in Form ei⸗ 
nes Rautenkranzes; die Dahlumſchen 
Damen trugen ihn an der linken 
Schulter. Aber Aline ald „Nuslände- 
tin“ mar er vorenthalten morben. 
Das murmte den Grafen Tijalling, 
und er ruhte nicht eher, bis Aline ala 
Quittung für geleiftete Wohlthätigkeit 
preupifcherfeitö die Rothe Kreuzmes 
bailfe erhielt. Die mußte fie nun tra» 
gen. Sie hatte fih anfänglich dages 
gen geiträubt und behauptet, biefes 
Abzeichen für Schmweizerpillen und 
Deeinektioitueitte geniere fie; aber 
der Papa tmollte mit dem Rothen 
Kreuz den Rautenfranz fhlagen. Und 
ba3 gelang ihm aut. Den Rauten» 
franz beachtete feiner mehr, doch bie 
Medaille auf dem‘ Seegrün dei Me- 
Iufinentleibes fiel allgemein auf. 

Der Reigen der Toafte begann mit 
einem Hoch auf bie Königin Wildel- 
mine, da8 der Genior de Haufe 
ausbradte.e Graf  Zialling mar 
fampfluftig. Das Hoch mar faum vers 
lungen, ald er an fein Glas jchlug 
und den „Qandezheren eines Zmeiged 
der Familie von Dahlum*, Geine 
Majeftät den Deutichen Kaifer, Kö- 
nig von Preußen, mit einem breifas 
hen Hurra feierte. Er hatte faum bie 
eriten Worte gefprodhen, al Mary 
emporfchnellte, um den Zoaft, gleich 
dem auf die Königin Wilhelmine jtes 
bend anzuhören. Ohne meitere3 folg: 
ten ihm die übrigen unb fielen auch 
fräftig in ba Hurra Zjallings ein, 
ala fei das «nz felbftverftändlich. In 
der That hätte man e3 al& feldftver- 
ftändlich auffaflen können, wenn nicht 
ein ürgerliches Zuden um bie Mund- 
mintel des Grafen Rochus dagegen 
gefprochen hätte. Der dide Herr madj- 
te aus feinen Antipathien gegen 
Deutfhland am menigften Hehl. Im 
übrigen hatte er im Augenblid mehr 
zu thun, ala feinem heimlichen In= 
grimm nachzugehen. Er memorirte. 
Er hatte zimar dem Ceremonienmeiſter 
verfprechen müflen, bie Freude der 
Gefelligteit durch feine Deflamation 
au ftören, aber er mwollte bie ante» 
fenden Damen menigtend in einem 
Vierzeiler leben laffen. Das gefchah 
denn auch; e3 mar ein fchredlicher 
Vierzeiler, ber dur die verftopfte 
Nafe geiprochen wurde. Antje und 
Biltorine biffen mit ben Zähnen in 
ihre Tafchentüher, um nicht laut 
aufzuladgen, und Graf Tjalling faate 
—28* zu Tante Mienten: „Ih 
möchte dem Rochus boch mal einen 
Centner Schnupfpulver ſchiden. 
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Großer Räumungs-Derkauf von Yubmanten 


Große Herabjegungen in jeder Abtheilung unferes großen dritter Floor Pugwaarene 


Departements. 


Dies jind die SchlußsHerabjegungen der Saifon. 


Ahr bezahlt nur 


einen Bruchtheil dejjen was die Waaren twirflich twerth find. 


3 jenjationelle Werthe in garnirten Hüten 
Nartie 1— Ein Sortiment von Ilp=to:date Som: | 


mer 
con. 


Bow, jowie mit fchiwarzem u. weißem Chif: 
fon u. Flügeln; diefe S5:MWerthe gehen für 


= Rutiivaaren, einjchl. die populäre Conqueſt-Fa— 
Prächtig garnirt mit großen ſchwarzen Taffeta 


1.95 


Partie 2--Gine prächtige Partie von garnirten 
Hüten in allen beliebten Facons; die hübſchen Garni— 
rungen umfajjen fanch federn, Flügel, große Bows und 


einige 
werth find, welche Ahr erhaltet für 


Blumen. — Hite die $10 und $12 


3.00 


Partie 3- -Umfaßt die feinften und mobijchiten 


Modelle der Saijon. 


Hier find Parifer Modelle jo- 


wohl wie unfere eigenen Erzeugniffe — Putzwaaren, 
welche wirklich bis zu 825.00 und $35.00 werth find, 


offeriren mir in dem morgigen großen 
Verfauf für 


Grote Bargains in Federn, 
(Hüte Zoftenfrei garnirt.) 


$1 feiner Milan 35 weißes Glaces 
Sailor, mit fhwar- | band, Dot$ von Kos 
zemBanb, vorhanden | Yenhagen, br aun, 
in ſchwarz 


» Navy, 
und tmeih, 68€ Alse 


fchiwarz, 
15 ſchwarze und 95 meiße Gulentös 
weiße grobe c 


pfe Auswahl, 590 
nial Stroh⸗ 0 173öll. ſchwarze 
hüte für Eir ie 1.33 


Die Radium H:ilwäffer im Brige 

virge. 

(Von dem in das Nadiumgebiet entfandten Spezial« 
torrefpondenten de3 Leipziger Xageblatt3.) 
In Sachſens ſtillem Erzgebirge tft 

der Berggeiſt von Neuem rege. Da, 

wo vor 33 Jahrhunderten der Berg⸗ 
mann Telſer bei Oberwieſenthal die 
erſten Schürfungen verſuchte, wo um 
dieſelbe Zeit im erzreichen Bergkeſſel 
von Joachimsthal gegen 800 Zechen 

im Betriebe ſtanden, wo in Annaberg, ! 

Marienberg, Sohanngeorgenftadt dag 

„Slüdauf“ freudig mwiderhallte, ift jebt 

neues Intereſſe für die längſt verlaſſe— 

nen Erzgänge eingekehrt. Doch es 
handelt ſich heute nicht um die Wieder— 
aufnahme einſtmaligen Abbaues, ſon— 
dern um die Ausbeutung der ſahlrei⸗ 
chen Grubenwäſſer und Halden zur Ge— 
winnung des in unſeren Tagen welt— 
bekannt gewordenen und berühmten 

Radiums mit ſeinem geheimnißvollen, 

ſtaunenswerth wirkſamen Strahlungs— 

vermögen. 

Zunächſt kommen hierfür die beiden 
Stadte Oberwieſenthal und Joachims⸗ 
thal in Frage. In beiden hat ſich der 
Unternehmungsgeiſt größeren Kapi— 
tals zuſammengefunden, um die wun—⸗ 
derbar wirkungsvolle Eigenſchaft des 
Radiums zu Heilzwecken durch Errich— 
tung von Bade- und Kuranſtalten 
größeren Stils auszugeſtalten. Joa— 
chimsthal als Hauptfundſtätte des 
Uranpecherzes hat in winzigem Maße 
ſchon den Anfang gemacht, indem es 
bon privater Seite Bäder radioaktiver 
MWäfler verabreicht, und auch das 
fächfifche Obermwiefenthal, da3 anmu= 
thige, durch- feine Höhenlage zur Kur 
großartig geeignete Beraftädtchen, hat 
in den legten Tagen vielverfprechende 
Vorbereitungen getroffen, der leiben- 
den und erholungsbendthigten Menjch« 
heit au3 den reichlich zur Verfügung 
ftehenden radioaktiven Grubenmäflern 
die Wohlthat feiner Heilfräfte zu er- 
ſchließen. 

Es iſt das ein hochbedeutſamer 
Schritt für die Oekonomie der Stadt 
und ihre erfolgreiche Entwicklung 
ebenſo wie für die Geſammtheit der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft zur Einleis 
tung ganz neuer Heilprozeſſe. 

Das Radium iſt ein Talisman in 
der That, dem eine unerſchöpfliche 
Quelle für Wärme, Licht und Elektri— 
zität innewohnt. Ein ſeltſames Ele— 
ment iſt es, das durch einen außeror⸗ 
dentlich mühevollen Prozeß aus dem 
Rohprodukte des Uranpecherzes als 
Radiumbromid gewonnen wird. 

Wollen wir uns über ſein Weſen 
ganz in allgemeinften Umriffen unter= 
richten, fo greifen wir auf die vielges 
nannten Röntgenftrahlen zurüd, Die 
von Kathodenftrahlen ausgehen. Sas 
thobenftrahlen felbjt find nicht ficht- 
bar, nur ihre Wirkungen. Dagegen 
find Rabdiumftrahlen dem Auge direkt 
wahrnehmbar. Während bei ven 
Röntgenftrahlen die hochgefpannten 
Ströme und ihre energievollen Entlas 
dungen nöthig find, um fie zu erzeus 
gen, bedarf das Radium feiner nach» 
meisbaren Kraftquelle, um unaufhör- 
ih Wärme auszuftrahlen. Die Kas 
thodenſtrahlen beſitzen photographiſche 
Wirkſamkeit, gehen durch ſehr dünne 
Aluminiumblättchen hindurch und 
werden von Magneten abgelenkt. Ganz 
das gleiche gilt für das Radium, nur 
mit dem Unterſchiede, daß hier die 
Strahlung von gewiſſen Metallen aus⸗ 
geht. Es ſind Körperſtrahlen, die nach 
ihrem erſten Entdecker auch Berquerel⸗ 
Strahlen genannt werden. Der fran- 
zöfifche, mit dem Nobelpreis audges 
zeichnete Forjcher nahm fie an Uran 
präparaten bor. Diefem Ergebnik 
entfprang die Entbedung des Radiums 
durch das Ehepaar Lurie in Paris, 
bald danach de3 Poloniumd aus dem 
Uranpedherz. Frau Curie ift Polin 
bon Geburt, deshalb ward das neue 
Element ihr zu Ehren Polonium ges 
nannt. E3 ließ fich feititellen, daß 
das Radium ein mehr al3 100,000 mal 
fo großes Strahlungspermögen befikt, 
als metallifches Uran. Die wirkfamen 
Ausftrahlungen des Rabiums find 
nachträglich deutſcherſeits unterſucht 
und als hauptſächlich aus Waſſerſtoff 
und Sauerſtoff beſtehend befunden 
worden, William Ramfay, ein be» 
Nühmter —3 Gelehrter, und Fre⸗ 
derick Soddy weiter entdeckt, daß 
nach Befeitigung des Wafſerſioffs und 
Sauerſtoffs aus den Gafen, die dem 
Bromradium entweichen, das Spek⸗ 
trum noch die Gegenwart von Kohlen⸗ 
ſäure anzeigt, und wenn nun auch noch 
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die Kohlenfäure dur, Ausfrieren fort» 
gefchafft wird, der Reft mit einer Deut- 
lichkeit, Die jeden Irrthum ausſchließt, 
die berühmte gelbe Linie des Heliums 
hervorbringt. 

Auch Helium iſt ein ganz beſonderer 
Stoff, der eine Kette von geheimniß— 
vollen Entwicklungen in ſich ſchließt. 
Das gaſige Element Helium war 
früher ſchon, und auch von Ramſey 
ſelbſt, ſpektroſtopiſch in der als Chro— 
mofphäre bezeichneten Außenſchicht der 
Sonne geſehen und einem hypotheti— 
ſchen Element zugeſchrieben worden. 
Später ward es noch in der Erdatmo— 
ſpäre aufgefunden und ſchließlich als 
irdiſches Helium in einem ſeltenen Mi— 
neral, dem Cleveit, das ſeinen Namen 
nach dem Mineralogen P. F. Cleve 
führt. 

Insbeſondere wird es bei den ſtrah— 
lenausſendenden Elementen doch auf 
die drei ankommen: Radium, Polo— 
nium und Aktinium. Ihre Erſcheinung 
in der Natur iſt nach der bisherigen 
Kenntniß auf die Mineralien Uran 
und Thor beſchränkt, insbeſondere auf 
Pechblende und Chalolith. Wie ſchon 
der Name beſagt, iſt Pechblende 
ſchwarz, grünlich-ſchwarz mit Fett⸗ 
glanz. Die für die Bereitung des Po— 
loniums hauptſächlich verwandten 
Erze kommen eben wie die des Ra— 
diums auch aus den Bergwerken von 
Joachimsthal am Südfuße des Kerl— 
berges. Sie müſſen eine ſehr um— 
ſtändliche Behandlung erfahren, ehe 
das Polonium ausgeſchieden wird, das 
auch dann noch mit Wismuth verbun— 
den bleibt, von dem es überhaupt nur 
ſchwer zu trennen iſt. Das Radium 
hat in ſeinen Eigenſchaften große 
Aehnlichkeit mit dem Baryum, das in 
der Gegend von Bergen bei Falkenſtein 
im ſächſiſchen Vogtlande angetroffen 
wird. Inſofern würde auch für dieſen 
Ort ein Fingerzeig für vorhandene 
Radioaktivität gegeben werden können. 
Vom Baryum läßt ſich das Radium 
durch alkoholhaltiges Waſſer trennen, 

ich in dieſem das Chlorbaryum 
leichter auflöſt als die Chlorverbin— 
dung des Radiums. 

Das dritte, das Aktinium, wird 
gleichfalls aus Pechblende gezogen, in— 
dem das Mineral mit Schwefelammon 
behandelt wird. Uebrigens muß in 
Bezug auf das oben mitgenannte Wis— 
muth noch erläutert werden, daß auch 
die Wismuthpräparate ſelbſtſtändiges 
radioaktives Verhalten zeigen und die 
Wismuthſtrahlung von praktiſchem 
Werthe ſein kann zum ſchnellen Nach— 
weis von Fälſchungen 3. B. bei Dia- 
manten. Echte Diamanten Teuchten 
in der Nähe des Präparates ziemlich 
intenfib, die Jmitationen nur in fehr 
geringem Maße oder gar nicht, felbit 
nicht die oft zu Falfchungen benugten 
farblofen Arten von Rubin und Smas= 
ragd. Sebenfall® aber, und das ift 
bier da8 michtigjte, hat bag radioaktive 
Wismuth große Aehnlichkeit mit dem 
Polonium und ſeiner heilkräftigen 
Strahlung. 

Das macht die ſächſiſchen Wismuth— 
fundorte Schneeberg, Altenberg, Ma— 
rienberg, Annaberg, Johanngeorgen⸗ 
ſtadt, die Grube Stamm Aſſer am 
Graul bei Schwarzenberg wichtig für 
die Anlage von Heilquellen. Nicht min— 
der iſt es die Eliaszeche in Johann⸗ 
georgenſtadt, in der ein Zerſetzungs⸗ 
produkt des Uranpecherzes, das ſoge⸗ 
nannte Gummierz, vorkommt. Als 
Nebengemenge edler Silber-Minera— 
lien wird das Radiumerz auf der ſäch— 
ſiſchen Seite des Erzgebirges dann 
noch weiter angetroffen, z. B. bei den 
Freiberger Gruben „Himmelsfürſt“ 
und Himmelfahrt“, und bei ben 

Schneeberger Gruben „Weiher Hirfch“, 
„Gejelichaft“, „Daniel“ und „Sieben 
ſchleen“. Auch im Vogtlande hat man 
e8 bei ben Gruben „Himmelfahrt“ 
und „Orummelftabt“ mit MWismuth 
und Zinnerz zufammengefunden. 

Die wichtigste jächjifche Yunbftätte 
aber ijt zurzeit „Vereinigt Feld“ im 
Forſtenberge bei Johanngeorgenſtadt. 
Hier iſt auch die Wiederaufnahme der 
Gewinnung des gegenwärtig noch 
enorm theuren Uranpecherzes geplant. 
Bisher diente, wenigſtens in Joachims⸗ 
thal, das feltene Uranpedherz zur Her- 
ftelung von Farben für Emailmalerei, 
außerdem zur Daurftellung bes Uran- 
glaſes. 

Eine Entwidlung der Rabiumindu- 
ftrie ift heute im flotten Gange. Der 
Laie wird fich aber faum einen Vegriff 
machen-fönnen über die riefigen Quan- 
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mwinnung bon wenigen Gramm reinen 
Radiums oder Radiumbromibg verar- 
beitet werden müffen. E38 find ganze 
MWagenladungen. Der Preis ift denn 
auch noch enorm hoch. Der Preis ei- 
nes Pfundes Radium wird gegenmär- 
tig auf vier Millionen Marf veran= 
ſchlagt. 

Für die Bearbeitung des Mutterge— 
ſteines der Pechblende wird in Joa— 
chimsthal das Erz zu feinem Sand 
zerrieben und wiederholt mit Säuren 
gewaſchen. Dadurch kommen Eiſen, 
Kupfer und andere bekannte Minera— 
lien zum Niederſchlag. Der Sand des 
Ganggeſteins wird ausgeſchieden, und 
ſchließlich bleibt von 100 Pfund des 
urſprünglichen Erzes eine kleine Fla— 
fche mit weißem Pulver übrig, da3 eine 
Baryumverbindung darjtellt. Diefer 
Rüdftand wird nun meiter bearbeitet, 
damit dad Produft immer radiumhals- 
tiger wird. Die robe Radium-Baryums 
verbindung mwird mit Salzfäure be= 
handelt, und wenn von der Mafle von 
10,000 Gramm nur noch) 100 Gramm 
übrig find, fo haben dieje eine Strah> 
Yungsfähigfeit von 100 Einheiten, Die 
jegt fchon in dem befannten LQeuchten 
de Rabiums fihtbar wird. Durch 
meitereVerdichtung auf nur 10 Gramm 
mird die Wirffamteit auf 1000 Ein 
heiten gejteigert, und in dieſem Zu— 
itand fann das Radium von einem 
Menfchen nur noch in einer bleiernen 
Büchfe gehandhabt mwerden, da fonjt 
bald fehr unangenehme Hautitörungen 
eintreten mürden. Schließlih fann 
aud aus den 10,000 Gramm des Roh- 
ftoffes ein einziges Gramm mit einer 
Wirtfamfeit von 100,000 Einheiten 
bergeftelt merden. Gin derartiges 
Radiumpräparat, in ein Bleirohr von 
genügender Dide eingefchloffen, würde 
einem Arzt daffelbe leiten, mie ein 
ganzes Zimmer von Apparaten zur 
Erzeugung von Röntgenſtrahlen. Es 
bat fogar vor diefem noch den meiteren 
Vorzug, keinerlei Betriebsfoften zu er- 
fordern, niemal3 3u berfagen und nie= 
mals einer Reparatur bedürftig zu 
fein. Wenn man ein mit jenem Stoff 
gefülltes Bleirohr mit einem hohlen 3Y- 
linder aus Bappe oder bünnem Alumi= 
nium verfhließt, der auf der Außen 
feite mit Schmwefelzinf beitrichen ift, fo 
entjteht eine ewige Zampe von mehre- 
ren Kerzen Stärke, indem die Rabium- 
ftrahlen da3 Schmefelzint ins Leuch— 
ten verjeßen. 

E3 gibt nur zwei Fabriken in ber 
Melt, die Urangefteine (nach dem Pa=- 
terafchen Verfahren) behandeln; die zu 
Koahimäthal im engen tiefen Ihalte]- 
jel des Weferibaches und fern über 
dem Dzean im amerifanijchen Staate 
Utah, wo fich in Buffalo eine Gejell- 
fhaft zur Gewinnung von Radium 
gebildet hat. 

Mehr als die inbuftrielle Seite in- 
tereffirt uns aber hier die phyfiologifche 
Wirfung der von den radioaktiven 
Stoffen ausgehenden Strahlungen. 
Die phyſikaliſchen und chemiſchen Ei— 
genſchaften kennen wir ſchon: Das 
Radium ruft elektriſche Entladungser— 
ſcheinungen hervor, es bringt Körper 
zum Aufleuchten und zerſetzt die 
Schicht der photographiſchen Platte, iſt 
aber auch chemiſch wirkſam. Was 
könnte näher liegen, als die Beeinfluſ— 
ſung auf den menſchlichen Organis— 
mus etwas näher zu prüfen? Zunächſt 
das Maß der Wirkung als Erleuch— 
tung und Wärmeſpendung. Wenn 
man eine Röhre mit einem kräftig 
ſtrahlenden Radiumſalz in ſchwarzes 
Papier ſchlägt und in einem völlig 
dunklen Raum auf etwa fünf Zentime— 
ter ans Auge bringt, ſo entſteht die 
Empfindung einer allgemeinen Belich— 
tung des Auges, gleichviel ob das Auge 
geſchloſſen iſt oder nicht. Es läßt ſich 
dieſe Empfindung kaum genau be— 
ſchreiben, es ſcheint, als ob das Auge 
mit Licht ausgefüllt ſei. Am leichte— 
ſten läßt ſich dieſe Erſcheinung wahr— 
nehmen, wenn man ein Fünfmarkſtück 
zwiſchen das geſchloſſene Auge und die 
Röhre mit Radium hält und es dann 
wegzieht. 

Der Vorgang iſt jedenfalls eine Wir— 
kung der Thatſache, daß das ganze 
Auge in eine Art von Yluorefzenz ber= 
fegt wird, die unter dem Einfluß des 
Radiums bei einer großen Zahl von 
Stoffen entiteht. 
bon Stoffen fann auf diefe Weife 
durch die Radiumftrahlen zum Leud- 
ten gebracht werden. So Opalalas, 
Natronglas, Bleiglad, Glimmer, Bo— 
rar, Waun, Quarz, Schwefel, Zuder, 
Stärke, Flußipat, gelbes Harz, Baum- 
molle, weißes Papier, Kupferpitriol, 
chmefelfaures Chinin, Kampfer, Wal- 
rath, feites und flüfliges Paraffin, 
Terpentin, Chloroform, Waſſer, Gly— 
zerin, menjchliche Nägel und menfdli- 
he Haut. Dagegen bleiben unbeein- 
flußt durh Radiumftrahlen: doppelt- 
hromfaures Kali, Rubinglad, zube- 
reiteter Kalk, Elfenbein, Seide, Selen, 
Gips, die Yodverbindung bon fchme- 
felfaurem Chinin, verfchiedene Holzar= 
ten, eine Verbindung von Kampfer mit 
Brom. Flüffigkeiten können fehr gut 
in Kleinen Schalen au8 didem Stan— 
riol gepürft werben, indem das Ra- 
bium darunter gelegt, die YFlüffigkeit 
bon oben her im Auge behalten mwird. 
Vorher muß natürlich da3 Auge durch 
einiges Verweilen in einem bunflen 
Raume lichtempfindlic” gemacht mer- 
ben. 

Und nın die MWärmeäußerung, mie 
fteht e8 mit diefer? Won der Sonne 
erhält das Radium feine Zufuhr an 
Energie, denn feine Fähigkeit bleibt in 
den tiefſten Bergwerken unverändert. 
Und doch ſendet es dauernd Wärme 
bon fih aus. Genaue Meflungen er- 
gaben, daß ein Gramm Bromradium 
nicht weniger al3 65 Lleine Kalorien in 
ber Stunde entwidelt, d. h. die Fähig- 
feit bejigt, 65 Gramm Wafler um 
einen Grad Celfus zu erwärmen. Da= 
bei treten in biefen Arbeitsleiftungen 
weder chemiſche Aenderungen noch nach⸗ 
weisbare Gewichtsveränderungen in 
irgend welcher Weiſe ein. Es ſtellt ſich 
nämlich heraus, daß ein Gramm Ra= 
dium in 1000 Jahren no nich: Q.5 
Taujenditei Gramm Gewichtäverluft 
erleidet. Ein Baaiped pam: das 

— 


Eine ganze Reihe 


univerſelle Geſetz von der Erhaltung 
der Energie? Nein, es erfolgt wahr—⸗ 
ſcheinlich ein uns noch unbekannter 
atomiſcher Zerfall des Radiums. 

Nicht minder intereſſant iſt das Be— 
ſtreben der Subſtanzen, ihre Steah— 
lungsfähigkeit auch in mehr oder weni— 
ger ſtarkem Maße auf andere Körper 
zu übertragen. Dies fogenannte Atti- 
bierungöpermögen der jtrahlenden 
Mafle zeigt, daß jelbit Waller radio- 
aktiv, d. h. behaftet mit allen den ſon— 
derbaren Fähigkeiten des Radiumz und 
Poloniums fein fann. Waffer in fla- 
hen Schalen der Einwirkung jtarfer 
Präparate eine Zeitlang ausgejekt, 
läßt fofort die befannten, photogra= 
phifch wirffamen dunflen Strahlen er— 
fennen, oft fogar fräftiger al das 
räparat felbft, allerdingd nur auf 
furze Zeit... Daß fi) auch aus der 
atmofphärifhen Luft radioaktive 
Stoffe gewinnen laflen, ift jicher feit- 
geitellt, ebenfo daß die feite Erdrinde 
die Quelle einer ‚ entfprechenden Ra— 
diummirfung ift. Gemiffe Thatfachen, 
mie das Vorhandenfein jtarfer Strah- 
lung in Thermalquellen, befonders den 
Wildwälfern von Gajtein und Wild- 
bed, deuten darauf hin. $hre gerühmte 
Heilkraft ift nicht zum menigjten der 
Radivaftiviät zu verdanfen. 

Diefen Feititelungen gegenüber tre= 
ten die jtarf radiumhaltigen Gruben= 
wafler in unjerem Erzgebirge in ganz 
neue Bedeutung. Nicht allein in Be- 
zug auf die Qualität der Wäfler, auch) 
in Bezug auf die bevorzugte Höhenlage 
und den flimatifchen Karafter der bei- 
den zunädit in Frage kommenden 
Stationen Oberwiejenthal und Joa— 
himäthal. Der Gehalt an radioaktiver 
GSubitanz ift in Höhenluft bei weitem 
färfer ald im Flachlande, der menjch- 
liche Körper wird im Gebirge Ständig 
mit radioaktiver Shrahlung überzogen 
und erhält den mohlthätigjten Einfluß 
auf fein Wohlbefinden. SDbermiefen- 
tHal in 918 Meter Höhe ift die höchit- 
aelegene Stadt in Sadjen und im 
Reich, in alpiner Zage herrlich von der 
Natur gebettet. Yoachimsthal in 635 
Meter Höhe Ichließt fich füdmwärts an. 
Das bewaldete Maflin des Keilberges 
mit feinem 1245 Meter hohen Gipfel 
fchiebt fich zmifchen beide hinein. Hier 
im Thalgrunde von Yoahimsthal ge- 
langt man auf dem Wege zum Gipfel, 
den Zeileifengrund aufwärts, an bie 
Gewerkſchaft Sächſiſche Edelleutſtol— 
len, das weltberühmte Uranbergwerk, 
in dem die geheimſten Kräfte, die der 
Menſch kennt, ihre freiwillige chemiſche 
Umwandlung vollziehen. Thalwärts 
weiter zum einſam gelegenen Forſt— 
hauſe Elbecken ſieht man die erſte gro— 
ße Bergwerkshalde aufgethürmt vor 
ſich, ſpäter nach 15 Minuten am Uruh— 
ſtollen die zweite Halde am bewaldeten 
Gehänge des Berges, von dem aus ein 
großes alpines Panorama ſich er— 
ſchließt. Hier von Joachimsthaler oder 
von Oberwieſenthaler Seite aus ſoll 
der kranke Körper ſeine Pflege und 
Heilung finden. Es ſteht feſt, daß die 
phyſiologiſchen Wirkungen der zur 
Verfügung ſtehenden Radiumwäſſer 
ganz außergewöhnlich ſind. Erkran— 
kungen vielſeitigſter Art werden hier 
Heilung finden, insbeſondere infektöſe 
und parafitäre Erfranfungen, Haut— 
tuberfulofe, das Heer der Nervenleiden, 
obenan Neuralgien, auch Baralyfe und 
Krebd. So läge e3 nur noch an der 
Rührigfeit der Verwaltungen beider 
Städte und dem Willen der Benölte- 
rung, die Kommenden und Heilung- 
fuchenden gaftlih aufzunehmen. An 
Erfolgen wird e3 nicht fehlen, und un 
fer bisher jehr vernacdhläffigtes mun- 
berjchönes Erzgebirgsland wird zu fei- 
ner Würdigung fommen, die e3 fo jehr 
verdient. 


— — — 
eiſeſtiefel. 


(Bon A. Green.) 


Leider war er etwas ehr fparfam, 
um nicht zu jagen geizig, der gute 
Papa Betermann, fonjt hätte fich wohl 
feine Yamilie lebhafter gefreut, als er 
ihr mittheilte, daß er diefen Sommer 
eine gemeinfame Reife nad ber 
Schweiz erfhwingen fünne. So mie e3 
nun einmal jtand, bedeutete biefe 
Schmweizerfahrtt für die einzelnen 
Theilnehmer manche Unbequemlichkeit 
und Einfhränfung und geringen Ge- 
nuß. Uber jchließlich mar es immerhin 
Thöner, fi mit Erfteigen der Berge 
abzuquälen und in einem befcheidenen 
Gafthofe zu übernachten al3 bequem in 
den Straßen der Großftadt herumgu= 
wandeln und nur die Etagenwohnung 
zu erflimmen! 

Daher waren Mutter, Tochter und 
Sohn recht guter Dinge, als e3 fchließ- 
lich losging. Der Vater dagegen über- 
zählte, gleich nachdem der Zug fich in 
Bewegung gejegt hatte, ängjtlich feine 
Baarjchaft; die Rundreifefarten hatten 
fo unheimlich viel verfchlungen, daß 
ihm für den Aufenthalt jelbjt nicht 
mehr genug übrig geblieben zu fein 
ſchien. Erft flopfte er ftill auf feine 
Bruft, wo die Tafche mit den Schei- 
nen verborgen war, dann durhmühlte 
er fein Portemonnaie und fchließlich 
fchrieb er die bisherigen Eleinen Aus- 
gaben, wie Straßenbahn und Träger, 
in fein Notizbudh. So pebantifch mar 
er jtet3. Glüdlichermeife ftimmte Al- 
led, mas ihn fehr beruhiate. 

Seine Blide ftreiften die vier Hanb- 
föfferchen, die über ihren Siten lagen. 
Seht ihr, mie recht ich hatte, alles gro⸗ 
Be Gepäck zu verbieten? Es würde 
ſonſt viel zu theuer. Handgepäck iſt das 
einzig Richtige!“ 

„Bequem iſt's ja,“ gab ſeine Toch— 
ter Toni zu, „aber Du hätteſt uns 
wirklich erlauben können, wenigſtens 
zwei Baar Stiefei mitzunehmen!“ 

„Unfinn! Du fannft ja doch nie 
mehr als ein Baar anziehen!” 

„Und wenn die naß werben?“ 

„Dann bleibft Du eben zu Haufe 
und trägft Potgenſchuhe, bis ſie wie⸗ 
der trocken ſind!“ 

„Und wenn fie entzwei gehen?“ 

„Dann ſuchſt Du den Schuſter auf 
und marteft dort, biß die Reparatur 

gemacht ift!* 

—— Ausſicht,“ dachte Toni. 
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den Bergen herum, da waren ihre bei- 
den Abfäge jchon ganz jchief getreten. 
Denn fie hatte natürlich ihre Stiefel 
aus der Stadt mitgenommen und Jich 
nicht befondere Berafchuhe anfertigen 
laffen. Das wäre ihrem Vater zu 
theuer gemejen. Zum erjten Male fchalt 
fie ein meniq auf feine Sparfamteit,— 
mären ihr zmei Paar Stiefel erlaubt 
worden, jo hätte fie die jchadhaften 
zum Scufter hinfchiden fünnen, — jo 
mußte fie fich jelbit, mit den einzigen 
beiden Eremplaren an den Füßen, zu 
ihm hin auf den Weg machen. „SH 
gehe recht früh am Morgen, damit ich 
Niemand in der Werfftätte treffe, wenn 
ich meine Stiefel ausziehen und in 
Strümpfen warten muß,“ dachte fie 
flug berechnend. 


Beim Eintritt in die niedrige, aber 'B 


geräumige Werkitatt tönte ihr eifriges 
Hämmern entgegen: der Meijter war 
Thon bei der Arbeit. Er jehlug Nägel 
in einen mächtigen derben Herrenberg= 
ſchuh. 

„Was bringen Sie mir denn, Fräu— 
lein?“ fragte er und ſtreifte ihr friſches 
Antlitz mit einem wohlwollenden Blick. 
„Zeigen Sie 'mal her!“ 

Sie zögerte. 

„Können Sie nicht dieſen Rieſen— 
kahn beiſeite legen und zuerſt meine 
Stiefel repariren?“ 

Aus der dämmerigen Ecke des Rau— 
mes kam ein fröhliches Lachen. Ueber— 
raſcht fuhr ſie herum und gewahrte ei— 
nen jungen Mann im Bergiteiger- 
foftüm, der hinter dem Tifch jah. Zwei 
Reihen weißer Zähne blitten fie an 
und eine mwohllautende Stimme bat: 
„Haben Sie Erbarmen, gnädigesfzräu- 
lein, und lafjfen Sie den Meijter erit 
den „Riejentahn“ fertig machen, — ich 
befige nämlich nur dies eine Paar 
Stiefel!” 

Beinahe wäre fie losgeplaßt: „Da 
geht’3 hnen fo mie mir,“ aber fie 
befann fich noch rechtzeitig auf ihre 
Würde als junge Dame und jagte 
leihthin: „Dann merde ich in einer 
Stunde wiederfommen!“ 

„Das haben Sie nicht nöthig, Fräu- 
fein,“ mifchte fich der Schufter ein, der 
vielleicht fürchtete, daß die Kundin 
ihm fortbliebe. „Geben Sie mir dod 
die Stiefel, ich Tage hnen gleich, mas 
zu macdıen ift, und fchide fie nachher di- 
reft in’3 Hotel.“ 

Die Röthe der Verlegenheit jtieg in 
ihre Wangen. Nun mar fie doch ge= 
zmwungen, mit der Wahrheit herauszu= 
rücken. 

„Nein, nein!“ ſtotterte ſie, „ich müß— 
te hier auf die Reparatur warten, — 
ich habe nämlich kein zweites Paar!“ 

Bei dieſem Geſtändniß trafen ſich 
die Blicke der beiden jungen Leute la— 
chend. „Ein netter Menſch,“ dachte ſie. 
„Ein allerliebſtes Mädchen,“ ſchoß es 
ihm durch den Kopf. Dann ſprang er 
auf und machte hinter dem Tiſch eine 
tadelloſe Verbeugung. 

„Unter dieſen Umſtänden trete ich 
ſelbſtverſtändlich gern zurück, gnädi— 
ges Fräulein, und warte hier noch 
länger!-Meiſter, legen Sie meine 
Stiefel beiſeite und nehmen Sie erſt 
die der jungen Dame vor!“ 

Sie erröthete noch heftiger als vor— 
hin. Welch fataler Einfall von dem 
Jüngling! Sie ſollte hier in ſeiner Ge— 
genwart die Stiefel ausziehen, nur mit 
Strümpfen bekleidet warten und ſich 
womöglich mit ihm unierhalten, der, 
wie ſie fühlte, ihre Füße ſoeben mit 
ſehr anerkennenden Blicken betrachtete. 

Nein, um keinen Preis, daraus 
konnte nichts werden! 

„Das geht erſt recht nicht,“ erklärte 
ſie energiſch. „Bleiben Sie ruhig bei 
Ihrer Arbeit, Meiſter!“ 

Der Schuhmacher wußte nicht, wem 
er folgen ſollte. „In ein paar Minuten 
bin ich ja fertig, Herr.“ 

„Dann thun Sie mir wenigſtens 
den Gefallen, mir bis dahin Geſell— 
ſchaft zu leiſten,“ kam wieder die an— 
genehme Stimme aus der Ecke. „Ich 
warte hier ſchon ſeit anderthalb Stun— 
den und das iſt ſo langweilig!“ 

Toni fühlte ein menſchliches Rühren 
und ließ ſich dicht am Fenſter nieder. 
Weshalb ſollte ſie auch weglaufen und 
ſich den doppelten Gang machen? Etwa 
weil der junge Mann nur Strümpfe 
an hatte? — Wenn e3 ihn nicht genir= 
te, —ihr fonnte e3 gleichgiltig fein! 

Als ob er ihre Gedanken errathen 
hätte, fing er an: „Ich bin nämlich 
gar nicht prüde, miffen Sie... .Mei- 
ner Meinung nach wäre e8 am beiten, 
wenn mir überhaupt fein Schubzeug 
trügen oder nur Sandalen.“ 

„Damit dürfte wohl unfer Meifter 
bier nicht einverftanden fein!“ 

„D, der hätte noch genug zu thun, 
denn zum Krareln braucht man ja doch 
feſte Bergſtiefel!“ 

„Sie ſind wohl ein kühnerSteiger?“ 
fragte ſie und muſterte ſeine geſchmei— 
dige Geſtalt. Dabei bemerkte ſie, daß 
ſeine Füße in groben grauen Strüm— 
pfen ſteckten, die ein paar große Löcher 
aufwieſen. 

„Die hätte ihm ſeine Wäſcherin auch 
ſtopfen können,“ dachte ſie mitleidig. 
„Wenn er Gletſchertouren macht, wird 
er jich die Füße erfrieren....“ 

„Einige Gipfel habe ich diefen Som= 
mer allerdings jchon bezwungen,“ ges 
ftand er mit einem gemijjen Stolz, 
nannte mehrere Namen und begann, 
ihr eine befonder3 fchmwierige Kletter- 
partie eingehend zu jchildern. Als er 
ben legten wunderbaren Runbblid, den 
er gehabt, prie3, jeufzte fie, tleinlaut: 

„Etwas jo Grohartiges mwerde ich 
mohl niemals erleben!” 

„Das ift au nichts für Sie! Ych 
finde e8 viel jchöner, wenn die rauen 
den miüben Wanderer bei feiner glüd- 
lichen Heimtehr im Thal liebreich auf- 
nehmen und pflegen, al3 wenn fie da= 
rauf beftehen, Lebensgefahr mit ihm 
zu theilen!“ 

Sie dachte gerade, daß er feine zu 
haben fchien, die thn liebreich aufnahm 
und pflegte, fonjt hätte fie ihm mohl 
zuerft die Strümpfe geitopft, ala er 
fon fortfuhr : 

„Dreilih, ich habe Hier feinen Men- 
fchen, der fich über meine Rüdfehr 
freut....ich ftehe allein in ber Welt!” 
„Di“ meinte 2 Toni — 


Anglürkliche Männer! 


| hr wollt eine Kur. 
Meine Elektro-Thermo-Behandlung kurirt, wo alles jonit verfehlt 


Bittwer, 


die fich wieder jung fühlen 
mödten, fönnen fi 

mid wenden, imo 

richtige Hilfe befommen 
und das amilienleben bon 
Neuem eginnen fünnen. 
— für vollſtän— 
dige Kur ſind ſehr mäßig. 
Sprecht vor, frei. Ich wer— 
de das Schwinden der Le— 
bensträfte verhindern und 
dieſelben erneuern. 


Junge Männer 
Bu mit fIchwaden, eingefunfe- 
2 nen Mugen, nerböfen, ſchwi⸗ 
tzenden Händen und Füßen, 
Herzklopfen, SEEN: 
a unbezwinglider Fur 
PM verihivommenem —e Schwindel, 
A Katarrh, widerlichem Athem. Junger 
Mann, 'es macht nichts aus, wer zu kuri— 
ren verfehlte, ich kann die Schwäche des 
Syſtems überwinden und Euch zum 
Manne machen. Soprecht vor, frei. Ihr 
ſeid eingeladen. 


Geſchäftsleute 


Männer, die reich ſind, Land und Geld 
beſitzen, doch ſchwach und unglücklich ſind, 
follten zu mir foınmen. “+ fann Euch das 


Feuer und die Kraft der Jugend wieder⸗ 
eben. Ich kann Eure Nerven ſtärken und 
eftalten wie ebedem. Sprecdt jofort 
Konfultation frei. 


verfnoteter Zuftand 
von $10—$20 


at an 
R * vor 
* ER 
der Denen, 
Schmerzhafte 
Anſchwellungen, 
Hämorrhaiden, 
J Schwäche, 
Be Fiftule, 
wi Geichwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $15—$40 


von $ 5—$15 


von $ 5—$15 | 


von $10—$15 | 
von $ 510 | Hautausſchläge, 


Junggeſellen 


Der Frühling des a. A 
entfhiwunden. Ihr I fühlt 
und benit jest A} Ihr 
tönnt auf die Fehler In 
fen, die ihr — 
vu momöglid —E 
en und fhnurs 
—* verinotete Benen, Bruch, 
Beihmwerden oder jonft eine 
Krantheit, die eine Schwäche 
Dinterließ oder deren Kur ber» 
nadläffiat wurde. Ihr dürft 
diefen Bebaftungen nicht dge= 
ftatten, den Körper au unter» 
rvaben und vielleicht frübe 


Dr. Tilfotion, en oder den Tod ber- 
der ehrliche 
taliit. Etablirt 1880. 


ren. Man gebe nit 
erzmweiflung auf, wenn 
aud Andere berfehlten au fu- 

tiven. Man gebe nidt, auf, 
6i3 mein Gutachten eingebolt wird.’ Kon- 
fultation und Rath frei. ch werde ba3 
Schwinden der Geberäftaft bemmen und 
die böllige Kraft mwiederberftellen. 


Arbeiter 


Männer, die nicht Frank find, die jeden 
Ian arbeiten, dennob an eigentblimlicher 
Ccimäde leiden, worüver fie nicht 
Iprechen, duch frühere Fehler und ° iR: 
Bräuche berurfadt. Männer, fommt zu 
mir, ich werde eine Aur garantiren. Ach 
werde Eud Kraft und Gefundbeit geben 
und Euch zum ftarlen Mann unter Man- 
nern maden, ftols auf Gefundheit unb 
Kraft. Spredt dor, frei. 

Leichte Abzahlungen. Schnelle Mur. 


Blutvergiftung, bon $10-—$20 
Verlorene Kraft, von 5 $5 i 
Beichwerden, welche den 

Reidenden da8 Leben * 

verſauern, von $ 5—$10 Bu 
von $ 3—$10 
Geiundheitswidrige Zu- 

ftände im®anzen ge- 

von $ 5—$10 


nommen, 
Nieren-Zuftände, . von $10—$25 


reife Spe- — 


Man gebe nicht auf, ehe man mich geſehen. 


Durh meine neuen medizinifhen Behandlungen furire ich Zugnte —— die von 


en anderen Merzten faum Nupen batten. 


Ale Kuren garantirt. Sdredt dor, fre 


Unterfuhung, Beiprehung und Rath frei. 
&8 Fojtet nichts, mich zu Fonjultiren. 


— ů Iöô· 
Office»Stunden bon 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, von 1 biß 5 Uhr Nadmit- 
tag3, von 6 biß 8 Uhr Abends. Conntagd nur don 9 biß 1 Uhr, 


— Es wird kein Geld beanſprucht, um die Kur anzufangen. 


DR. TILLOTSON, 


Der greife, ehrliche Spezialiit, 
91-93 Ost Washington Strasse, 


Zwiiden Clark und Dearborn Straße. 


— 


fußung bereätigt. 


Man fchneide diefe Annonce aus und bringe diefelbe mit, da fie agur freien Unter» 


KEIERFEREEREFTERETBRD 


„sebt find JYhre Sohlen fertig, mein | Und jest, wahrhaftig, jegt begann er 


Herr!” rief der Schufter, 


ftand auf | mit flangpoller Stimme 


zu fingen. 


und fchmwenfte die Siebenmeilenftiefel | | Dicht Hinter ihr ertönte e3 deutlich: 


in der Hand. 

„Bitte, fommen Sie doch zu mir, ich 
möchte jie bier anziehen,“ bat 
„gar nicht prüde“ 


der 
junge Mann. Ein ! fonders gefiele, wiederholte er fie im» 


„Das jammerte den Heren, 
hr Füßchen Kat er gern.‘ 
und als ob ihm dieſe Stelle ganz be— 


Blick auf ſeine Strümpfe hatte ihn mit mer wieder. 


Scham erfüllt. 


Solch Mißgeſchick 


konnte auch nur ihm paſſiren! Was 


mußte ſie von ihm denken! Mindeſtens 


zehn Minuten hatte er dieſem bild— 


hübſchen Mädchen 
Löchern gegenüber geſeſſen.. 


mit thalergroßen 


Unwillkürlich drehte ſie ſich nach ihm 
um. 
Ja es verhält ſich ſo,“ ſagte er und 
griff an ſeine Mütze, „ich meinte wirk— 
lich Sie, mein gnädiges Fräulein!“ — 
Und ehe ſie ihm eine ärgerliche Ant— 


Haſtig bezahlte er und drückte ſich wort geben konnte, nannte er ſeinen 
mit verlegenem Gruß zur Thür hin- Namen und fragte: „Wollen wir un— 


aus. 


„Nun kommen Sie an die Reihe, 


ſere gemeinſam reparirten Schuhe nicht 
heute auf einem längeren Nachmit-— 


Fräulein!“ Der Schuſter kniete nieder tagsſpaziergange erproben?“ 


und zog ihr die Stiefel aus. Eben war 
der zweite, linke Fuß frei geworden, 
da — o Entſetzen! — bemerkte ſie, daß 
auch ihr feiner lederfarbiger Strumpf 
ein gehöriges Loch aufwies!. .. „In | 
demjelben Moment fiel ein Schatten in 
die Werkſtatt, fie blidte auf und ge- 
mahrte den jungen Mann ‚der lanajam 
dicht am Haufe vorbeiftrich... .feine 
Augen lächelnd auf das Loch in ihrem 
Strumpf geheftet! — Bligfchnell zog 
fie ihren Fuß zurüd. 

MWährend fie auf die Reparatur 
wartete, ärgerte fie ſich unaufhörlich 
über den zerriffenen Strumpf und 
verließ jchlieglich die Werfftatt ebenjo 
einfilbig und verftimmt mie der Berg- 
fteiger, jo daß der alte Schufter dachte: 
Die jungen Leute find doch heutzutage 
fonderbar! Erft waren die beiden fo 
bergnügt zufammen, und mit einem 
Mal war’3 aus. Warum mohl?—Am 
Abend besjelben Tages ſpürte Toni 
einen Stich im linfen Fuß. Sie unter- 
Juchte ihren Stiefel und fand, daß ein 
Nagel vom neuen Ubfa dur die 
Sohle gedrungen war. Das mußte jo- 
gleich geändert werden, und fo begab 
fie fich flug am frühen Morgen mie- 
der zu ihrem Scufter. Daesmal traf 
fie ihn zum Glüd allein. Sie fette ich 
auf einen Stuhl und jchlenterte, im 
Bemwußtfein des guten Gemiffens und 
frifch geitopften Strumpfes, mit den 
Füßen hin und ber, bi3 der Schaden 
bejeitigt war. 

„Raus ift der Miffethäter fchon, 
aber nun fommt ein anderer rein!“ 

Während der Schufter das rief, öff- 
nete fich die Thür und der junge Mann 
bon geftern trat fchnell ein. 

„Ab, Sie find hier!“ begrüßte er 
Zoni mit geheudeltem Erftaunen, „ich 
mollte mir nämlih Schuhcreme fau= 
fen.” Er traf aber gar feine Anftalten 
dazu, jondern ftarrte wie verzüdt auf 
ihre Füße. 

Unter ihrem 
mußte nicht, ob fie fich ärgern oder 
lachen jollte. „Geben Sie fich feine 
Mühe, e3 zu fuchen,“ jtieß fie endlich 
heraus. „E3 ijt fchon geftopft!” 

„5 bin davon überzeugt, obgleich 
es ja aud auf dem anderen Fuße 
figen könnte,“ antwortete er und fügte, 
fühner mwerdend, hinzu: „Solche rei= 


furzen Koftümrod. 
fonnte fie jih nicht berbergen und 


zenden, winzigen Füßchen habe ich nod) ; 


niemals gejehen! 

„Genug, mein Herr!“ Sie that, ala 
ob fie beleidigt wäre. Nachdem der 
Meiiter ihr den Stiefel angezogen, 
berabjchiedete fie fich eilfertig. 

„Eigentlich ift er ein ganz fredher 
Menfh,“ dachte jie beim Nachhauſe-⸗ 
gehen. Da hörte ſie ihn hinter ſich eine 
Melodie pfeifen: Hans Sachſens 


| 


Nun war das Mädchen öfter um 
einen Begleiter verlegen gemwejen; ihre 
Eltern frarelten nicht gern, und Bru= 
der Mar war zu faul zum Marfchiren, 
alfo jagte fie mit Vergnügen zu, un 
‚ ter der Bedingung, daß er fie offiziell 
aus ihrem Gajthaufe abhole. Denn 
Fräulein Toni hatte ein ftarf entmwidel- 
tes Anſtandsgefühl. 

Aber auch Herrn Baumeiſter Fritze 
mangelte das durchaus nicht. Er be— 
nahm ſich von nun an gänzlich ein— 
wandfrei, machte keinerlei Anſpielun— 
gen mehr, und ſtellte nach dem erſten 
Ausflug nur „gehorſamſt“ feſt, daß ſie 
beide „famos“ Schritt halten könnten. 

Als er nach Verlauf einer Woche da— 
mit herauskam, daß er „einen guten 
Kameraden“ für den Lebensweg ſuche 
und glaube, ihn jetzt in Toni gefunden 
zu haben, war dieſe über eine derarti— 
ge Mittheilung nicht im Mindeſten er— 
ſtaunt, ſondern meinte lachend, ſie habe 
ſchon längſt gewußt, „wo ihn der 

Schuh drücke“. 

„Meine Tochter wird aber nie auf 
großem Fuße leben können,“ äußerte 
Papa Petermann vorſichtig, als er 
um ſeinen Segen gebeten wurde. 

Der Baumeiſter blinzelte ſeiner er— 
rötheten Braut verſtändnißinnig zu: 
„Das weiß ich ganz genau, nicht wahr, 
Toni? — Aber ich kann's, lieber 
Schwiegervater, das genügt!“ 

Da wurde Papa Petermann ſehr 
gerührt, ſchloß ſeine Tochter in die 
Arme und rief: „Mein geliebtes Kind! 
Weißt Du auch, wem Du eigentlich 
Dein Glück zu verdanken haſt?“ 

Toni nickte. „Unſere Reiſeſtiefel he⸗ 
ben wir zum ewigen Andenken auf!“ 

— . 


Heirathsbrauh auf der mein 
ihen Salbinfel, 


Ein recht eigenartiger und interej- 
fanter Brauch befteht bei dem Bolfs- 
ftamme der Jajun auf der malayifchen 
Halbinfel. E3 ift dies ein fogenann- 
tes MWettrennen zwifchen Braut und 
Bräutigam. Die beiden Verlobten Tau- 
fen um einen Hügel over Ameifenhau- 
fen, und zwar der Bräutigam hinter 
der Braut, bis er fie erhafcht. Hat er 
fie endlich erwifcht, fo richtet die Braut 
an den Ermählten folgende vier Fra- 
gen, auf denen, mie e3 fcheint, das 
ganze Kulturfyftem und das foziale 
Leben diefee Stammes beruben: 
„Kannft du gut mit dem Blasbalg 
umgehen?“ „Verftehit bu ed gut, 
Bäume zu fällen?“ Kannft bu gut 
Hlettern?“ „Rauchit du Zigaretten?“— 
Das ift der ganze Cheat und damit it +7 
auch die Heirath fertig. Die meifen 7 
Ehen erfolgen durch Kauf. Im allge» © 
meinen herrfcht übrigens bei bdiefen 3 


Schuſterlied aus den he Stämmen die eheliche Treue. 





= ..992 ©. Glart Str. 
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FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südrft-Ede La Salle und Madifen Str. 
CHICAGO. 


Bapital .... . . . $500,000 
Heberfhuß.. . . . . $500,000 
Hunvertheilte Proſite $100,000 


eg G. Foreman, goreman, Bräfident. 
Scar G. Foreman, Vizepräfident, 
Be R. Bette, Kalti Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwünfd;t. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. saitrion® 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb⸗ 
jährlich gutgefchrieben merben. 





Ein Dollar eröffnet ein 
Epar: Konto. | 


Umai, mije* 


(GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Clark & Randoiph Strasse. 


reelit auf —— Grund⸗ 
Darlehen: ftüde und zum Bauen 


Kapitalanlagen: fiherite au 5% u. 6%. 


— —— — — 

BER Beadıtet! "WE 
unfere NAuslands- Abtbeilung: 
Arebitbriefe, u 2 Ans. 

fandswecjiel nad) alien Weltthei 

Europüiſche Staats⸗ — ————— mitttien u. 
a. Werthpapiere mit Zins-⸗Coupons ge⸗ u. 
verlauft reſp. direkt ZUR oularmneıtı. 

Bollmachten, Erbichaft& u. a. Intafis, alle 

deutſchen Rechtsſaden u. — w. rechtskräftig 

erledigt u. prompt beſorg 

Ausländ. Geld zum lurle gewechfelt. 

Sreie Austünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Wir offeriren zum Verkauf: 


Eıfle fihere Hypotheken 


auf verbeifertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6%, BZinien. 


KRAUSE Savıngs BANK 


997 Milwaukee Ave., 


nabe Paulina Gtr. 1508,didofafon* 


— — —— —ñ — — 


H.Claussenius &[o. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſten, hoſſmachlen, 


a DE VE Tr ne 
Wedel, Boftzahlungen, Militär: u. Pen» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Otien bis 6 Uhr Abends. Sonntag bi3 12 Uhr 
20nod,mifafon* 


Schiffskarten! 


Extra billig dieſen Monat! 
SIT te 820 360. *rie 
823 Budapeſt, Temesvar. 


Rotterdam, Antwerpen, 
amburg, zweite 
526 Be 545; Kafüte. 
Direkte Verbindung mit all. Welttheilen. Ge— 
päd dv. Haufe abgeholt u, auf Dampf. befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Glarf Str 


Sntel Kailerhof, nahe Ban Buren Str. 
u enasp teit 16° Ebicago jeit 1871. J 1im& 


Schiffskarten 


Billige Preiſe! 


Von Chicago nach Wien... .$33.00 
Von Chicago nach Yubapeft. gr = | 
Bon Chicago nad Prag. 

Bon Chicago nad) Temesvar. '$38. 70 


andere Pläbe entfprechend billig. 


M. HARTMANN 


202 South Clark Strasse 202 


nniags offen von 
Sonntags off â— 


Schiffskarten 


nach und von 


Huropa 
Beite Linien 
Allerbilligſte Preiſe 


H. Wedesweiler, 


Zimmer739, 108 La$alle Str. 
Sonntags ‚offen bon 10 581 12. 


Schiffskarten. 


23.00 Motterdam, Wien Budapeft. 
28.00 Hamburg, Bremen, Antwerpen. 
Echnelidampfer. 


OTTu JILOWSKY, 
Sonntag offen von 9—1. 
141limtæ 


Wien⸗ 


— — — —— 
Freu für Männer. 
ni ober —2*8 aus nidt bel 
— * * —— 
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| oft 
| Frage: „Wie viel hat die Kumelenfir- 
| ma nun bei dem faulen Handel verlo- 


(Für die „Sonntagpoft“.i 
Kuuterbuntes aus der Großfadt, 


Zrübe Erfahrungen, wie Hanbelsleute fie aumei- 
len maden. — Eine Redenaufgabe für ange: 
bende Geſchäftsleute. — Ein Reinfall japani- 
iher Händler, der fehließlich feiner war. — 
Anfichtspoitfarten al3 Lehrmittel. 

An ein großes Jumelengefhäft an 
der State Straße fam neulich, ſobald 
es am Morgen geöffnet worden mar, 
ein eleganter Yrembling, der ein 
Chmudftüd im Werthe von $40 aus» 
fuchte und einen $100-Schein in Zab- 
lung gab. Man mar nicht in ber 
Lage zu mwechfeln und jchidte deshalb 
den $100-Schein nach einem benad)- 
barten Gefchäft, mo die Kaffenverhält- 
niffe beflere waren. Mit dem erjtan- 
denen MWerthgegenftand und den $60, 
die er herausbefommen hatte, entfernte 
fich der Fremdling und warb nicht 
mehr gefehen. Enige Stunden Tpäter 
tourde man in der Jumelenhandlung 
in unangenehmer * an den frühen 
Kunden erinnert. ie benachbarte 
Firma ſchickte 
Schein zuͤrück mit dem Bemerken, daß 
er ſich leider als falſch erwieſen hätte. 


Mußten alſo die Juweliere die erhal- 


tenen $100 wieder herausrücken und 
behielten als Andenken an das ge— 
machte Geſchäft nur den falſchen Kaſ— 


ſenfchein zurück. — Dieſe Geſchichie 


wurde vor einigen Jahren in Chicago 
erzählt als Einleitung zu der 


ren?“ — Es ſollen ſich darüber viele 


tüchtige Geſchäftsleute den Kopf zer-— 


brochen und doch nicht herausgebracht 
haben, daß der Verluſt ſich auf die 
Baarſumme von 860 und den Werth 
des ſo unvorſichtig veräußerten 
Schmuckgegenſtandes beſchränkte. 

* * * f 

Umjtändlicher ift e3 bei einem ähn= 
lichen faulen Handel zugegangen, auf 
den fi) neulih ein japanifches Brü= 
berpaar eingelaffen hat, da an der 
Wabafh Ave. ein Ladengejchäft be= 
treibt. Kam da zu diefen Söhnen de3 
Reiches der aufgehenden Sonne ein 
netter junger Mann, der ein lebhaftes 
Ssntereffe für japanifche Ynduftrie und 
Kunft an den Tag legte und nicht ohne 
Sadperjtändnig eine große Partie 
bon Erzeugniffen diefer InPuftrie und 
diefer Kunit für fih auzfuchte. 
Man bediente ihn mit der größten 
Suporfommenheit und ftellte jchließ- 
lich „fett, daß die Rechnung fi auf 
$123 ‚50 belief. Nun aber jtellte fi 
eine Heine Schmierigfeit heraus. Der 
funftfinnige Kunde fand, daß er nicht 
ganz genug baares Geld bei fich hat- 
fe, um die Rechnung zu begleichen. Er 
würde auf einen Theil der Waare 
berzichten müffen, fo leid ihm das auch 
thäte. Vielleicht allerdings ließe bie 
Sade fi machen. Er habe zufällig 
noch die Banfanweifung bei ich, die 
fein Vater, der befannte Herr Kohn 
R. Smith — den Namen diefe3 Gro$- 
fopitaliften hatten allerdings auch die 
Japaner ſchon oft gehört — ihm als 
Zafchengeld für die Woche ausgeftellt, 
fie laute auf $250; fall3 nun die Her- 
ren aus Napan diefe Anmeifung in 
Zahlung nehmen und die Differenz 
ihm herausgeben würden, fo wäre die 
Sache ja erledigt, und fie brauchten 
dic gekauften Waaren nur nad ber 
Wohnung Jeineg Herrn DVaters zu 
Ihiden, Brairie Ave. Nr. fo und jo 
piel. Ganz geheuer fehien diefe Sache 
den Yapanern freilich nicht. Anderer- 
feit3 machte aber der Aınge Mann ei- 
nen höchft Vertrauen erwedenden Ein- 
drud, und fam man ihm nicht in der 
gemünfchten Meife entgegen, jo miürbe 
ihn das vielleicht fränfen und er das 
ganze Ichöne Gefchäft rückgängig ma= 
chen. Einen beruhigenden Eindrud 
machte e8 zudem auch, daß der junge 
Mann, der die Banfanmweifung inziwi- 
Ichen indoffirt hatte: „John R. Smith 
jr.”, unterzeichnete er fich, und diefer 
Name fteht im Adreßkalender unmit- 
telbar unter dem des Handelafürften 
ben der Prairie pe, e3 zufrieben 
war, daß ihm die Differenz van 
$126.50 nicht in baar ausgezahlt 
wurde, fondern ebenfall3 in Form ei- 
ner Bantanmeifung. 

Nachdem er den Laden der Kapaner 
verlaffen, begab der nette junge Mann 
ih um die Ede in eine Erfriſchungs— 
| auftalt, mo er mit ruhiger Sicherheit 

eine Kifte beiferer Zigarren ausfuchte 
und mit der Erklärung, die Ausfteller 
hätten ihm gejagt, daß er die Anmei- 
Jung bier eingelöft befommen fünnte, 
den Sched ber „Sapaner in Zahlung 

gab. Man fannte in dem Plab die 
Imterfohrift der Yapaner, hatte fchon 
wiederholt von dieſen ausgeſtellte 
Wechfel eingelöft, nahm alfo feinen 
Anitand, auch diefen einzulöfen. Das 
Kilthen Zigarren unter dem Arm, 
annähernd $120 ala Erlös für den 
Sced mohlvermahrt in der Bruſt⸗ 
taſche, ſo verließ der nette junge 
Mann gemeſſenen Schrittes das Lokal. 
Wohin er ſich begeben hat, weiß man 
nicht — nur hat man in ber Tolge er- 
mittel, daß er feine Schritte nicht 
nad der fraglichen Nummer an der 
Prairie Ave. gelenft hat, denn bort 
hatte er nichtö verloren, alfo aud 
nichts zu fuchen. 

* - * 


Den Handelsleuten aus Japan 
war's inzwiſchen bei reiflicherem 
Nachdenken über das von ihnen ge— 
machte Geſchäft ſchwummerlich zu 
Muthe geworden. In zunehmender 
Beſorgniß hatten ſie ſich ſchließlich 
mit der Anweiſung nach der Bank be— 
geben, auf die ſie ausgeſtellt war, wo 
man auf ihr Befragen ihnen mitge- 
theilt Hatte, daß eine von Kohn R. 
Smith ausgeftelte Anmeifung jever- 
zeit ihren vollen Nennmwertb haben 
mürbe, aber fall3 e3 ſich bei dieſer An⸗ 
weifung niht um eine Yälfchung 
handelte, fo läge zum minbefteng ein 
Srrthum vor, denn die Bank habe nicht 
da3 Vergnügen, Herenohn R, Smith 
zu ihren Kunden zu zäblen, und feine 
Unterfeprift fei deshalb dort nicht be⸗ 
fannt, Hinfichtlih der Cchtheit ber 
Unterfohrift —* —* ſich bei der und 
der Banlk verſi Trüben ad) De 
brgaben fich bie er auch m 


namli den $100: | 
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fer Bant, wo ihre Befürchtungen eo 
beftätigten. Sie waren hereingefallen. 

Uber noch gab es eine Moglichkeit 
für fie, fi por Schaden zu bewahren. 
Sie eilten nach der Banf, mit ber fie 
jelver in Verbindung jtanden, fragten, 
ob der von ihnen ausgejtellte Sched: 
$126.50, zahlbar an den Vorzeiger, 
jchon präfentirt worden fei, und ath- 
meten auf, al3 fie hörten, daß dag nicht 
der Fall war. Sie hätten nun einfad 
die Bezahlung des Sched3 unterjagen 
fönnen, aber das mußten fie nicht und 
deshalb zogen fie, um den Inhaber des 
Sced3 zu enttäufchen, ihr ganzes 
Guthaben aus der Bank. Hierdurch 
nun hätten fie mit dem GStrafgejeß in 
Konflikt gerathen konnen, wenn es jich 
nicht getroffen hätte, daß infolge eines 
Udpirfehlers fie doch noch einen Dollar 
auf der Bant liegen hatten, al3 ber 
Scheck jehließlich bereinfam. Aber der 
Dolar nügte dem gefülligen Wirth 
nichts, der die Anmeifung jo bereit- 
willig eingelöjt hatte. Als diefer fich 
an die Japaner perjönlich wandte, ga= 
ben dieje ihm zu verjtehen, daß er 
muthmaßli mit dem Schwindler, der 
fie zu betrügen verfucht Hatte, unter 
einer Dede jtedte. Wa3 mar zu mas 
chen? Die Japaner zu verklagen, 


| hätte faum etwas genügt, auch würden 


die Advokatenkoſten muthmaßlich das 
Klageobjekt aufgefreſſen haben. Aber 
durch ein zufälliges Zuſammentreffen 
von Umſtänden wurde bewirkt, daß 
ein Ausgleich zu Stande kam. Der 
Vertreter der Großhandlung, von wel— 
cher die Brüder aus Tokio ihre vater— 
ländiſchen Waaren beziehen, war ein 
alter Freund des Wirthes, und als die— 
ſer ihm die Unannehmlichkeit erzählte, 
die ihm paſſirt war, unternahm es der 
gewandte Mann, die Sache zu ord— 
nen .Es gelang ihm, die Japaner zu 
bewegen, dem Wirth die von dem 
Gauner ausgeſuchten Waaren zu über— 
laſſen für zwei Drittel der Summe, 
welche der Wirth für ſie ausgelegt 
hatte. Das letzte Drittel bezahlte der 
Agent, bezw. deſſen Firma ihnen 
baar, und ſo hübſch iſt es in dieſer 
Branche mit den Profiten eingerichtet, 
daß die Brüder die Waare zu einem 
Drittel des Preiſes hergeben konnten, 
ohne daran auch nur einen Cent zu 
verlieren. Der Wirth andererſeits war 
auch einigermaßen auf ſeine Rechnung 
gekommen. Sein Geld zwar war er 
los, aber er hatte dafür Waaren im 
ungefähr gleichen Nennwerth, und 
wenn er ſelber für dieſe auch keine 
rechte Verwendung hat, vielleicht fin— 
det er ſpäter einen Liebhaber dafür, 
oder er erwirbt ſich dankbare Kunden, 
indem er die Sachen weiſe verſchenkt. 

Die Großhandlung wird ſich für 
die Summe, welche ſie ſich die Japa— 
ner hat koſten laſſen, an dieſen ſchad— 
los zu halten wiſſen, und es ergibt ſich 
die befremdliche Thatſache, daß ein 
Gauner eine Kiſte Zigarren und einen 
Betrag von $120 erbeutet hat, ohne 
daß dieferhalb Jemand einen direkten 
Verluft erlitten Hätte. 

* * * 


Zu den Kulturerrungenſchaften, wel⸗ 
che die Welt in neuerer Zeit Deutſch— 
land zu danken hat, gehört bekanntlich 
auch die Anſichtspoſtkarte. die — auf⸗ 
fallend ſpät erſt allerdings — auch 
hier Aufnahme gefunden hat und ſich 
jetzt großer Verbreitung erfreut. Für 
Verleger von Poſtkarten und Händler 
mit ſolchen kommt nun eine ſehr an— 
genehme Nachricht aus Deutſchland. 
Man iſt nämlich dort in Kreiſen des 
Lehrfaches auf die Idee gekommen, 
daß die Anſichtspoſtkarten ſich trefflich 
müßten als Lehrmittel verwenden laſ— 
ſen, zunächſt in der Ortskunde, dann 
aber, wenn die Sache erſt einmal rich— 
tig in die Hand genommen wird, auch 
in der Geſchichte, in der Handelswiſ— 
ſenſchaft u. ſ. w. Die Verwaltung des 
Schulmuſeums der Stadt Breslau hat 
es unternommen, eine Zuſammenſtel— 
lung von Karlen zu beſorgen, welche 
ſich für den gedachten Zweck eignen 
mögen. Zeigt es ſich nun, daß die 
Idee eine zweckmäßige iſt und ſich in 
der Praxis bewährt, ſo wäre damit 
den Anſichtspoſtkarten ein erhöhter 
Abſatz geſichert, vorerſt freilich nur in 
Deutſchland, aber mit der Zeit würde 
die Idee auch wohl hier aufgegriffen 
werden, und damit würde der Poſt⸗ 
karteninduſtrie, die ſchon jetzt einen 
recht bedeutenden Umfang angenom— 
men hat, ein ganz neuer und ſehr wei— 
ter Spielraum geſchaffen. Muß der— 
einſt für jedes Schulzimmer im Lan— 
de ein Poſtkartenalbum angelegt wer— 
den, ſo würde auch bei der Bevölkerung 
im Allgemeinen das ſyſtematiſche 
Sammeln von Poſtkarten zu einer 
Gepflogenheit werden, von der man 
ſich in den betheiligten induſtriellen 
und kommerziellen Kreiſen großen 
Nutzen verſprechen darf. 8. 


„Fräu lein.“ 
Skizze von Hedwig Stephan. 


Liesbeth Wollrabe hatte ſich mit 
der Thatſache abgefunden, eine alte 
Jungfer zu werden, und zwar weit 
früher, als dies gewöhnlich der Fall 
zu ſein pflegt. Denn mit achtund⸗ 
zwanzig Jahren hofft doch noch 
manche Maid auf Brautkranz und 
Schleier und benft nicht entfernt 
daran, eima den Anhalt ihres 
„Hamitertaftens“ au jüngere Jahr⸗ 
gänge zu bererben, 

Liesbeth MWollrabe indes hatte man 
es gerabe nicht an der Wiege gefungen, 
aber doch im Badfifchalter fo ziemlich 
tar gemacht, daß ihre äußeren Reize 
fomohl mie ihr Vermögen für einen 
Ehegatten faum ausreichend fein wür- 
ben, und dab fie unbebingt etmaa 
Ordentliches lernen mußie, um fi 
fpäter jelbitftändig burch8 Leben zu 
ſchlagen. 

Die „beſſeren“ Frauenberufe boten 
damals noch nicht ſoviel Auswahl wie 
heute — eigentlich kamen nur die 
Handelsſchule oder das Seminar in 
Betracht. Bei wi te bad lebte, 
ipeil fie viel bniß und Zuneis 
gung für Kinder und auch eine nicht 

tiernbe und 


— 
Be 





Finansielles. 


Bank ohen 
Monlag Abend 


Ihr müßt in irgend etwas erfolgreich 
ſein um glücklich zu fühlen. Doch könnt 
Ihr nicht erfolgreich ſein ohne Geld. 


Wir laden Euch ein, in dieſer Bank 
ein Konto mit 81 oder mehr zu eröffnen, 
und wenn dies Jahr zu Ende iſt, habt Ihr 
fünf Monate Erſparniſſe beiſeite gelegt. 
Dieſer Anfang mag Euren Erfolg und 
Euer Glück bedeuten. 


Ihr erhaltet fünf Monate Zinſen 


oder vor dem 6. Auguſt deponirt. Offen 
Montag Abend bis 8 Uhr. 


RovaL Trust Go.- 


BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 


Wir haben einige gutgejicherte erjte HY- 
vothefen und Bonds zun Verkauf. 

63 wird bdeutich geipraden. 
eine Lehrerin zwar fehr münfchens- 
merth, aber doch nicht befonders geeig- 
net waren, ihr bie Lernjahre im Semi- 
nar zu erleichtern. 

Ssmmerhin beftand fie da3 Eramen 
fetdlich gut und hatte auch das Glüd, 
in der Privatoorbereitungsfchule bon 
Fräulein Diethoff gleich eine An- 
ftelung zu befommen. 

Und in den acht Jahren, die fie jet 
dort war, hatte es noch feinen Tag 
gegeben, an dem fie mit ihrem Beruf 
unzufrieden gemefen märe. 

Sie hatte niemand fonft, den fie 
lieben fonnte, und fo vertheilte fie 
denn ben ganzen Scha von Güte und 
Wärme, den fie im Herzen trug, an 
die Buben und Mädelchen, die fie von 
Yibel und Einmaleing bis zum Dezi- 
malbrud und Haupt- und Nebenfat 
brachte. 

Yür all die fleinen Leiden, die doch 
ein Kindergemüth bebrüden, hatte fie 
Sntereffe und ein Wort des Troſtes. 
Wer ſeinen Schieferſtift verloren hatte, 
oder das Rechenheft vergeſſen, oder gar 
das Frühſtück, kam vertrauensvoll zu 
Fräulein Wollrabe — die wußte im— 
mer guten Rath, half ſuchen und trock⸗ 
nete Thränen und war überhaupt die 
„Allerbeſte“. Und ſeit Liesbeih wußte, 
daß man ſie ſo nannte, da hätte ſie 
mit keiner Prinzeſſin taufchen mögen, 
Auch Fräulein DietHoff, bie Schul: 
borfteherin, fah in Liesbethb Wollrabe 
eine unentbehrliche Stüße der Anitalt. 
Was hätte man beifpielsweife ohne 
fie wohl mit Wolfgang Köppel anfan- 
gen follen! 

Befagter Wolfgang war eine Watfe, 
eben frifch vom Xande gefommen, hatte 
noch fo gut wie gar feinen Unterricht 
gehabt, und die Tante, die ihn anmel- 
dete, äußerte lebhafte Bedenken bezüg- 
lih der Schuldisziplin. 

Hräulein Diethoff meinte zwar mit 
überlegenem Lächeln: „E3 würde fchon 
werben,“ aber ed murbe burchaus 
nicht. 

In den erften Tagen lief Wolfgang 
regelmäßig aus dem Unterricht fort, 
und al3 man fchließlih die Schul- 
zimmerthür abfchloß, faß er mit ge- 
ballten Fäuften und feitgefähloffenen 
Lippen da, und meber Bitte nod 
Drohung bermochten eine Silbe aus 
ihm herauszupreſſen. 

Die Schulvorſteherin, die die „Neu— 
en“ in den erſten Wochen immer unter 
— Leitung hatte, war außer 
ich 

Dieſer kleine Wilde machte auch die 
anderen Kinder rebelliſch — der Ruf 
der Schule ſtand auf dem Spiel — — 
ſie berieth mit den Lehrerinnen, was 
mit dem Trotzkopf zu thun ſei, und 
verſprach ſich wenig Erfolg davon, ihn 
Liesbeth Wollrabe, die darum ge⸗ 
beten hatte, auf ein paar Tage allein 
zu überlaſſen. 

Aber das Unerwartete geſchah — 
Liesbeih fand einen Weg in da3 ver- 
ftodte und verwahrlofte Kinderherz — 
mit unermüdlicher Geduld und Nach⸗ 
ſicht und mit ſehr, ſehr viel Liebe. 

Sie erreichte es ſogar, daß Wolf⸗ 
gang ſich bei den anderen Lehrerinnen 
ebenfalls leidlich geſittet benahm, wenn 
auh Fräulein Diethoff behauptete, 
* wäre ein ganz abnormer Charak⸗— 
er”, 

&o fonnte er e3 abfolut nicht ver- 
tragen, „Wölfchen“ genannt zu mer» 
ben, ein Diminutiv, das die Vorftehe- 
rin gern anwandte — — Menn fie 
phantafievolfe Hiftörchen mit fehr lehr- 
reicher Rointe zum beften gab, fehnitt er 
Gefihter oder meinte: „Ach, daa ift ja 
Kohl!“, und einmal; als fie ihn zmwins 
gen wollte, zu verratben, wer ihm hor= 
gefagt hatte, ermiderte er empört; 
„über Beäulein, ich bin doch ’n anſtän⸗ 
diger Menich!“ 

Natürlich war ihm Fräulein Diet- 
hoff daher nicht befonbers grün, und 
er wäre, da feine Leiftungen feines» 
megd ald glänzend gelten Zonnten, 
wohl faum verfegt worden, wenn nicht 
Liesbeth Wollrabe fih in ber Konfe- 
renz ganz energifch für ihn verwandt 
und dafür guigefagt hätte, ba er in 
der 2b mitlommen mürbe. 

Seitdem ihm die Vorfteherin bei 
2ertheilung ber Zenfuren bie nebit 
einer ernften Vermahnung mitgetheilt 
hatte, war fein Lerneifer geradezu 
rührend, Und auf bie Zärtlichkeit, 
das unumfchräntte Vertrauen, baß ber 
chöne, ſcheue Junge Liesbeth ent⸗ 
gegenbrachte, war ſie viel ſtolzer, als 
> ben Kolleginnen, die fie manchmal 

mit nedien, ein 


—* gingen die Tage für Liesbeth 
in ruhigem, freundlichem Gleich 
Sin, und Ti’ badıte — 


Be ie tm De, nahe 


| 
| 


| 





Klaffe mit einer Schaar fehüchterner 
„Männchen“ füllte; eö famen warme 
Frühlingstage, die erſte Hitzevakanz 
und dann die großen Ferien. 

Diesmal wollte ſich Liesbeth „etwas 
anthun“, denn der ungewöhnlich heiße 
Juni hatte ſie ein wenig matt gemacht. 
Von einer Kollegin erfuhr ſie die 
Adreſſe einer beſonders billigen Pen— 
ſion im Oberharz und miethete ſich 
dort auf fünf Wochen ein. 

Außer ihr wohnten bei der vermie— 


thenden Paſtorswittwe noch ein halb 


Dutzend Lehrerinnen und ein leicht 
leberleidender Regiſtrator aus dem 
Kriegsminiſterium. Die Lehrerinnen 
waren durchweg blauſtrümpfig, ver— 
trocknet und unliebenswürdig, 


Augen und 
ſtach wohlthuend von ihnen ab. 


Dem Regiſtrator fiel dies ebenfalls 
auf, und die Sanftmuth, mit ber „die | 


am 1. Januar auf alles Geld das Ihr am Neue“ die kleinen Bosheiten ihrer Mit- 
ihm | 


penjionärinnen Hinnahm, war 
aufs Außerfte ſympathiſch. 

Dazu fam dann das tägliche „Auf- 
| einanderangemiefenfein“, die gemein- 
| Jamen Spaziergänge, vielleicht auch 
die rofige Yrifche, die Quft und Sonne 
cuf Liesbeths Mangen zauberten — 
furz, eines fchmwülen Abends fragte 
der Regijtrator, 
werden wolle. 

Liesbeth war ſo erſchrocken, daß ſie 
gar nicht antworten konnte, und der 
Bewerber, der glaubte, ſie wäre vom 
Glück überwältigt, nahm ſie einfach 
in den Arm und küßte ſie. 

Nun hatte Liesbeth nicht mehr den 
Muth, nein zu ſagen, denn ſie war 
der etwas veralteten Anſicht, daß auf 
einen Kuß unweigerlich eine Ver— 
lobung folgen müſſe. 

So kam ſie denn als Braut aus den 
Ferien zurück, zum grenzenloſen und 
faſt beleidigenden Erſtaunen von 
Fräulein Diethoff. 

„Nein, ſolch Glück!“ ſagte 
Schulvorſteherin. 

„Solch Glück!“ ſagten die Bekann— 
ten und Kolleginnen. Und „ſolch 
Glück!“ hätte es eigentlich in Lies— 
beths Herzen wiederhallen müſſen. 

Denn ein Glück war es entſchieden 
für ſie, das unterlag gar keinem 
Zweifel. 

Nun konnte der witzige Onkel Her— 
mann ſie doch nicht mehr mit der 
ſtehenden Redensart begrüßen: „Na, 
Lieſe — auch immer noch Fräulein?“, 
nun brauchte ſie des Morgens nicht 
mehr um Punkt halbſieben aufſtehen 
und in Sturm und Regen oder bei 
prallem Sonnenbrand nach der Schule 
traben. Dafür konnte ſie dem Regi— 
ſtrator ſeine Leibgerichte kochen — die 
er ihr ſchon ſorgfältig aufnotirt hatte 
— durfte ihm das Unterzeug ſtopfen 
und ihn pflegen, wenn er krank wurde. 
Das war doch entſchieden eine weit 
ſegensreichere Thätigkeit, als dummen 
kleinen Kindern das Adc beizubringen. 
Menigfteng meinte e3 Tante Dttilie, 
die jeit 18 Jahren Wittme war und 
e3 baber genau milfen mußte, und 
Liesbeth gab fich die redlichfte Miihe, 
dad auch einzufehen. 

Uber e3 wurde ihr ganz fchredlich 
ſchwer. 

Sie durfte kaum an den Abſchied 
von der Schule denken, dann ſchoſſen 
ihr ſchon die Thränen in die Augen. 

Wenn nun ſo ein fahriges, junges 
Ding, friſch aus dem Seminar, an 
ihre Stelle trat, die mit den Kindern 
nicht recht umzugehen verſtand — ja, 
das ging doch einfach gar nicht! 

Was ſollte denn da mit der fe 
ternen Mieze au3 3b merden, die fd 
nahe am MWafler gebaut hatte, daß 
man fie nicht mal jchief anfehen 
durfte, und mit Werner, vem Vergeß- 
lichen, dem fie jeden Tag einen Griffel 
borgen mußte? Und Wolfgang Köp- 
pel erit, ihr Liebling und Schmerzend- 
find — e3 war ja abfolut unmöglich, 
daß er ohne ihren Beiftand die Ab- 
gangsprüfung beftand! — — — 

Sie zog ftet3 ihren Ring ab, wenn 
fie die Schule betrat, denn fie hatte 
eine ängjftlihe Scheu vor den vielen 
flaren, neugierigen Augen — — und 
außerdem, wozu brauchten die Rinder 
jegt fhon zu willen, daß fie fortging? 

E3 mußte aber doch etwas bon dem 
bebeutfamen Ereigniß in der Schule 
durchgefidert fein, denn die Kinder 
ficherten und tufchelten, wenn Liesbeth 
in die Klaffe trat. Wolfgang Köppel 
fah fie manchmal von der Seite an 
und fein mürrijches, einfilbiges Wejen 
mar bireft auffallend. 

Eines Tages in der Schummer- 
ftunde traf Liesbeth ihren Verlobten 
im Stadtgarten. Sie fehten fich auf 
eine einfjame Bank, und der Regiftra- 
tor, der jich heute befonders frifch 
fühlte, befam eine feiner Zärtlichkeits- 
anmandlungen, die Qiesbeth jtet3 nur 
mit äußeritem Widerftreben über fich 
ergehen ließ. Und als fie nun gar 
noch hinter fi im Gebüfh Rafcheln 
und Flüftern zu hören glaubte, da rif 
fie fich beftig los und lief dem ner» 
blüfften und fehmer gefränften Lieb- 
baber einfach davon. 

Am nädhiten Morgen wurbe in ber 
2a Klaffenarbeit gefchrieben, und 
Liesbeth bemerkte mit Befremden, mie 
unaufmerffam Wolfgang Köppel mar. 
Shre mißbilligenden Blide fchien er 
gar nicht zu beachten, und für ihren 
Zabel hatte er nur ein trogiges Achfel- 
zucken. 

Als fie ihn Mittags zur Rebe ftel- 
len und, mie immer, ein Stüd Weges 
mit ihm aufammen gehen wollte, war 
er fchon fortgelaufen. 

Molfgangs Arbeit war fo fchlecht, 
daß eine zweite, ebenfoldhe die Ver—⸗ 
fegung in frage ftellen mußte, und 
am folgenden Vormittag in der Baufe 
nahm Fieäheth ihn mit fih ind Kon 
ferenzzimmer. 

Er folgie widerwillig und ſtand, 
ohne zu antworten, mit geſenktem 
Kopf vor ihr. 

Sie redete Dim gu ut zu, * aßte ſchließ⸗ 
ih (ie Sand un ha 


die 


und | 
| Liesbeth mit ihren heilen braunen | 
ihrer ruhigen Heiterkeit | 


ob fie jeine Frau | 
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Dr. 


Da ftieg ihm eine dunfle Röthe bis 
| unter die dien braunen Loden. 
„Nee, Fräulein — nee! Weil fie 
| ja doc weggehen wollen — und — 

und — überhaupt — menn Sie fi 
bon einem füffen laffen!“ jtieß er ber- 
aus, in einem jeltjamen Gemiſch von 
Trauer und Verachtung. 

Dann riß er jich los, warf fich lang 
auf die Erde, jchluchzte, daß alles in 
| ihm zudte und zitterte, und ftammelte 
| daziwifchen immer nur: „Fräulein! 
Ach Fräulein!” 

Und Liesbeth mußte nichts Befleres 
zu thun, als bei ihm nieberzufnien 
und mitzumeinen. 

Aber wie fie nun beide jo trauernd 
nebeneinanderjaßen, da raffte fi 
Liesbeth zu einem großen befreienden 
Entfhluß auf. Geteimt hatte er ja 
fhon lange, aber Wolfgangs Thrä- 
nen hatten ihn zum Reifen gebracht. 

Und mit einem Male fam es 
ihr ganz lächerlich und verfehrt vor, 
daß jie, Liesbeth Mollrabe, noch hatte 
„junge Frau“ werden wollen — bon 
dem Plaß defertiren, auf ben fie boch | 
von Rechts wegen hingehörte und an 
den fie mit allen Herzensfafern feit- 
gemadfen mar. Der Regijtrator 
mürde ganz gewiß eine andere rau 
finden — ad), zehn für eine! — aber 
ob die Diethoff’fche Schule wieder ein 
„allerbeftes Fräulein“ * beiommen 
würde, das mar doc minbdeltens 
zweifelhaft! 

Shr war jet fo leicht und fröh⸗ 
lich zumuthe, wie ſeit Wochen nicht 
mehr. 

Sie hob Wolfgang Kopf in bie 
Höhe und ftrich ihm zärtlich über das 
Haar, 

„Sei ruhig, mein $unge — mein 
lieber, guter Junge — ich geh’ ja nicht 
fort, nein, nein, ganz gewiß nit — 
und füffen laß ich mich auch nicht 
mehr, da kannſt du dich feſt darauf 
verlaſſen! 

„Und jetzt komm', die Thränen ab— 
wiſchen und die Augen ein biächen 
fühlen — e3 wird ja gleich Täuten!“ 





Die Auflöfung von Liesbeth Moll- 
rabe3 Verlobung mirfte in verfchie- 
dener Weife. Der Regijtrator befam 
eine Gallenfolit, Fräulein Diethoff 
wußte zum erjt:nmal in ihrem Leben 
nicht, was fie jagen follte, und bie 
Kolleginnen lächelten. 

„Natürlich von feiner Seite! Denn 
daß fie,.. lieber Gott, das wäre ja 
der pure Wahnfinn gewefen!" Wolf: | 
gang Köppel aber verprügelte ber 
Reihe nach fümmtliche Jungen aus 
feiner Klaſſe. 

„hr Lügenmäuler, niederträchtt- 
gen! Bloß verfohlen habt ihr mich | 
wollen! Weberhaupt — fo’n Unfinn! | 
Heirathen! Wo wird fe denn! Dann 
fönnt’ fe doch nicht mehr „unfer Fräu- 


lein“ fein!” 
— 9) 9 — 


Ein Brief Even Seains, 


An Schweden und der ganzen gebil- 
beten Welt ift man in großer Sorge 
um das Schidfal des kühnen ſchwedi— 
Shen Forfchungsreifenden Sven Hes 
ding, über den feit längerer Zeit feine | 
Kunde mehr aus dem Ynneren Afiens | 
gediungen ift. Seht gibt der beutjche | 
Verleger Spen Hedins %. A. Brod- | 
aus einen im Dezember v. %. an ihn 
gelangten, am 7. Dftober 1907 aus | 
dem meftlichen Tibet abgefandten | 
Brief befannt, der folgende Stellen 
enthält: „SHochverehrter Herr Brod- 
baus!... 
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Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 
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Arbeit u. Wohſſtand im Süden 
Deutſche Kolonie 


Elberta, 


Baltiwin County, Alabama. 
Keine Arbeitslojigkeit, Banits, Streilö ete, 
Ueber 250 Männer mit Familien, aufriedene, 

freie, deutihe Männer und Samilien beitätigen 

ed. Kommt mit uns. 


Grlurfion am 4. Auguit. 


Zus beite Harı- Srucdt- und Gemüfeland an 
ber Golttülte, Naße Märkte, olglih guter Er» 

* für } 2 bis 3 Ernten. Er⸗ 
——* ö per Acre. Kirchen, 

Aulen, — Stores * Klima ſehr si 
En Sara ie3 für Leidend 

Marım in Winter, Kühl fm Sommer, 

Reines weiches Waffer. 

Freie Reife für Käufer. 


L.v.d. Leck & Co., 


vae Kurth Ave. u. Halited Sir, m... —X 
Zimmer 5, 27i1 ⸗84a8* 


Birk Bros.’ Brewing Co.'s 


(109 Webſter Ave.) 


SUPERB’ 


Slafchenbier, ipeziel_ für Privatiamilien, übers 
al abgeliefert. Telephon North 496. Gag,fo,ii 


Sir Herten allein! 


Eintritt frei! 


Das beutihe männlige Rublifum ift Hiermit 
at eingeladen, die Gallerie der Willen» 
chaf 344 South State Str., Chicago, Ju., 
unentgeltlid au be uden. Man fiebt bier getreu 
nad der Natur in Wa und Gips gearbeitete 
u a der athologie, Krantheitie 
fehre, ber Oſteologie, Rnagenichee, der Ver 
dauungs-Organe. Das Rublitum it eingeladen, 
den Uriprung der menihliden Rafie von der 
Wiege bis zum su. au ftudiren. Man fehe die 
Launen der Natur, ebenfo die Kuriofitäten und 
Moniteofitäten. — Studiren Sie die Wirkun« 
en 2. — — und von Laſter, wie die— 

en in den 


Lebensgroßen Abbildungen 
eh gelunde n und franlen Zuftande dar- 
get t find. Dies in eine Gelegenheit, die Sie 
iten im Leben finden. 
Eintritt fret! 
Offen täglih bon 8 Ubr Morgens bis Mitte 


Sreie Jalerie der Wifenfchaft 
344 S. State Str., 


Chicago, FH. 2 


Zuverläffige Zahnarbeit 


Zu herabgeſetzten Preiſen. 

Euer Geld reicht hier weiter für erſte Klafſe 

——** Dec Urzt ein E t. Wir milns 

(den jeder Mann und jede Frau in Chi» 
no end erfährt mad wir meinen mit 
Ahuarbei au Dernbaeleuten Preis 


uveriä ige 
gu ! eshalb nennen wir biei wel» 


en. un 
che in den nächiten zehn Tagen giltig iind. 


Goldirsnen, 224, $2.—Gold Brüdenarbeit, $1. 


| Goldfünungen, 50c.—Eilberfüllungen, 25. — 


eng 


! aus 


Xch werde Ihnen jetzt eini⸗ 


ge Mittheilungen über den Verlauf | 


meiner Reiſe geben, die aber — aus 
allerhand Gründen — nicht veröf— 
fentlicht werden dürfen, ſondern nur 
für Sie perſönlich beabſichtigt ſind. 
Sogar für mich, der ich ja von An— 
fang an in der Mitte der Handlung 
ſtehe, gleicht dieſe Reiſe bei einem 
Rückblick einem Märchen und einem 
Roman. Ich glaube, daß es ſelbſt für 
Jules Verne unmöglich geweſen wäre, 
etwus ähnliches auszudenken ... Seit 
15 Monaten bin ich nun in anbekann— 
ten Theilen von Tibet herumgereiſt 
und habe mehr große, epochemachende 
Entdeckungen gemacht als auf allen 
meinen früheren Reiſen zuſammenge— 
nommen... ber die größte und geo— 
graphiſch mwichtigfte Entbedung, die ich | 
mit biefer Reife machen konnte, eine | 
Entdefung, derengleichen nicht wieber 
gemacht werben fann auf unfrer Erbe, 
ift die folgende...“ Leider find bie 
intereffanteften und michtigften Stel- | 


u 


len de3 Schreibens, mie ber BVerfaffer | | 


felbft wünfcht, vorläufig der Deffent- 
lichfeit nicht zugänglid. Aus dem 
furz Angeführten erhellt jebodh, daß 
wir mit Auffehen erregenden Neuent- 
dedungen zu rechnen haben. Um fo 


erflärlicher find aber auch bie unge- | 


beuren Schmierigfeiten, die jeber Ver⸗ 
bindung Spens Hebind mit ber zibt- 
Iifirenden Welt entgegen ftehen. Die 
neun Monate, die ſeit dem letzten Le— 
benszeichen des ups Kshal nad immer ber» 


' NeuEnameling (Materialtoiten ungefähr) 1.50. 
Ulveolar — 1 
(Mat. Koit. zu... 
orzellantronen.... 
alles Set Zühne.. 9 
Beſtes Set Zähne.. 
det um freies Büchlein, dad die Mar 300, 
Methode befcreibt. „Zähne ohne Blalten“ 
Bir machen Bedingungen wie fie Euch —2 
' Pille Spraden aefproden. — Etablirt 15 e. 
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Etund.: Tägl. db. 9 Abdd. Sonntags 10 5 
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Kervenldwädh. 


Schwache, nerböfe Berfonen, geplagt bon Hoff 
nungsalofigfeit unb glegten, Frkumen, erichös 
fenden Ausflüffen, Bruft-, N« und Kobf⸗ 
merzen, Haarausfall, —e—— des Gehörs 

eſichts Katarrb, Magendrücken. Stuhver⸗ 
ne, Müdigkeit, —n Bittern, Der⸗⸗ 
en Beufißellsumung en i 
TIrübfinn — erfahre bem monate mu 
wie einfach, ihnel und billig alle unnstürfichen 
; Werfufte und andere folgen jugenblicdher Rerir. 
rungen geündlid geheilt und volle Beiundheit 
und Frohiinn wiedererlangs werben können, —— 
Ganz neues Heilverfahren. Zeder fein eigener 
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Bon Albert Weiße. 
— — 


Kulide: 
aber länger geläjftet, al3 einiger, mo 
ich riefmembern fann, und der Wet- 
terprophet hat durch die vielen Mis- 
tähfs gepruhbt, daß er no Kaunt i3 
und nicht fitt i3 für fein Bißni! — 

G rieshuber: Das Metter- 
prophezeien ift noch ein fchlechtere3 Ge- 
ichäft, al3 das Pferveftehlen! — Der 
Mann im Auditorium = Thurm madt 
doch das Wetter nicht felbjt, er be= 
fommt feinen Lohn und das fehöne 
Effen lediglich dafür, daß er von ba 
osen dem eigentlichen MWettermacher, 
dem Petrus, in die Karten quden fol. 
Das gelingt ihn ja auch meijtentheil3. 
Manchmal aber wird dem alten Herrn 
da3 „Kibiten“ über; er hält die Kar- 
ten verbedt. Das ift fchlimm für den 
amtlichen Zaubfrojg! — Er ilt dann 
geztoungen, auf das Gerademwohl, mei- 
Itentheil® aber auf das Geradefchlecht 
loszurathen. Oder der alte Herr Pe: 
trus fpielt abjichtlich eine faljche Karte 
aus; wir friegen ftatt der heißen eine 
falte Welle oder umgefehrt — und 
dann ijt der Teufel erft recht IoS, und 


der Wetterprofeifor wird bon ben är= | 


gerlichen Zeitgenoffen fo jchlecht ge— 
macht, daß kein anſtändiger Wind— 
hund von ihm ein Stück Brot nimmt. 
— Das iſt ja auch der Grund, wes— 
halb Onkel Sam ſeinen Laubfroſch 
ſo hoch oben auf den Thurm geſetzt 
hat, da kann ihm wenigſtens doch kein 


wüthender Volkshaufen auf das Dach 


ſteigen und ihn lynchen! 

Charlie: Chicago hat dieſe 
Heimſuchung durch die fürchterliche 
Hitze reichlich verdient, denn es hat 
durch ſeinen Uebermuth die Strafe 
geradezu herausgefordert. —Wir hät— 
ten für das ſchöne Wetter der letzten 
Sommer ſtillvergnügt dankbar ge— 
weſen ſein ſollen; — ſtatt deſſen ha— 
ben wir in unſerer Habſucht das Gna— 
dengeſchenk des Himmels finanziell 
ausnützen wollen. Der neuzeitliche 
Stadtrunſch gehört während der hei— 
ßen Jahreszeit nach dem Schöpfungs— 
plane auf's Land und in die Som— 
merfriſche. Wir aber haben die natür— 
liche Ordnung der Dinge auf den 
Kopf ſtellen wollen; wir ſind deshalb 
im ſtarken Durchſchnitt zuhauſe ge— 
blieben und haben den, nach Kühlung 
ſchreienden Landmenſchen nach der 
Stadtfriſche Chicago's gelockt! — 


Kulicke: Die Spekuläſchen, die Pie- 


pels von der Kontrie nach Chicago zu 
bringen, for kuhl zu kiepen, iſt durch 
dieſen Sommer totällie geſpeult .... 
Die Hieht war aber auch 
Was meine Siſter-in-Lah iſt, die 
Drugſtorewittwe, die hat mir immer 
Eis-Kompreſſes auf den Kopf ge— 
— 

Lehmann: Da hat ſe gar nich 
übel dran jethan! — 

Kulicke: Sie war afräd, daß ich ei— 
nen Sönnſtrok kriegte! — 

Lehmann: J Jott bewahre! Deit 
dacht ſe nit” Dafor i8 fie ville zu : 
jebildet! — Sie mweiß, det die Sonne | 
durch jo 'nen biden Shädel, mie Du | 
einen haft, nich’ ftechen fann! — Aber | 
fie hatte wohl Angjt, det ohne jehörige 


Befeuchtung det bischen Verſtand in | 


Deinen Schädel inntrodnen könnt, 
momit id Dir nich in’3 Seringite be 
leidijen will, denn in fo ’ne AtmoB= | 
ferien iS oo} ’n Menfch von die höch- | 
ften jeiftlichen Fafelthäten, tie id, in 
Sefahr, den Tropenktoller zu friejen 
und rambdöfig zu werben.... 

Grieshuber: Und doch gab? nod 
Leute, denen e3 nicht heiß genug zu 
ſein ſchien! 

Quabbe: Bitte, nennen Sie mir 
einen ſolchen! Vor dem will ich mein 
Haupt entblößen, ihn freudig fragen 
im Gemüth, woher der Mann ſein 
Bier bezieht. 

Grieshuber: Dem Präſidentſchafts— 
kandidaten Taft. . .. dem war's in 
Cincinnati nicht heiß genug! — Daher 
iſt er nach den heißen Quellen (Hot 
Springs) in Arkanſas gegangen. 

Charlie: Ein merkwürdiges Mal— 
heur hat er da gehabt. In einer Te— 
— 2* iſt er während eines 


Lona Diſtanz-Geſprächs“ mit ſeinem 
Kampagneleiter fo aufagefmwollen, daß | 


man ihn herausfägen mußte. — Dad 
erinnert lebhaft can die Gefchichte pon 
Braun, dem Bären, ber dur ba3 
Kellerloch in den Fleller des Bauern 
froh und fich dort fo an Honig voll- 
fraß, daß er nicht mieber heraußfrie> 
chen konnte! ... 

Grieshuber: Bei ſeiner Leibesfülle 
und der furchtbaren Hitze iſt das dem 
Taft auch ohne Honigeſſen nicht weiter 
übel zu nehmen. 

Charlie: Stimmen kann die Ge— 
ſchichte dem Taft aber doch koſten, 
denn ein Kandidat ſoll niemals zeigen, 
daß er ein „Geſchwollener“ iſt, und 
noch viel weniger verrathen, daß er in 
die Enge gerathen, nicht ein und aus 


weiß. 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulide: Ein krähfiger Kränt hat 
ik fchon einen Schott auf den Taft ge= 
euert, al er am Abend vom Notifi- 
fäfchen- Däh einen Tripp auf dem 
Dbio machte! 

Lehmann: 


ſehr — jefühlt haben! 


Dieſer hatte Spell hat 


terribel. 


Taft ſoll ſich darübe⸗ 


Charlie: Du hätteſt es nöthiger ge— 
habt, Dir Eis auf den Kopf legen zu 
laſſen, als der Kulicke! — Vielleicht 
wärſt Du dann nicht übergeſchnappt. 

Lehmann: Danke, jleichfalls. Uebri— 
jens hatte der Taft allen rund, fich 
über diefe feine Schmeichelei zu freuen, 
denn noch feinen Bräfidentjchafts- 
Kandidaten ift die Ehre zu theil je= 
morden, jeattentättert zu werben. — 
Erit wenn er, wie Lincoln, Garfield, 
MeKinley, an’ Ruder un’ uff den 
Präfidentenftuhl fit, hat er ’nen be— 
rechtijten Anfpruch daruff, det feine 
Feinde ihre Anficht über ihn durch ei- 
nen Schuß ausdrüden — vorher al 
Kandidat muß er e3 fich jefallen laffen, 
det fe behoopten, er jei überhaupt fei= 
nen Schuß Pulver merth. 

Charlie: Taft hat bei feiner An 
nahmerede großen Takt bemwiejfen! — 
Er ift nur ein mittelmäßiger Redner 
und die Verfuchung lag daher nahe, 
diefe Schmädhe durch die befannte 
Ausrede, deren fich folche NRebner be= 
dienen, zu bemänteln. — Biele Ans 
dere wären aufgejtanden und hätten 
gejagt: „Unvorbereitet mie ich mich 
babe und mie vom Himmel gefallen, 
daß man mich zum Präfidentichafts- 
Kandidaten nominirt hat, will ich $h- 
nen, meine Herren, die Annahmerebe 
borlefen, die ich mit dem Präfidenten 
Roojevelt und anderen politifchen 
Freunden auf's Sorgfältigſte ausge— 
arbeitet habe.“ 

Grieshuber: Er hat aber ſo gut, wie 
jeder andere Kandidat, ſeine Gegen— 
kandidaten heruntergeriſſen, wenn auch 
nicht in ſo gehäſſiger Weiſe wie Yates 
den Deneen und Deneen den Mates, 
die ſich jetzt gegenwärtig um das Gou— 
verneurs-Amt herumbeißen, wie ein 
Paar hungrige Hunde um einenKalbs— 
ſchlegel! 

Lehmann: Un' ihre jejenſeitige 
Jiftigkeit hat ihren Irund darin, det 
ſe Beide ſchon an ſo 'nen Kalbsſchlegel 
jeinaat haben, un’ fie, wie die Fran» 
zofen, der Appetit bei’3 nagen jefom> 
men i8. — Kein Wunder nich’, det die 
Snfaffen der fojenannten Staat2- 
Wohlthätigkeits-Anſtalten niſcht nich 
zu jnagen, zu beißen un' zu brechen 
haben, wenn die Herren Exzellenzen 
un' ihre Kreaturen bis herunter uff die 
Staats-Schauerweiber fo ’nen jefegne- 


ı ten Appetit haben!.. 


Duabhe: Die Mißverwaltung der 
öffentlichen Anſtalten iſt die Haupt— 
waffe, mit der der verfloſſene gegen den 
jetzigen Gouverneur zu Felde zieht.. 

Lehmann: Als richtiger Viceverfa- 
rich fchleudert aber Deneen die Be: 
fchuldiaungen den Yatez in det Jehege 
feiner Zähne zurüd. Doc) i8 er jeinen 
; jeehrten Worjänger um’ jefürchteten 
; Nachfolger Yates jejenüber in 'n Nach— 
ı theil — er fann nämlich nich wie Yates 
| Halbbodjefchlagene oder verhungerte 
| Anftaltsinfaffen als lebendige Bemweis- 

| ftücfe feiner Anklage vorführen! — 

Grieshuber: Yates tft erft por vier 

Sahren ala Gouverneur Adieu (U. D.) 

| gegangen. && müjfen aljo doch noch 

viele Leute ſein, die in der Aera Yates 

gehungert haben und mißhandelt wor⸗ 
den ſind. 

Lehmann: Et ſollten eijentlich noch 
welche davon ſind, aber ſe ſind ni 
ſie ſind nämlich, wie die Freunde von 
Deneen behoopten, alle ſchonſt injejan⸗ 
gen, weil ſe det unjewöhnte Wohlleben 
| um’ die jute Behandlung bei Deneens 

Zeiten nich’ mehr vertragen fonnten! 
| Charlie: Na, akt mal erft bie 
Hearſt'ſche Partei die alten morfchen 

und verrotteten Parteien an die Wand 

drücken und die Regierung in die Hand 
nehmen, dann wird es bald im Reich, 

im Staat, in der Stabt und auf dem 

Dorf anders ausfehen!— Das Millen- 
ınium mill er fehaffen — billiger thut 
er es nicht. 

Grieshuber: Wenn ihm bei der 
Schaffung dieſes Millenniums bloß 
nicht die durch vorſichtige Auswahl ſei⸗ 
nes Vaters ſauer verdienten Millionen 
| und die Pufte ausgehen !!!— 
|  Kulide: Ich wunder, mas for bie 
| Partei die „Independent Partie” ges 
fahlt wird; fie dependen doch alle vom 
Hearit. 

Lehmann: Wenn man von bie „n> 
dependent Partie“ fprechen buht, To 
denft man nid’ an die paar unterges 
ordneten Pinfcher, mo den Hearft an 
die Schoofzipfel hängen, fondern doc 
bloß an den Hearft felbit... Na, un 
fo lange die Miljohnen reichen, dann 
t3 er doch janz jemiß . „independent“ — 
&o lang t a Gelb hob’, bin i Luftit! 
fingt der Tyroler. . 

Kulide: Das Konventſchen Bißniß 
war aber riehmarkäbel quick gefin— 
niſcht! 

Charlie: Das kam daher, daß nur 
eine Meinung herrſchte. Wer ſich aber 
trotzdem erlaubte, eine eigene Meinung 
zu haben und auszubrüden, ber murbe 
einfach ala ein ber „Unabhängigen 
Partei“ Unmürbiger verbauen und 
rausgefhmiffen! Und das von Recht» 
megen! Wie vertrüge e3 fich mit dem 
Prinzip ber Unabhängigteit „a Ta” 
Hearft, wenn Neber reden und hun 
mollte, mie e3 ihm recht jchien? 

Kulide: Ach wunder, was ber Nie 


— 


nominirt bat! 


fen ift, daß der Hearft fich micht felbft. 
Bor 4 Jahren war er 
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doch ganz fräfig auf die demofratifche 
Konventſchen. 

Charlie: Seine Beſcheidenheit iſt 
der Grund! — Er hat die Wolluſt des 
Nichtgewähltwerdens ſo oft gekoſtet, 
daß er das Vergnügen diesmal einem 
Anderen abtritt. — Wie ſieht es aber 
heute mit dem Skat aus? Oder wollt 
Ihr Euch zur ehrenden Erinnerung 
an den Todestag Bismarcks vor 10 
Jahren vertagen? 

Grieshuber: Bismarck war ſelbſt ein 
Skatſpieler, wir wollen ihm zu Ehren 
um 1 ganzen Cent ſpielen. Alſo, 
Hurry up, bring uns die Karten. 


Für die Rüde. 


üglihe Winte, — In einem 
Haushalte fann viel Zeit, Gelb und 
Mühe gefpart werden durch Beachtung 
von Kleinigkeiten. 

Da merben 3. B. die gebrauchten 
Meffer oft achtlos zur Seite gelegt, 
bie dann anlaufen oder rojten und 
jhwer zu reinigen find, merben fie 
aber jofort nach dem Gebrauch) abge: 
mafchen, fo ift es eine leichte Mühe, 
das gleiche gilt von den in der Küche 
benugten Mafchinen. 

Auch das Gefchirr reinigt fich be— 
beutend fchneller, menn es nach bem 
Gebraucdhe fofort gefpült wird. Sind 
die Kochtöpfe geleert, jo thue man mar 
med Wajfer hinein, damit fich Die 
Speiſenreſte beſſer entfernen lafjen. 

Wenn beim Kochen etwas auf bie 
Erde fällt, jo entferne man biefes 
gleich, damit e& nicht zertreten mird 
und der Fußboden dann jcehmerer zu 
reinigen tjt. 

Teuchte Handtücher hänge man jtet3 
auseinander, damit der Yaben nicht 
bricht, fie halten dann bedeutend län- 


ger. 

Bratenfnochen laffen jich gut ver— 
merthen zu Suppen. Sie werden zer» 
badt, mit Suppenfraut und Gewürz 
einige Stunden gefocht, durch ein Gieb 
gethan und die Brühe verwandt zu 
Kartoffeln, Graupen, Pilzfuppe oder 
dergleichen. 

Wird Blumenkohl oder Spargel ge= 
focht, fo Shmigt man Mehl in Butter, 
gibt Fleifchertraft und von dem Waf- 
fer hinzu und hat eine gute Suppe, die 
Yleifchhrühe erfegt, wenn fie noch mit 
Eigelb abgezogen wird. 

Blumentohl Taufe man nit nad 
ber Größe be3 einzelnen Kopfes, fon- 
dern nach feiner Dichtigfeit und Ges 
ſchloſſenheit; letzterer iſt ausgiebiger 
und zarter als die auseinander ſtehen— 
den Blüthen des anderen. 

Alle Rübenarten, wie Rettiche, weiße 
Rüben, aber auch Sellerie und Kohl— 
rabi wäge man gegeneinander mit den 
Händen. Die ſchwereren Exemplare 
ſind die beſſeren, da leichteres Gewicht 
oft ein Pelzigſein des Innern verräth. 

Gute, milde Rettiche müſſen die 
Herzblätter noch feſt an der Wurzel 
ſitzen haben und dürfen keine Stengel 
zeigen. 

Bei den Selleriewurzeln ſind die die 
beſten, die rund und glatt gewachſen 
ſind. Man wäſcht und bürſtet ſie 
gründlich vor dem Kochen, dann kann 
man die ſchmackhafte Brühe, die ſich 
beim Sieden der Wurzeln bildet, zu 
Suppen und Saucen verwenden. 

Von den Kohlrabi ſind die breiten, 
runden den länglichen vorzuziehen. 

Rothe Rüben dürfen nicht roſa, ſon— 
dern müſſen dunkelroth ausſehen; man 
mähle feite, fleifchige Eremplare. Gie 
werden gemafchen und ohne Waffer in 
einem eifernen Topfe in den heiken 
Dfen geitellt. Bei öfterem Menden 
werden fie in etwa drei Stunden meich, 
Dann fann man die obere Haut leicht 
abfhälen und in befannter Weife mit 
Effig und etma3 Kümmel, Salz und 
Zuder fertigftelen. Sie find, auf 
diefe Art zubereitet, viel faftreicher 
und mürber, al3 im Waffer ausges 
fochte. 

Spinat fol Eleine zarte Blätter ha— 
ben; lanaftieliger Spinat wiegt fchwe- 
rer und ift unportheilhaft. 

Schöne ausgemahfene Kartoffeln 
haben Grübchen (die fünftigen Keime), 
die mit einer theil® rauhen, theil3 fei= 
nen Schale überzogen find. Schlechte 
Kartoffeln find mei und fhmammig 
und zeigen beim Durchfchneiden einen 
bräunlichen Saft. 

Blumenkohl (fehr fein)).. — 


Baitor 


s Jneipps 
5 Natur: 
A Heil⸗Anſtalt 


Wenn Eure Geſundheit serrüttet ift, wenn 
Ihr a a feid, wenn Proguen und 
das Meifer nicht au r Deifen dermocten, und Ihr 
sie Vertrauen oren 
babt, werben wir 84 —* wie Ihr burch 
einfade natürlide Methoden Eure Oefundhen 
nachhaltig wiebeterlangen | fünnt. 


Unfere Behandlungen beit beiteben in Hhdropathie 
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Ein großer Kopf Blumentohl wird in 
fleine Röschen zertheilt, der Strunf 
geihält und in bidde Scheiben gefchnit- 
ten, und alles in Salzmwaffer nicht zu 
weich gefoht. Ein Stüd Butter wird 
zu Sahne gerieben, langfam unter be- 
ftändigem Rühren drei Löffel Del hin- 
zugefügt, fomie Salz und Pfeffer, zmei 
Löffel Ejftg und zmei Löffel faure 
Sahne. it diefe Maponnaife zu 
fcharf, fo verdünnt man fie mit etwas 
bon dem Blumentohlwaffer. Wünfcht 
man jie jehr pifant im Gefchmad, jo 
fügt man etwas geriebene Zmiebel und 
einen Kaffeelöffel voll mit etwas Ejffig 
angerührtem Senf hinzu. Nun nimmt 
man bon dem Blumenfohl einige be= 
jonders jchöne Röschen, taucht fie zu- 
nädhft in die Mapyonnaife und legt fie 
zurüd. Das übrige vermengt man 
recht vorjichtig, damit nicht3 brödelt, 
mit der Sauce, gibt e& in eine Kri- 
ſtallſchüſſel, gießt die noch etwa zu— 
rückgebliebene Mayonnaiſe darüber 
und legt die zurückbehaltenen Blumen— 
kohlröschen obenauf. Sehr ſchön ſieht 
es aus, wenn man dieſen Salat un— 
mittelbar vor dem Gebrauch mit etwas 
Tomatenpüree nett verziert. 

Blumenkohlſuppe. Zu 
dieſer ſchmackhaften einfachen Suppe 
kocht man 1 großen Blumenkohl in 
Rindfleiſchbrühe gar. Dann gibt man 
den Blumenkohl durch ein feines Sieb 
und rührt den Brei in die Suppe, 
würzt dieſe mit Salz und Pfeffer, und 
wenn gewünſcht, einer Priſe Muskat— 
blüthe. Eben vor dem Auffüllen der 
Suppe gibt man 2 Taſſen ſüßen, ſteif— 
geſchlagenen Rahm hinzu. Wenn ge— 
wünſcht, kann man in dieſer Suppe 
kleine Cracker-Klößchen, nach folgen— 
dem Rezept hergeſtellt, kochen: 

Cracker-Klößchen. — Man 
rollt und ſiebt 3 viereckige Soda— 
crackers, fügt 1 Eßlöffel Mehl und 1 
Eßlöffel feingehackte Peterſilie hinzu, 
ſowie etwas Salz und Muskatnuß. 
Dann rührt man 1 qutgefchlagenes Ei 
mit 6 Eplöffel füßer Milch oder 
Yleifhbrühe in die Grader - Krumen, 
formt Eleine Bälle aus der Mafje und 
focht jie 5 Minuten lang in der Suppe. 

Reis in der Form. — 3Pfd. 
Reis wird gemafchen und in Waffer 
mit Zufaß bon etwas Liebigs FFleijch- 
ertraft gekocht. Darauf verrühtt man 
den Rei mit einigen rohen Eiern, gießt 
noch etwas zerlafjene Butter darunter 
und jchüttet den Reis in eine mit But— 
ter außgeftrichene Form, Yegt obenauf 
Butterftüdchen und bäcdt den Reis 3 
Stunde. Er wird in der Form auf 
den Tiſch gebracht. 


—— 
gu ip ſpat. 


Referendar Wineck hatte bis jetzt alle 
Spiele gewonnen und lachte jedesmal, 
wenn ſeine Partner verzweifelte An— 
ſtrengungen machten, ihm gleichzukom— 
men. 

Er ſtreckte ſeinen ſehnigen Körper 
und ſchleuderte elegant und ficher jei- 
nen Ball in das feindliche Feld. 

Er wurde fo heftig zurücgefchlagen, 
daß er weit über das Ziel flog. . 

„Dut!“ 

Seine Partner fluchten und fpielten 
heftig und haftig. 

Wined lachte nur und blieb fühl und 
üb rlegen. 

Die Schlacht war im vollſten Gange, 
als plötzlich ein fremder Ball mit eini— 
ger Heftigkeit auf Winecks Schulter 
landete, abſprang und ſchließlich vor 
dem HNetz liegen blieb. 

Wineck zuckte etwas zuſammen und 
ſah ärgerlich in das Nebenkarree. 

Dort ſpielten drei Damen, die ge— 
rade pauſirten und ihrem entflohenen 
Geſchoß nachtrauerten. Ein wenig 
ſpöttiſch, ein wenig mitleidig betrach— 
teten ſie ihn und ſpielten, als der Ball- 
junge den Ball zurückbrachte, eifrig 
weiter. 

Wineck aber ſah erſtaunt und ent— 
zückt auf die eine junge Dame, die mit 
wahrem Feuereifer ſpielte. Graziös 
bog ſie ihren Körper und gab ſolche fe— 
ſten, ſicheren Bälle, daß es eine wahre 
Freude war. 

„Wineck,“ ſchrie Dr. Winter, „play!“ 

Ein Ball flog, und der Referendar 
gab ihn ſchlecht zurück, denn er hatte 
eine Entdeckung gemacht, eine Ent— 
deckung ... 

Die Dame im Nebenkarree hatte eine 
auffallende Aehnlichkeit mit einer ge— 
wiſſen Lilli Glasner, die Wineck au— 
ßerordentlich verehrte. Er hatte im 
Winter öfters mit ihr getanzt und 
ſchließlich konſtatirt, daß er ſich ganz 
toll in ſie verliebt hatte. Als er ihr 
eines Tages dieſe Thatſache mittheilen 
und noch eine ſehr ernſte Frage an— 
knüpfen wollte, war ſie verreiſt. Ihr 
Bruder erzählte es ihm. 

Das war im Januar geweſen, und 
jetzt war es Juni. Er wurde damals 
ſehr unglücklich, und nur den vereinten 
Bemühungen ſeiner Freunde war es 
gelungen, ihn den Lebensfreuden wie— 
derzugeben. Er hatte ſie faſt vergeſſen 
in dem Trubel, in den er ſich hinein— 
ſtürzte, und nur in einem kleinen 
Herzenswinkel lag ihr Bild und ſchaute 
ihn manchmal an.. Dann fluchte 
er, oder er ſtöhnte und las Heine. 

Und jetzt neben ihm — — Lilli 
Glasner? 

Wineck ſpielte ſehr ſchlecht. Seine 
Partner befanden ſich in großem Vor— 
theil. Es war ihm ſehr gleichgiltig. Er 
ſchielte immer nur zu der leichten 
Mädchengeſtalt hinüber und überzeug— 
te fich mehr und mehr, daß e3 Lilli 
Glosner ſei. 

„Wineck ... out!“ 

Er ſtrenate ſich ein bißchen an. 

Die drei Damen ainaen fort. Sehr 
fchnelf, fte hatten e3 mohl recht eilia. 
Keine fchaute herüber, und MWined bif 
bie Rühne aufeinander. 

Seine Freunde hatten da3 Spiel be- 
enhet und machten Wihe. 

Mined hatte gar fein ntereffe bas 
für, Er erflärte, er miiffe nach Haufe 
und verabfehiebete fich Fura. 

Schnell gina er ben Weq, den bie 

amen genommen Batten, und hoffte, 

#0 %ber bu Tieber Gott, 


Augen aus und fehlenderte endlich fehr 
mißvergnügt, nah Haufe. 
* * 


Es war ein ſchwüler Tag, an mel- 
chem Wineck dem Tennisplatz zu— 
ſteuerte. Am Horizont ſtand eine 
dunkle Wolkenwand. Beſorgt betrach— 
tete er ſie und flehte zu ſämmtlichen 
Himmelsgeiſtern, daß ſie fernbleiben 
möge. 

Sie aber kam mit großer Schnellig— 
keit und verdunkelte allmählich den 
Himmel. 

Wineck war Optimiſt. Erſtens 
glaubte er Lilli Glasner wiederzuſehen 
und zweitens, daß die Sonne bald wie— 
der lächeln würde. 

Das liebe Himmelslicht verkroch ſich 
jedoch hinter die ſchwarze Wolke. Der 
Wind verſtärkte ſich, und ein paar Re— 
gentropfen fielen. 

Wineck nahm große Schritte. Es 
war noch ein Viertelſtündchen zu ſei— 
nem Ziele. 

Vor ihm kämpfte eine junge Dame 
gegen das Unwetter. Sie trug ein 
Tenniskleid und eilte ſehr. 

Wineck war bald an ihrer Seite, 
ſchaute ihr in das Geſicht und prallte 
vor freudiger Ueberraſchung förmlich 

rief er, 


zurück. 

„Fräulein Glasner,“ „ich 
wußte doch, daß Sie es ſind!“ 

Sie blieb ſtehen, lächelte und reichte 
ihm die Hand. 

„Natürlich, Herr Referendar, 
geht es Ihnen?“ 

„O, danke, famos!“ 

Ein Windſtoß fuhr durch die Stra— 
ße. Strömend goß der Regen nach. 

Lilli flüchtete in das nächſte Haus. 
Wineck öffnete ihr die Hausthür und 
ſie traten in den Flur. 

Jeder ſtellte ſich an ein großes Glas— 
fenſter und ſchaute hinaus. Dabei 
plauderten ſie und lachten. 

Und Wineck fühlte ſein Herz in lich— 
terlohen Flammen brennen. 

„Warum haben Sie mir nicht vor 
Ihrer Reiſe einen Abſchiedsgruß ge— 
ſchickt?“ fragte er vorwurfsvoll. 

„Es ging ſo ſchnell!“ 

„Und nicht einmal eine Karte von 
Ihrem Aufenthalt!“ 

„Ich hatte ſo viele Zerſtreuung!“ 

„Und vergaßen Berlin und Ihre Be— 
fannten” ... 

Geine Stimme färbte ein bduntler 
Klang. 

Sie lachte. 

„Slauben Sie, daß man mich fo [ehr 
vermißt hat?“ 

„Vielleicht mehr, ala Sie ahnen!” 
antwortete er, und fah ihr mit einem 
zwingenden Blid in die Augen. 

Sie hielt ihn aus und lächelte. Ein 
wenig ſpöttiſch. 

„Nun, dann kann Berlin glücklich 
ſein, daß es mich wieder hat!“ 

„Ich glaube auch, daß es ſehr glück— 
lich iſt!“ erwiderte er bedeutſam. 

Sie wurde etwas verwirrt. 

„Herrgott, will dieſer Regen nicht 
enden?“ 

„Ausſichtslos, mein gnädiges Fräu— 
lein!“ 

Mit einer ungeduldigen Bewegung 
ſtrich ſie ein paar Löckchen aus der 
Stirn und ging raſtlos auf und ab. 

Plötzlich ſetzte ſie ſich auf eine Trep⸗ 
penſtufe und ſagte befriedigt: 

„Sp, nun *ann ich bier den Regen 
abmarten!” 

Er ftand vor ihr 
Hägliches Geſicht. 
„Und — ich?" 

„Seten Sie fih auch) her. 

Stufen höher.“ 

„Zadellofer Ausweg. Hoffentlich 
kommt Niemand!“ 

Sie lächelte überlegen. 

„Bei dieſem Wetter? Da läßt man 
keinen Hund raus!“ 

„Seht richtig, meine Gnädigjte!“ 

Er balanzirte zu dem erhöhten Sit. 

Sie meinte tieffinnig: „Wer hätte 
folhen Guß vor einer Stunde ahnen 
fönnen?“ 

„Kein Sterblicher!“ Beruhigte er fie, 
und betrachtete entzückt ihr Profil. Wie 
fein und weich in jeder Linie — feine 
einzige feiner Freundinnen fam ihr 
gleih! Pad, die anderen! Sie war 
feine Sonne, fie mar dieSchönfte. .. . 

Kurt Wine fühhte die unabmenbd- 
bare Nothmendigfeit, ihr dje betreffen- 
be aroße Trage vorzulegen. Das 
Schidfal war launifh! Vielleicht tam 
wieder eine Reife dagmifchen oder ein 
anderer ihm zuvor! 

Mocen fonnten vergehen, ehe wieder 
Tolch gefegneter Regen fie zu einem glei= 
chen reizenden „tetesa=tete“ amang. 

Kurt Wined war ein Mann ber 
That. 

Ein Zmifchenfall 
fein Vorhaben. 

Lilli fpielte nämlich mit ihrem Ball: 
net. Einen Mall nach dem andern 
nahm fte heraus, bi3 einer fchliehlich 
bie Treppe herunterfollerte. 

Mined wollte ihn noch fchnell erfaf- 
fen und fam dabei mit feinem Kopf an 
Lilis Wange. 

Mie ein elettrifcher Schlag burdh- 
fuhr e3 ihn. 

Lilli Schrie Teile auf und Teate ihre 
Hand an ihre Mange. 

Wineck zog ſie ſehr ſanft herunter 
und fragte ängſtlich: „Habe ich Ihnen 
weh gethan?“ 

„Nein, nein, durchaus nicht!“ lachte 
ſie und wollte ihm ihre Hand entzie— 
hen. Er aber hielt ſie ſehr feſt, küßte 
ſie und ſagte mit unterdrückter Leiden— 
ſchaft: 

„Tag und Nacht denke ich an Sie.. 
Mein ganzes Herz liegt zu Ihren Fü— 
Ben... . Und mie ich dieſe kleine Hand 
fefthalte, fo feft.... . darf ich fie für 
mein Leben behalten... . und mit ihr 
— Dich?” 

Die frei gebliebene Hand ftredte fie 
egen ihn aus. Ein paarmal öffneten 
ich ihre Lippen. Als er ihr ganz nahe 

trat und eine Bemequng machte, ala 
mollte er fie füffen, ri fie fich los, Ihre 
Stimme zitterte vor Aufregung. 

„Meine Hand gehört einem andern 

. und id. ich bin ſchon eine Zeitla 
berlobt. . MWiffen Sie das no 
nicht?“ 

Er taumelte förmlich zurüd und [eb 

auf eilig. 


pie 


und machte ein 


mei 


erleichterte ihm 


ſie haſtig den Handſchuh abſtreifte. 
win Goldreif an ihrem vierten Finger 
bligte ihm entcegen. . . 

Unterbeß hatte der "tegen aufgehört. 
Die Sonne flimmerte in allen Pfützen, 
und über den Himmel fpannte fich ein 
farbiger Regenbogen. 

Stumm hob Wined den Ball auf. 
Er öffnete Lilli die Thür und ging 
ftumm und blaß neben ihr den Tennis- 
plägen zu. 

Vor dem Klubhaufe ftanden ihre 
Freundinnen. 

Mitleidig reichte ſie ihm die Hand 
und er küßte ſie. 

Kein Wort kam über ſeine Lippen. 
Er war zu erſchüttert, um Vhraſen zu 
machen. Seine Kameraden ſpielten 
ſchon auf einem ziemlich trockenen 
Platz. Doktor Winter hatte gutes 
Spiel, und Ernſt Oerſen ſchimpfte. 
Sein Ball flog weit über das Ziel. 

„Out!“ frohlockte Winter. 

.Out!“ wiederholte Wineck, und 
etwas Heißes drang in feine Augen. 

Er bif die Zähne fnirfchend zufam= 
men und fehlua fein Racdet mit folcher 
Heftigheit gegen einen Eifenpfahl, daß 
das Hol? zerjplitterte. . 


Unter den Safai, 


Ton Gmald Paul, 


Unter. ein originelles Dölfhen im 
Herzen der Halbinfel Malakta, zu den 
Urmwaldbemwohnern, den Safai, führt 
ung der italienifche Forjcher Kapitän 
Gerrutti, der 15 Jahre unter ihnen ge- 
lebt und dieje Zeit ala die glüdlichite 
feines Lebens bezeichnet. 

„el paeje dei veleni“ heißt er feine 

Schilderungen: „sm Lande ber 
Gifte.“ Und thatfahli dreht fich 
das Leben und Treiben jener Wilden 
um die Erlangung und Verarbeitung 
der Pflanzengifte ihres Urmwalbes. Die 
Malaien haben in ihrer regen Phanta= 
fie einen geheimnißpollen Schleier um 
biefe Wildniß und ihre Bemohner ge: 
moben und auch Cigennuß gejchäftli- 
cher Natur treibt fie dazu, den Euro- 
päer und andere Neugierige durch Auf» 
tiihung aller möglichen Schauerge- 
Ihichten vom Bejuche des fraglichen 
Binnenlandes abzuhalten, in dem fich 
noch große Reichthüimer bergen und ein 
feltfames, durch mancherlei Tugenden 
ausgezeichnetes Volt fi. behaglic) 
fühlt. 
Nicht in eigentlichen Dörfern finden 
fih diefe braunen Waldmenfchen zu= 
fammen, fondern inGruppen von Hüt- 
ten, deren jede mehrere 100 Meter von 
der anderen entfernt it. Aber trod 
diefer Abfonderung der Familien und 
Gruppen bejteht unter den paar taus 
fend Bewohnern des gewaltigen Berg- 
und Waldparadiefeß eine tiefgemwur= 
zelte Raffengemeinfchaft, fo daß fie 
eine plößlich hereinbrechende Gefahr 
ficherlich alle geeint fände, Und jeder 
ift hilfsbereit gegen den anderen, tritt 
ungeladen in die Hütte des Nächiten 
und begehrt und findet Speife und 
TIrant und Gaftlichkeit, ohne daß 
Dank dafür erwartet noch geleiftet 
wird. 

Der erite Gruß, der dem Frembling 
auf ihrem Boden zutheil wird, ijt ein 
mit furchtbarer Gewandtheit vom 3o- 
den gejaater Giftpfeil; aber yreunds 
Ihaftsbetheuerungen, Die fo gut al3 
möglich in malaiifcher Sprache auäge- 
brüctt werben, fomie Gejchenfe veran> 
laffen die Eingeborenen, die töbtlichen 
Waffen niederzulegen und den uner= 
warteten Befucher milllommen zu hei- 
Ben. Der erfährt nun zunädjit, daß 
e3 für fie eine fchwere Beleidigung bes 
deutet, wenn man fie Safai ftatt Mai 
Dazat heikt. Denn Safat werben fie 
nur von ihren unverfühnlichen malati= 
fhen Feinden genannt, die fie von al- 
len Seiten umgeben und nad) Kräften 
ausbeuten. 

Die Malaien mwiffen fehr wohl, bat 
in diefen Urmaldungen verborgene 
Reichthümer zu beheben find, pflanz= 
liche und vielleicht auch mineralifche, 
und fie fennen die Schwächen der 
„Sakai“ für Tabaf und Glasfhmud 
und ihr Verlangen nach Reis und bie- 
ten ihnen da3 Gemwünfchte gegen reich- 
liche Gegenleiftung in Walbprobuften. 

Mineralienausbeutung ift nach Cer- 
ruttig Urtheil noch fchmer zu betreiben, 
und zwar wegen des Mangeld an Xr= 
beitäfräften und Verfehrämegen. Nene 
glüdlichen Wilden find träge und fie 
haben da3 Recht dazu, denn e3 geht 
ihnen gut, Der Wald bietet ihnen al- 
les, was fie begehren: Wild und Ge- 
flügel und Früchte, die Erfrifchung 
und Nahrung zugleich geben. 

hr Reihthum ift der Wald. An 
ihm verbringen fie ihr ganze Xeben, 
und nad ihm fehnen und verzehren fich 
diefe dunfelgebauten Menfchenkinbder, 
wenn man fie durch Lijt oder Zwang 
in die Küftenfiedelungen führt. 

Nicht gefahrlos ijt die Wanderung 
in biefem Bereih, mo viele milde 
Thiere den Wanderer bebrohen. Aber 
dafür entfchädigen ihn die Reize und 
Schäge der Tropennatur. Zahllofe 
Ihöne und ‚eigenartige WVögel laffen 
ihre Stimmen in diefen Pflanzen- 
didichten ertönen, und allüberall erhe- 
ben fi tiefenhafte Bäume, die Nah- 
rung geben oder Zod, und auf deren 
Stämmen bier und da wunderbare 
weiße, rothe, purpurfarbene und bläu= 
lihe Orchideen blühen. 

Da ift der Durian oder Sampa, ein 
bei und unbefannter Baum, der ſich 
bis zu 40 und 50 Metern erhebt, ein 
ungeheures Zweigdach mit vielen Tau— 
ſenden kleiner Blätter ausbreitend, 


— 


Shwindinkht 


iſi 
heilbar. 
Mit meiner neuen 
reichen Methode 
Keil wer: 


unter denen fich eine Fülle von Finb3- 
fopfgroßen Früchten föftlicden Ge- 
Ihmad3 entfaltet. Cine andere föft- 
liche Frucht liefert der Plelof-Baum. 
Dann gibt e3 Laftanienartige Prrlichte 
und mieber andere, au8 denen Del 
gewinnen läßt. Auch jolche Bäume be- 
ftehen, die gute Gefpinnftfafern liefern, 
und ber Barabrubber = Baum, welcher 
den £oftbaren Kautjchuf liefert, ft von: 
unjeren Gemährömann eingeführt 
morben und verfpricht große Reichthü⸗ 
mer zu liefern, da das Alima fein Ge⸗ 
deihen ſehr begünſtigt. 

Den Hauptreichthum der Walbun⸗ 
gen bilden aber für den Eingeborenen 
die zahllofen Giftpflangen, die a 
nicht alle kennt. Er iſt begeiſiert, 
wenn er von ſeinen Giften ſpricht; eine 
faſt abgöttiſche Verehrung kommt in 
ſeinen Geſprächen über dieſen Gegen— 
ſtand zum Ausdruck, und jede neue 
Entdeckung in dieſer Sache bedeutet 
für ihn einen hohen Feſttag in ſeinem 
Leben. Die Gifte ſind ſein alles, ſie 
dienen ihm zum Leben: für die Jagd, 
den Fiſchfang, den Tauſchhandel und 
zur Vertheidigung ſeiner Unabhängig— 
keit. Und er verwendet das eine oder 
andere je nach dem Widerſtande des 
Körpers, in den es eindringen ſoll. So 
wird er fich 3. B. mohl hüten, ein be- 
fonder3 ftarfes Gift für einen Pfeil zu 
berfcehiwenden, der einem Kleinen Thiere 
zugedadt ift. 

Die Giftpflanzen treten in allen Ar= 
ten auf, al3 Bäume, ala Gräfer, al3 
Schlingpflanzen. Da ift der „Dieun 
taolang“, ein Koloß von 40 Metern, 
bejien Saft nit nur giftig ift, fon- 
bern von dem die Ausdünftung bereit3 
ein ftarfes Webelbefinden hervorzubrin- 
gen bermag. 

Dann gibt es Giftpflanzen, deren 
Blätter beim bloßen Berühren PBufteln 
auf der Haut und Schwellungen be3 
Körper3 herporrufen, und andere, de= 
ren Blätter, wenn man fie faut, ben 
Tod bringen. Uber der Giftbaum, 
dem bie erfte Stelle gebührt, da er dem 
Safai die beiten Dienjte leiftet, ift ber 
%pot, befannter unter dem malattfchen 
Namen be3 Upar. 

Diefe Leidenjchaft für die Gifte ver 
trägt fich übrigens im Safat ganz gut 
mit einer ihm angeborenen großen 
Geelengüte. Er vergiftet den Pfeil, 
um ben Teind fo fehnell als möglich 
unfhädlich zu machen. Wenn aber ber 
Feind flieht, jo fällt es dem Sakat 
nicht ein, ihm die mörberifche Waffe 
bon rüdmwärt3 beizubringen. 

Sein Leben ift von einfacher Natür- 
lichkeit. Er verbringt den größten Theil‘ 
bes Tages im Walde, mit der Yagd 
fich befchäftigend. Allerlei eintöniger 
Smangsarbeit ift er abhold, und e8 br= 
darf des guten Beifpiel® Gebuldiger 
und Erfahrener — mie died Gerrutti 
in vieljähriger Uebung erwiefen — um 
ihm Freude am Anbau diefer oder je= 
ner Nußpflanze beizubringen. Er bat 
feinerlei Regierung über fich, feinerlei 
Oberhaupt, das ihm in unferem Sinne 
zu gebieten Hätte. \yxn jedem Dorfe ift 
ein Mann vorhanden, der mehr An= 
fehen*genießt, al3 alle anderen, und 
ber der Xeltejte ift, der Groß» ober Ur- 
großdater der untereinander in Ber- 
mwandtjchaft jtehenden Familien des 
Drtes, aber fein Anfehen geht nicht 
über dasjenige eines Rathgebera hin⸗ 
aus, deſſen Rathſchläge man befolgen, 
aber auch unbeachtet laſſen kann. Sind 
mehrere ſolcher Aelteſten vorhanden, ſo 
trennt ſich die Gemeinſchaft in entſpre⸗ 
chende Gruppen. Eine andere beach— 
tenswerthe Erſcheinung in ihrem Leben 
ift diejenige, daß Dann und Frau nie 
ftreiten. errutti beftätigt, daß er 
während feines. langen Aufenthaltes 
unter ihnen niemald von Mißhandlun- 
gen ber rauen und Kinder zu hören 
befam. Und die Kinder zeigen, ala ob 
fie unjerer gebildeten Welt entitamm= 
ten, und vielleicht mehr noch ala viele 
Sprößlinge der heutigen Kultur- 
menjchheit innige Zuneigung zu ıhren 
Eltern und große Ehrfurcht vor ihnen. 

Die Anfhauungen jener Milden 
find von rührender Einfachheit. Ent— 
fteht in einem Heim linfriebe zmifchen 
Schwiegermutter und Schmiegertodh- 
ter, fo nimmt da3 junge Paar feine ge= 
ringe Habe, bricht die Hütte ab und 
baut diefelbe in einer Entfernung auf, 
die jebe Gelegenheit zu fernerem Hader 
ausfhließt. Ein fchöner Zug im Le- 
ben ber- Safais ift auch ihre Sorgfalt 
für Kranfe und Hilfsbebürftige und 
ihre Liebe zu Ihieren. Lebtere führt 
bes: zumeilen zu ganz unglaublichen 

erirrungen. So fah Eerrutii eines 
Tages etliche SafaisMeiber, bie junge 
Wildſchweine ſäugten. Das Mutter- 
thier mar auf ber Yagb non ben Män- 
nern erlegt worden, und aus Mitleid 
nährten nun die harmloſen braunhäu— 
tigen Weiblein die „armen Kleinen“ an 
ihrem eigenen Buſen. 

Ein Paradies der Wilden iſt es, in 
das uns Cerrutti führt; ein leiblich 
und ſeeliſch reizvolles und eigenartiges 
Volk heißt er mit Fug und Recht bie 
von den Malaien Sakai genannien 
Bewohner jenes unermeßlichen Wald⸗ 
und Berglandes, an die nun die Kul⸗ 
tur mit mächtigem Wellenſchlage her— 
anzudrängen beginnt, begierig, die Ge— 
beimniffe diefes ber Wilfenfhaft und 
dem Hanbel ——— verſchloſſe⸗ 
nen Innern der Halbinfel Mulalta zu 
Tüften unb feine Reichtbüimer zu bebe- 
ben. Nur zu bald merben die Satai? 
ebenfolde Halbiwilde gemorben fein 
mie die Malaien, die länaft alle ihre 
guten Eigenfchaften eingebüßt haben. 


— Bilfährig. — Hausfrau: ‚36 
boffe, daß ich nie einen Golbaten in 
der Küche jehen merbe.” — Neues 
Dienftmäbden: „Mie Mabam mün- 
Ichen, mein Dragoner kann fich in dem 
groben, Kücenfhrant ja bequem ber- 

ede 


— * Philoſoph — Na. Süffel- 
bauer, mie geht’3 mit ber Gefunbheilf* 
„Miſerabel ſchlecht, kann nicht mal 
nen Bee — Orhan. es * a 
jene m — * Be 
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— Europäifde Rundſchau. 


FAroving Aranundenßurg . 


überwältigten und ihm das einkaſſirte 
Geld, etwa 100 Mark, fortnahmen. 
Den Thätern iſt man auf der Spur. 

Stuhm. Das Felt des 25jährigen 


Berlin. Bom Autoomnibus Bere | Geftehens unferer „Freiwilligen Zeus 
abgeftürzt ift auf dem Wege zwiſchen 
Mannfee und Berlin, in der Nähe | 


bon Beelighof, der Schaffner Bran⸗ 
denburg von der Allgem. Berliner 


erwehr” wurde am 5. Nuli gefeiert. 
Zu dem Feit waren an 48 Mehren 


ı des Verbandes, an die Staatd- und 


Omnibus = Gefellfhaft. Er mar bas | 


mit befchäftigt, das Yahrgeld von den 
Deckpaſſagieren einzufafliren, als ein 
ftarfer Aft ihn an den Kopf traf. Er 
ftürzte vom Ded herab und blieb be> 
finnungslog liegen. — Auf dem 
Friedhof an der Wilhelmzitraße zu 
Friedenau wurde fürzlich der Ober» 


| 


primaner Günther Stender, den eine 
ı Tiegenhof zu. Auch hat er im Herbft 
ftädtifchen Oberrealfchule, Dr. Mars 
cufe, zugefügte Ehrenfränfung in den 
Tod getrieben hatte, zur letzten Ruhe 
beftattet. — Feitgenommen murde der | 


ihm feitens des Direktor der Luijen= 


33 Jahre alte Bantkaffirer Paul Ko- 
vent, der im April v. X. einer hieli- 


Ichlug. Mit Huger Berechnung hatte 
er zu feinem GSchlage einen Sonn» 


abend gewählt, weil ihm der Sonntaz | 


AB am 


einen Vorſprung ſicherte. 


Montag die Unterſchlagung aufgedeckt 


wurde, war er ſchon in London. In 
der Pelzboa der Braut eines der fünf 
Brüder der Frau Kovent fand man 
eingenäht 9000 Mark. Kovent hatte 
alſo ſeine Familie nicht mittellos zu— 





rückgelaſſen. Nachdem Frau Kovent 


feſtgenommen worden war, kam Ko— 
venti auf Bitten feiner Frau nad Ber: 
lin gurüd und murbde gleich bei ber 
Ankunft fejtgenommen. — 

Kranzin. Eine unmenjchliche 
Züchtigung wurde einem halbmwüchli- 
gen Burfchen von feinem Vater zu— 
theil. Der erftere hatte dadurch einen 
porüberfahrenden Radfahrer zu Falle 
gebracht, daß er ihm einen Gtod in 
die Speichen feines NRabes ftieß. Als 
der erheblich verlebte und über die 
free That erbofte Radler den Vater 
de3 Burjchen davon in Kenntniß jeh- 
te, flug diefer in feiner Wuth blind- 
Iingg mit einem %eile auf feinen 
Sohn ein, ihm fat das ganze Ohr 
bom Kopfe trennend. 

Lihtenberg. Unlängft fand in 
Lichtenberg aus Anlaß des 21. 
Spreegau = Turnfeltes vom „Schmwar= 
zen Adler” aus durch die Frankfurter 
Ehauffee ein Zapfenftreich und YFadel- 
zug der Turner und ber Freimilltgen 
Feuerwehr ftatt. Auf der Dorfftraße 
ftanden zwei Wagen; al3 der Zapfen 
ftreih heranfam, wurden die Pferde 
plöglich feheu und raften in die dicht 
gedrängte Menjchenmenge hinein. Der 
52 Yahre alte Arbeiter Paul Bo— 
Kom aus der Frankfurter Allee 166 
und feine Frau geriethen dabei unter 
bie Räder. Die Verlekten murden 
nah der NRettungdwache Lichtenberg 
gebracht, mo der Arzt bei dem Manne 
erhebliche innere Verlegungen und 
ſchwere Quetfchungen namentlih am 
Kopf, bei der rau eine Verlegung 
der rechten Schulter Feititellte. 

Wrovinz Öftpreußen. 

Gerdauen Miefenbaumeilter 
Filcher aus Königsberg ift zum MWie- 
fenbaumeijter für den Kreis Gerdauen 
gewählt worden. 

Luyck. Kürzlih ertrant beim 
Bootsfahren, ald da3 Boot fenterte, 
der Major Böhmer vom Bezirkäfom- 
mando infolge eines Herzfchlages. Die 
übrigen Injaffen des Boote mur= 
den gerettet. 

Diterode. In den Mühlenmer- 
fen der Gebrüder Schwarz ereignete 
fi ein fehmwerer Betriebsunfall. Der 
Arbeiter Kmafiegroh mar an ber 
Kreisfäge mit Befäumen von Bret- 
tern beichäftigt. Hierbei gerieth er 
troß der vorhandenen Schuhporrid: 
tung mit der rechten Hand in die 
Kreisfäge, die ihm drei Finger ab- 


ſchnitt. 
Schaaksvitte. Verſchwunden 


war der Schäfer Statz aus Sudau, 


der bei dem Beſitzer Terner daſelbſt 
im Dienſt ſtand. Nun fand man ihn 
todt in einem Tümpel; der Kopf 
tagte noch zur Hälfte aus dem Waf- 
fer hervor. 

MWietullen. Unlängft wollten 
der Befiter Meygies und der Hüte: 
junge Aufau aus MWietullen ihre 
Hınde in einer mit Wafler angefüll: 
ten Zehmarube baden. Der Hund des 
Kufau mollte nicht in3 Waſſer, des— 
balb ging Kufau felbft hinein und 
30g den Hund nach fich. Hierbei ges 
tieth er in eine tiefe Stelle, ging un= 
ter und fam nicht wieder zum Bors 
ſchein. Der Beſitzer Meygies Tprang 
nun, um ihm zu helfen, gleichfalls 
ins Waſſer, verſank aber auch und 
kam nicht wieder in die Höhe. Als 
Hilfe herbeikam, waren beide bereits 
ertrunken. 

RArovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der verdienſtvolle Pfle— 
ger und Förderer des höheren Schul—⸗ 
weſens in der Provinz Weſtpreußen, 
Geheimrath Dr. Kruſe in Danzig, 
vollendete unlängſt ſein 80. Lebens⸗ 


jahr. 

Gottswalde. Ein Blik ent- 
zünbete die Scheune des Beſitzers 
Voß in Abbau Gottswalde. Das aus 
Holz erbaute, mit Stroh gededte Ges 
bäude brannte binnen 15 Minuten bi8 
auf den Grund nieder. Herbeigeeilten 
Nachbarn gelang e3, das Teuer auf 
feinen Herd zu beichränten. 

Krummenfließ. Hier ertrant 
im Dorfteiche der 18jährige Sohn des 
Beſitzers Stelter. Nach Beendigung 
der Schafwäſche wollte er noch ein 
Bad nehmen; dabei wurde er von 
Krämpfen befallen und verſank vor 
den Augen ſeiner Arbeitsgenoſſen. 

Noſenberg. Kürzlich wurde ein 
Bierfahrer der hieſigen Sandmann⸗ 
ſchen Bierbrauerei, der von Biſchofs⸗ 
werder mit einer Fuhre leerer Fäſſer 
lam, in dem Walde zwiſchen Guhrin— 
gen und Freyſtadt, nach ſeiner An⸗ 
abe, von vier anſcheinend jungen 
überfallen, die mit Stöcken 
auf ihn einſchlugen, ihn ſchließlich 


ı tet. 


ftädtifchen WBehörden und jämmtliche 
biefigen Vereine Einladungen ergan= 


gen. 

Tiegenhof. Gendarm Neu 
mann ergriff den au3 der Ymangäer- 
ziehungsanftalt entfprungenen 3ög- 
fing Kornowski auf dem hieſigen 
Jahrmarkte. Bei ſeiner Vernehmung 
gab Kornowski mehrere Diebſtähle 
und Einbrüche in der Umgegend von 


vorigen Jahres das Gehöft des 
Amtsvorſtehers Kucherti in Brunau 
angezündet. 
Hrovinz Pommern. 
Freienmwalde. Die 10jährige 


| Tochter des Stredenarbeiter3 Webel 
gen Großbant 37,000 Mark unters " & 


aoh Petroleum in’3 Herdfeuerr. Ins 
folge deflen erplodirte die Kanne, das 
brennende Petroleum erfaßte die Klei- 
dung und den Körper de3 Kindes, da® 
entjeglihe Brandimwunden erlitt und 
alsbald veritarb. 

Satbnid Dom Berliner Schnell- 
zuge murde die Frau des biejigen 
Nachtmächters überfahren und getöd- 
Sie hatte die Geleife überjchrit- 
ten, ohne den heranbraufenden Zug zu 
bemerfen. 

Todejud. Das „Deutfche Haus“ 
ging in der Subhaftation für den Brei 
bon 20,000 Marf in ven Beli des 
Mitaläubigers &. Mahl in Tinken- 
walde über. Belanntlih baute der im 
porigen Nahre verftorbene Reftaura- 
teur, frühere Bäckermeiſter Guſtav 
Mendorff, das Grundftüd auf und Yer- 
faufte e8 vor 5 Jahren für den Preis 
bon rund 36,000 Mark. 

Sprengeröfelde Hier find 
durch ein Großfeuer drei Gehöfte mit 
fämmtlichen Nebengebäuden, foiie ein 
Wohnhaus mit Scheune eingeäfchert 
worden. Mehrere Schweine und biel 
Federvieh iſt mitverbrannt. 

Stralſund. Der rügiſch-pom— 
merſche Geſchichtsverein hat den be— 
kannten Rechtshiſtoriker Geheimrath 
Profeſſor Dr. Richard Schroeder in 
Heidelberg in Anerkennung ſeiner her⸗ 
vorragenden Verdienſte um die Erfor— 
ſchung des vaterländiſchen Rechts und 
ſeines ſtets bewährten Intereſſes für 
die Geſchichte unſerer Provinz zum 
Ehrenmitglied ernannt. 

Züllchow. Der aus den Anſtal— 
ten entwichene 14 Jahre alte Fürſorge— 
zögling Rudolf Schnudde hat ſich eines 
ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht 
und hält ſich jetzt verborgen. Er wird 
deshalb von der Staatsanwaltſchaft 
in Stettin ſteckbrieflich verfolgt. 

Provinz Schleswig:Sbolftein. 

Altona. Eine unlängjt bei Neu- 
mühlen angetriebene Leiche ift ala die 
des 19jähriaen Kommis Musmeier, 
der in der Bornftraße gemohnt hatte, 
erfannt worden. Musmeier hatte mit 
einem gleichaltrigen Freund Namens 
MWiager eine Bootfahrt gemacht, das 
Boot war gefentert und beide Anfaflen 
ertranfen. Die Leiche des MWigger ijt 
noch nicht gefunden worden. 

Brunabüttelfoog. Auf bem 
aroßen Hof des Landtagsabaeorbneten 
Teters brach Feuer aud. Wohnhaus 
und Stallungen find fchwer mitgenom- 
men; Pferde, Mobiliar, Scheune und 
Schmeinettall find gerettet. 

Elmſchenhagen. Ein ſchwe— 
rer Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
biefigen Ziegelwerf IT der Firma W. 
E. Hanfen -» Welfinadorf. Der Zieg- 
fermeifter Sommerfeld mwurbe bei dem 
Ueberlegen einer Transmiffion von der 
Welle an einem Arme erfaßt und fo- 
lange herumgefchleudert, bis dieſer 
ausriß. 

Friedrichſtadt. Unlängſt 
wurde das Ztägige Feſt der im Jahre 
1690 hier gegründeten Schützengilde 
beendet. Die Königswürde errang 
Hotelier P. Fuglſang. 

Heide. Kürzlich fand die Wahl 
eines Organiſten in der evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Als Sachverſtändiger 
mar Prof. Stange aus Kiel zugezogen. 
Gewählt wurde Kapellmeiſter Felir 
Bock aus Sangerhauſen, der zum 1. 
Oktober das Organiſtenamt über— 
nimmt. 

Provinz Hchlefien. 

Breslau. Meberfahren murbe 
auf der Gräbfchener Straße in der 

Nähe der Brandenburger Straße ver 
11jährige Sohn des Tifhler3 Scholz, 
Brandenburger Strafe 9 mohnhaft, 
durch einen von der Stadt fommenden 
Magen. Die Räder aingen über den 
Leib des Kindes, da3 mit inneren Ver: 
legungen nach dem Klofter der Elifa- 
betherinnen gejchafft murbe. 

Beuthben Das Schmwurgeridht 
verurtheilte bie jugendlichen Arbeiter 
Karl Ledmoh und Oswald MWilczef 
aus Schwientochlowig wegen Raubes,, 
begangen am Schneider Nebof aus Au- 
bas, zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrverluft bezw. zu 3 Jahren 
Gefängniß. 

Biſchdorf. Hier brannte im 
Gutshofe von Arnold eine Scheune 
nieder. 

Freiburg. Auf entſetzliche Weiſe 
den Tod gefunden hat bei einer Aus—⸗ 
fahrt auf einem Erntewagen der 14 
Jahre alte Sohn der Wittfrau Klauſe. 
Er ſtürzte durch die Sproſſen des Lei— 
terwagens unter die Räder. Dieſe 
gingen ihm über Hals und Kopf. Die 
Schädeldecke wurde dem Knaben ein—⸗ 
gedrückt, ſo daß das Gehirn umher⸗ 
ſpritzte und das Kind auf der Stelle 
todt war. 

Heriſchdoerf. Der Badean⸗ 
ftaltsbefiger Ijchörtner rettete in He- 
tifehborf aus dem Faden den 13jähri- 
gen Knaben Gölbner vom ficheren 
Tode des Sririnfena. Der Knabe hatte 
an einer tiefen Stelle gebabet, ohne des 
Schwimmen fundig zu fein. 

Kohlfurt. Der 18jährige Lam- 
penanzünder Wende, der fich auf dem 
Bahnnhofe Kohlfurt im Dienft jchwer 
verbrannte, ift feinen Brandiwunden 
eriegen 
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Yrovinz XPofen. 

Pofen. Der Hilfsfhaffner Ru- 
bolf Meiner, Grenzftr. 14, verfuchte 
unlängjt jeine Ehefrau mit einem Beile 
zu erfchlagen, indem er ihr einen Sieb 
auf den Kopf verfeßte. Dann nahm er 
ein Tafhenmeffer, juchte fich den Hals 
zu durchjchmeiden und brachte ſich meh— 
rere Munden in Bruft, Unterleib und 
am linten Handgelent bei. Er wurde 
fchiwer verlegt nad dem ftäbtifchen 
Krantenhaufe gebradit. 

Biskupin. Zweimal ſchlug der 
Blitz in den Gebäudebeſtand des Guts— 
beſißzers Ruſt ein und äſcherte eine 
große Scheune und Stallungen ein. 
Vom Blitz wurden mehrere Schafe er— 
ſchlagen. Mitverbrannt ſind außer— 
dem noch Schweine, Geflügel und das 
todte Inventar. 

Bromberg. Unlängſt wurde zu 
Ehren der Eiſenbahnſekretäre Odrian 
und Hardell und der Betriebsſekretäre 
G. Neumann und Holzlöhner von den 
Beamten der Verkehrskontrolle II 
Bromberg aus Anlaß ihres 25jährigen 
Dienſtjubiläums ein Kommers abge— 
halten. 

Koſten. Der Poſen-Schleſiſche 
Turngau hat hier unter großer Be— 
theiligung von Nah und Fern das 
20. Gauturnfeft am 21. Juni abge: 
halten. 

Provinz Sadlen. 

Magdeburg. Dem Lagerper: 
malter Wilhelm PBurjahn, dem SKaj- 
fenboten Karl Sed und dem Handeld- 
mann Franz Pfeifer von hier wurde 
da3 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
und am 20. uni durch den Polizei- 
präfidenten Grafen vo. Lambäborff 
überreicht. — Der Mbeiter Augufi 
Adermann aus Biederig, der am 19. 
Mai mit feinem Rade bei Heyroth3- 
berge von der Zangen Brüde ftürzte, 
ift im Kranfenhaufe Hierfelbft feinen 
Verlegungen erlegen. 

Erfurt. Dad Schmurgzericht ver- 
urtheilte nach zmeitägiger Verhand— 
lung die 23 Jahre alte ledige Walli 
Liborius, die am 4. April ihr 21% 
Sahre altes Göhnden mit einem 
Peitfchenriemen ermürgt hat, zum 
Tode. 

Halle. Kürzlich wurde der im 
neunten Semeſter ſtehende Candidat 
der Jurisprudenz Johannes Anz von 
der elektriſchen Bahn überfahren. Ein 
Bein wurde ihm abgeſchnitten, das 
andere iſt ebenfalls ſchwer verletzt. 

Rrovittʒg Mannover. 

Hannover. Dem Betriebskon—⸗ 
trolleur Rechnungsrath Fr. Schöttler 
in Hannover iſt aus Anlaß ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums der Kö— 
nigl. Kronenorden dritter Klaſſe und 
dem Eiſenbahnzugführer Kreil in 
Hannover aus demſelben Anlaß das 
Allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 
50 verliehen worden. 

Bentwiſch. Ein Großfeuer 
äſcherte den Hof des Beſitzers Alber— 
tus von der Fecht vollſtändig ein. 
Während das Vieh gerettet werden 
konnte, fiel faſt das geſammte Mobi— 
liar und Inventar den Flammen 
zum Opfer. 

Vöhrum. Die infolge von 
Rauchvergiftung geſtorbene Tochter 
des Arbeiters Bremer ſollte beerdigt 
werden. Die Trauerverſammlung 
war bereits im Hauſe verſammelt, 
ebenſo waren ſchon die Leichenträger 
anweſend, als der Wachtmeiſter Löke 
erſchien und die Leiche im Auftrage 
desStaatsanwalts beſchlagnahmte. Es 
ſoll eine ärztliche Unterſuchung ſtatt— 
finden. 

Clausthal. Us Nachfolger dei 
PRrofeffor3 Dr. Zakob Horn ift Dr. 
Rudolf Rothe, Privatdozent an der 
Technifchen Hohfchule zu Charlotten- 
burg, al3 etatmäßiger Profeflor für 
Mathematif an der hiefigen fönigli- 
chen Bergafademie in Ausficht genoms 
men. Nugenblidlih wird die feit dem 
Herdit erlediate Profeffur von Privat- 
dozent Dr. Tueter, der aber inzii- 
Ichen zum ordentlichen Profeffor an 
der Univerjität Bafel ernannt mor= 
ben ift, auftragsmeife verwandelt. 

Provinz Weltfalen. 

Bottrop. Lebendig begraben 
wurde durch einjtürzende Erdmaffen 
der bei der Kanalilation der Gtein- 
mebftraße beichäftigte Holländifche 
Erdarbeiter Göde de Evert. Er wurde 
zwar noch lebend geborgen, verjtarb 
aber furz nach der Einlieferung im 
Krantenhaufe. 

Dreislar. Die von der hiefigen 
Gemeindepvertretung  borgenommene 
Wiederwahl des bisherigen Gemeinde— 
Vorſtehers Auguſt Schüngel zum 
Vorſteher und des Herrn Johann 
Schmidt zum ſtellvertretenden Vor— 
ſteher iſt vom Landrath in Brilon be— 
ſtätigt worden. 

Harſewinkel. Das vierjährige 
Töchterchen des Kötters Chriſtoph 
Strotmann fiel von der Leiter auf die 
harte Tenne und erlitt einen Schädel— 
bruch. Am folgenden Morgen iſt das 
Kind ſeinen Verletzungen erlegen. 

Herford. Unter eigener Lebens⸗ 
gefahr errettete der 17jährige Schlof- 
fer Wortmann das vierjährige Söhn= 
chen des Oberpoftafliitenten Brafhaae, 
da3 beim Spielen von einem Wafch- 
brett in den an jener Gtelle tiefen 
und reißend fließenden MWerafluß ge: 
fallen war. 

MBeinpropinz. 

Duisburg. Kürzlich gelang es, 
den Mörder des Dienftmädchen: Wild 
in Effenberg zu verhaften. E3 ift der 
19jährige Arbeiter Stehlit, der zuleßt 
in Hochheide bei Homberg wohnte. Er 
geitand die That ohne meitered ein 
und erflärte, daß er auch noch die 
Mutter des Mädchens, die ihrer Zoch: 
ter zur Löfung des Verhältniffes mit 
Stehlit gerathen hatte,ermorden moll« 
te. Die Mordmaffe, ein blutbefledtez 
Dolchmefler, trug der Burfche bei fich. 

Düffeldorf. Landtagsabgeorb- 
neter Geheimrath von Böttinger blid» 
te umlängft auf eine 25jährige Thätig- 
teit im Dienfte_ der yarbenfabrifen 

. Bayer» & Co. zurüd. 
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Arbeiter der hieſigen Fabrilen und 
eine Abordnung der Arbeiter der Le⸗ 
verkuſener Werke einen glänzenden 
Fackelzug. Im Anſchluß daran erfolg⸗ 
te eine Bewirthung der Arbeiter im 
Zooologiſchen Garten. 
Elberfeld. MAIS die Hanbela= | 
Ihülerin Lucia Rofinzti aus per, 
Meperftraße fürzli mit Petroleum 
das Teuer im Heerd anzündete, erplo= 
dirte die Petroleumfanne, wobei fi 
das Petroleum über die Kleider de3 
Mädchen: ergoß, ſo daß dieſe in 
Brand geriethen. Die Roſinski erlitt 
hierbei derartige Brandwunden, daß 
ſie ſtarb. a7 
Effen. Ein fchredlicher Unglüd3: | 
fall ereignete fich in der Kruppfchen 
Vabrif, und zwar im Scienenmwalz- 
merf, wo der 42jährige Arbeiter Rob. 
Jons von einem glühenden Blof am 
Leibe getroffen wurde. Der Unglüd- 
liche ftarb an den Brandwunden. Er 
binterläßt Frau und acht Kinder. 
gropınz Mellen Acchau. 


Kaſſel. Vor 25 Jahren trat 
Werkmeiſter Ruthenkolk als Hammer— 
ſchmied in die Waggonfabrik von 
MWegmann & Eo. ein. Während diefer 
25jährigen Dienftzeit hat fich der 
Subilar durch feinen treuen, biederen 
Charakter, durch fein offenes, ehrli- 
ches Mefen, durch feinen Fleiß und 
feine Gejchiklichkeit die Anerkennung 
des Yabrifinhabers und die Achtung 
und Liebe des ganzen Fabrifperfonat3 
erworben. 

Schönbach. In einem Gaſthau— 
ſe in Schönbach ſprang ohne jedeVer— 
anlaſſung plötzlich ein Jialiener auf 
und ſtach auf alles, was ihm in den 
Weg kam, mit ſeinem Dolche los. 
Der Schriftſetzer F. Schmidt von hier 
erhielt einen Querſchnitt in den Un— 
terleib, die Eingeweide traten ſo— 
fort heraus. Man brachte den le— 
bensgefährlich Verletzten in die Gie— 
ßener Klinik. Der Bauersſohn Leu— 
ckel aus Schönbach erhielt einen ge— 
fährlichen Stich in den Rücken und 
einen weiteren Stich in den rechten 
Oberarm. Der Thäter wurde noch 
in derſelben Nacht verhaftet. 

Wanfried. Ein bitterer Ver— 
luſt hat unſere katholiſche Gemeinde 
betroffen. Ihr noch junger, treuer 
Seelſorger, der Kuratus Flügel, der 
an einem Lungenleiden litt, wurde 
durch einen ſanften Tod von ſeinen 
Schmerzen erlöſt. 


Mitteldeutſche Staaten. 

Altenburg. Kurz hinter dem 
hieſigen Bahnhofe, an der Brücke über 
die Leipziger Straße, wurde vom 
Hof-Leipziger Perſonenzuge der Wei— 
chenwärter Geßner von hier erfaßt 
und gräßlich verſtümmelt, ſo daß der 
Tod ſofort eintrat. Beide Beine und 
ein Arm wurden ihm abgefahren, ſo— 
wie der Kopf geſpalten. 

Apolda. Dieſer Tage beging 
der Lehrer Bangenberg, deſſen Vor— 
fahren ſchon durch vier Generationen 
Lehrer geweſen ſind, das 25jährige 
Jubiläum ſeiner Thätigkeit an der 
Bürgerſchule. Sein Vater war 30 
Jahre, ſein Großvater und Urgroß— 
vater je 50 Jahre als Lehrer thätig. 

Braunſchweig. Im braun—⸗ 
ſchweigiſchen Harze erhalten die Ein— 
wohner ſeit langen Jahren auf An— 
ſuchen Holz aus den ſtaatlichen For— 
ſten zu ermäßigten Preiſen zur ſog. 
Gnadentaxe. Auf Anordnung des 
Miniſteriums wird die Vergünſtigung 
dieſes hilligen Holzes von jetzt ab 
ſolchen Perſonen nicht mehr gewährt, 
die ermeislich als ſozialdemokratiſche 
Agitatoren auftreten. 

Gera. Die Regierung genehmigte 
nah langem MWiderftande die Zulaf- 
fung der Feuerbeftattung für das 
Fürſtenthum Reuß j. L. — 

Hermsdorf. Durch das Platzen 
eines Dampfrohres im Prüfer'ſchen 
Dampfſägewerk wurde der Heizer 
Lößler aus Kloſterlausnitz ſo ſchwer 
verbrüht, daß er in der Klinik in 
Jena am andern Tage ſeinen Ver— 
letzungen erlegen iſt. 

Jena. Rechtsanwalt Alberti iſt 
wegen Veruntreuungen im Amte ver— 
haftet worden. 

Sachien. 

Dresden. Ein früherer Beam— 
ter der Dresdener Bank, Kleinert, iſt 
auf Veranlafjung des Staatsjefretärs 
wernburg zur faufmännifchen Rebi- 
ion des NRechnuncsmwefens in den 
deutfchen Colonialgebieten nach Dft- 
afrifa gefandt worden. 

Chemnit. Der 4Tjährige Ge- 
[hirrführer Wagner aus Chemnit, 
berheirathet und Vater dreier Kinder, 
ift auf der Oftftraße im Stadttheil 
Gablenz von einem Pferde fo heftig 
an die Bruit und gegen die Stirn 
geichlagen worden, daß er bemußtios 
Itegen blieb und bald darauf ftarb. 

Yrieder3dorf. Das 4jährige 
einzige Iöchterchen des Wirthichafts- 
bejigers Hermann Kind ift ertrunfen. 

Graſchwitz. Der Landwirth 
Hönig hatte auf dem Felde künſtli— 
chen Vünger ausgeſtreut und dabei 
mit der Hand eine im Geſicht be— 
findliche geringfügige Hautverletzung 
berührt. Die in dem Kunſtdünger 
befindlichen chemiſchen Beſtandtheile 
führten eine Blutvergiftung herbei, 
an deren Folgen König wenige Stun— 
den ſpäter ſtarb. 

Hohenſtein. Sein 50jähriges 
Bürgerjubiläum feierte Webermeiſter 
Karl Friedrich Lorenz. 

Leisnig. Ein langjähriges Eh— 
renmitglied des Turnvereins „Leis— 
niger Turnerſchaft von 1845“, Fa— 
brifbefiger Hermann Zehl, ftiftete an- 
lägliH feiner Silbernen Hochzeit dem 
genannten Vereine eine prachtvolle 
Fahne. 

Mylau. In der Eiſengießerei 
von Gelbrich & Ullmann batte fich 
am Eupolofen der Pfropfen vorzeitig 
gelöft, jo daß das flüffige Metall 
fi vorzeitig aus dem Mundloch er- 
go und ben Giehermeifter Rob. 
Straube traf, der dadurd an beiden 
Füßen fehmwer verlegt murbe. 

Del3nig. Hier brannte das 
Blei’fhe Wohnhaus nebft Scheune 
bollftändig nieder. 3. war daß. äls 


tefte Haus am Orte und murde im 
Yahre 1558 erbaut. 
Seffen:Darmftadt. 
Darmftadt. Bezüglich des, 
wegen Verbrechen? im Amte in Un- 
tertuhungshaft befindlichen Notarz 
und Rechtsanwalts Linf von Die- 
burg ijt nunmehr der erforberliche 
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einer |rrenanitalt geftellt worden. &3 
dürfte nicht zmeifelhaft fein, daß 
verforglicher Weile diefe Beobachtung 
des Geifteszuftandes angeordnet wird, 
und e3 jteht, da fie längere Zeit in 
Unfpruch nimmt, die Schwurgericht3- 
berbandlung gegen Lint alfo für die 
demnächft beginnende Tagung zu er= 
warten. 

Behtheim Ein gräßliches 
Schaujpiel fpielte jih in der Woh- 
nuna des Wingertömannes Schmitt 
bier ab. Die 20jährige Tochter des 
Schmitt hatte ein Verhältnik mit 
einem Dienitfnest, das nicht ohne 
Folgen blieb. Sie fam in3 FKran= 
fenhaug nah Worms, mofeldft fie 
bor furzer Zeit niederfam. Bor eini- 
ger Zeit murde fie nun bon ihrem 
Sater nach Haufe geholt. Kaum da- 
beim, brachte fie dem Kinde mit ei- 
nem Mefler eine lebensgefährliche 
Lerlegung arı Kopfe bei und warf es 
in eine Futtermühle in der Scheune. 
Endann verfuchte fie fich die Puls» 
aSern zu öffnen, was ihr aber nicht 
gelang. Sie uriff daher zum Strid, 
um fich zu erhängen. Da der Strid 
zu mürbe war, riß er und die Selbit- 
mordfandidatin ftürzte aus einer 
Höhe von 6—7 Meter ab, mobei fie 
derart mit dem Kopfe auffchlug, daß 
fie einen doppelten Schüdelbruh da- 
bontrug. Das Kind, jorwie die Mut- 
ter merden mahrfcheinlich nicht mit 
derı Leben davontommen. 

Bapern. 

Münden. Hier mehren fich die 
Tale von Erpreflungsverjucdhen in 
auffälliger Weife. Unlängjt hat ein 
höherer Militärarzt von einem lUinbe- 
fannten einen Brief erhalten, in dem 
mit Veröffentlichung irgend melcher 
Verhältniffe gedroht wurde, wenn nicht 
die Summe bon mehreren taufend 
Mark gezahlt werde. 

Bifhofsgrün. Unlängft fei- 
erte Kantor Krauß jein 25jähriges 
Subiläum als Lehrer in Bifchofsgrün. 
Un der offiziellen eier betheiligten 
fih auch Bezirfsamtmann Ufer und 
und Bezirfsamtzaffeffor Meyer = Ber: 
ned; die Gemeinde Bifchofsgrün er= 
nannte den Yubilar zu ihrem Ehren 
bürger und überreichte ihm eine pracht- 
polle goldene Uhr. 

Dettelbad. Kürzlih ift ala 
Mörder der Dienftmagd Pfau der 
Schuhmacher Heilmann feitgenommen 
worden. Mehrere Bürger trafen ihn 
an der Ihatjtelle, mo er fich nadt aus 
gezogen hatte, und gingen auf ihn zu, 
mobei ein Geraufe entſtand. Es ge— 
lang ihnen, Heilmann zu überwältigen 
und dem gerade in Dettelbach anwe— 
ſenden Unterſuchungsrichter vorzu— 
führen. Hier geſtand Heilmann die 
That ein und erzählte, daß er die Pfau 
mit einem Halstuch erdroſſelt und ihr 
mit einem Rebmeſſer mehrere Stiche 
beigebracht habe. 

ürth. SKommerzienrath Horn— 
Ihuch Hat anläßlich feines 70. Ge- 
burtstages zur Unterjtüßung ver— 
Ihämter Armer 10,000 Mark ge- 
jtiftet. 
Württemberg. 


Heilbronn. Sn dem hoben 
Alter von 74 Jahren tritt nad 55=- 
jähriger Dienftzeit, von der 32 Jahre 
allein auf die hiefige Mädchenmit- 
telfchule entfallen, Dberlehrer Leh- 
ner in den Aubeitand. Aus diefem 
Anlaß verfammelte fich die Lehrer- 
Ihaft Heilbronns um ihren Senior 
zu einer Wbfchtedsfeier, nachdem ihm 
zubor der Lehrergefangberein ein 
Ständchen gebradit hatte. Auch Ober- 
bürgermeifter Dr. Göbel war erjdie- 
nen und gab in einer Rebe der Theil- 
nahme der Stadtverwaltung Aus- 
drud, indem er zugleich im Auftrage 
der Ortsjchulbehörde, deren Mitglied 
DOberlehrer Lehner war, ein Anden 
fen überreichte. 

Neuhaufen. Unlängft wurde 
bier Oberpoftjetretär Balluff, ein 
Bruder des Schultheigen Balluf ba- 
bier, beerdigt... Am Grabe murben 
Kränze niedergelegt namen? ber RR. 
Generaldireftion der Poften und Te- 
learaphen, der Beamien bes Rech- 
nung2bureaus, der Dereinigung ber 
Württ. Verfehräbeamten des mittle- 
ren Dienjte3, fomwie der Unterbeamten 
des K. Poſtamts II. 

Unterkochen. Die Lohnbewe— 
gung der Kettenſchmiede iſt nun da— 
durch zu einem Reſultat gekommen, 
daß durch die von Oberamtmann 
Schlaich und Schultheiß Maier von 
Unterkochen anberaumten Einigungs— 
ver handlungen zwiſchen den Arbeit— 
gebern und der Bezirksleitung des 
Chriſtlichſozialen Metallarbeiterver- 
bandes vom 1. Oktober an eine Lohn— 
erhöhung von 5 Prozent eintreten 
wird. Eine Arbeiterverſammlung er— 
zn fi mit diefem Refultat zufrie- 
en. 


Baden. 

Altflußheim. Auf bis jebt 
noch unaufgeflärte Weife brach in der 
Scheuer de3 Schuhmaders Friedrich 
Holzinger hier Feuer aus, meiches in 
furzer Zeit Scheuer und Wohnhaus 
pollftändig in Ajche legte. 

Bregingen. Die Eheleute %o- 
feph Anton Geiger bier feierten in 
förperlicher und geiftiger Gejundheit 
das Felt der goldenen Hochzeit. 

Ebdberbad. Der 73jährige ftäd- 


tifche Arbeiter Jatob Emmig fiel von | 


der Scheuer auf die Tenne herab und 
bat hierbei außer einem Bruch des 
rechten Armes fich jchmwere innere 
Verlegungen zugezogen. 
Furtwangen. Als der Schrei- 
ner Reinhard Nägele nah Haufe fam 
und in die Wohnung eingedrungen 
war, fand er auf dem Zifh bes 
MWohnzimmers einen Zettel liegen, 
auf dem die rau Abjchied nimmt 
bon ihm, ihren Eltern und Geichwi- 
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fern. Sie bittet, ihr die fchredliche 
Ihat zu verzeihen. Ein Unglüd ab» 
nend, ftürmte der Mann in’3 Sclaf- 
zimmer. &3 bot ji ihm ein fürd- 
terlicher Anblid. In einem großen 
Wafchzuber lagen jeine beiden Kinder 
todt im Wafler. Dicht dabei an ber 
Bettjtelle Hinz der leblojfe Körper der 
armen Mutter. Auf dem Bett lag 
ein Hammer, mit dem die von plöß- 
licher Geiftestrantheit befallene Frau 
offenbar die Kinder erjt betäubt hatte. 

Heckfeld. Kürzlich wurde der 
bei dem Haußeinjturz verhaftete Bau- 
leiter Franz Xolfert au dem Amt3- 
orfängnig entlaffen. Die bei bem 
Einfturz Schmwerverleßten befinden 
fich fämmtlich auf dem Weg der Bei» 
jerung. 

Heidelberg. Kürzlich fand bie 
Grundfteinlegung zur neuen evange= 
lifchen Kirche in Handſchuhsheim 
ſtatt. 

Rheinpfaſz. 

Speyer. Eine räthſelhafte 
Brandſtiftung wurde auf dem neuen 
Friedhofe entdeckt. Kürzlich bemerkten 
Paſſanten, daß aus dem neben dem 
Eingang zum Friedhof ſtehenden Bret— 
terſchuppen dicketr Rauch emporſtieg, 
was ſie veranlaßte, ſofort einzuſchrei— 
ten und das entſtehende Feuer im 
Keime zu erſticken. Von dem Thäter 
hat man bis jetzt keine Spur. 

Frankenthal. Verhaftet wurde 
von der Kriminalpolizei wegen Dieb— 
ſtahls im wiederholten Rückfalle der 
54 Jahre alte Tagner Georg Höflich 
aus Oppau. 

Kirchheimbolanden. Un— 
längſt wurde der ledige Amtsanwalt 
Fritz Hoffmann im Bolander Walde 
erſchoſſen aufgefunden. Ob ein Un— 
glücksfall oder Verbrechen vorliegt, 
wird die nähere Unterſuchung feſtſtel— 
len. 

Landau. Gegen den Leberfabri- 
fanten Moog auf der Kreugmühle 
wurde ein Erpreffungsverfuch verübt. 
Man fol dem Erpreffer bereits auf der 
Spur fein. 

Glfaß:Lotdringen. 

Straßburg. Ohne Peranlaf- 
fung griff der 21 Jahre alte Tagner 
Kerl Eugen SKiehl bier bei einem 
geringfügigen Streit zum Meffer und 
rerfegte einem unbetheiligten taub-= 
ftummen Mann einen Stich in den 
Naden. Außerdem jchligte er einem 
anderen Mann die Wange auf. Seine 
Musrede, daß er in Nothmwehr fich 
befunden babe, fand feine Beftäti- 
aung. Unter Einrechnung einer im 
Huguft dv. 8. megen gefährlicher 
Ktörperverlekung gegen Kiehl verhäng-' 
ten Gefängnißitrafe von einem Xahre 
berurtheilte das hiefige Schöffenge- 
riet den Kiehl zu zwei Jahren Ge- 
fängniß. 

Bollweiler. Der etwa 61jäh— 
rige Bahrarbeiter Xavier Müller von 
Eier wurde vom Gebmeiler Zug über- 
fahren. Müller, der Gra3 ausrif 
ınd den Zug nicht hörte, wurde bon 
der Mafchine erfaßt und einige Meter 
weit geimorfen, wodurch er das Genid 
brach, 

Mecklenburg. 


Schwerin. Unlängſt ſchoß der 
Tiſchlerlehrling Hermann Schultz, wie 
man annimmt, aus Eiferſucht, auf ein 
hieſiges junges Mädchen, Tochter des 
Briefträgers Dahl, die er vor Kur— 
zem kennen gelernt hatte. Der Schuß 
ging dem Mädchen in den Kopf und 
verletzte es ſchwer. Die Kugel konnte 
wegen der damit verbundenen Lebens— 
gefahr noch nicht entfernt werden. 
Schultz ſtellte ſich nach der That ſelbſt 
der Polizei und wurde in Haft genom— 
men. 

Grevesmühlen. Der Ge— 
ſchäftsreiſende Friedr. Harms aus Ho— 
hen-Sprenz, der hier und in der Um— 
gegend Betrügereien verübt haben ſoll 
und ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt in 
Paſſau verhaftet und in's hieſige Be— 
fängniß eingeliefert worden. 

Panten. Hier hat das kürzliche 
Unwetter die Felder dermaßen durch 
Hagel verwüſtet, daß der Roggen viel— 
fach umgepflügt werden muß. 

Lübtheen. Kürzlich wurde die 
große Scheune des Spediteurs Mielcke 
vollſtändig eingeäſchert. 

Parchim. Unlängſt kam der aus 
dem Dorfe Siggelkow gebürtige 20— 
jährige Arbeiter Bloat bei dem Chauf- 
feebau der Strede Groß - Tanfom- 
Reblin unter die Räder einer mit 
Kies beladenen LZotmwry, die auf einer 
abihüffigen Stelle plöglich in’3 Rol- 
Ien fam. Er zog fih dadurdh neben 
Verlegungen an den Hüften einen jehr 
joweren Beinbruh unterhalb des 
Knies zu. 

Oldenburg. 

Berne. Bei dem linmetter, mel- 
ches hier und in der Umgegend mü- 
thete, jchlug der Blif in dad Wohn- 
baus des Fahrradhändler Voſteen 
in Bardenfletd und üfcherte Diejes 
eollitändig ein. 

Bardenfleth. Die der Ehe 
freu Wiggerd bierfelbit gehörende, in 
Burwinkel belegene Landſtelle ift für 
19,700 Mark in den Beſitz des Arbei- 
ters Köſter hierſelbſt übergegangen. 

Elsfleth. Der Protokollführer 
A. Schulze iſt als Gerichtsaktuarge— 
hilfe beim hieſigen Amtsgericht ange— 
nommen und beeidigt worden. 

Raſtede. Die Lackfabrik von 
Richter u. Co. wurde für 42,000 
Trarf an den Chemiter Haarfeld aus 
Bitterfeld verkauft. 

Sreie Htädte. 


‚Hamburg. Der adtundneun- 
zig Sabre alte Rudolf Burmei- 
fter an der Wandsbeter Shaufjee woll- 
te fih Nachts Waffer holen Dabei 
ftürzte er eine Treppe hinunter und 
wurde in beffnungslofem Zuftande 
nah dem SKrantenhaufe gebradt. — 
Kürzlich wurde der Kaftenfchutenighif- 
fer yr. Kuhlbroof, der mit feinem 
Yabrzeug im Kuhmärderhafen lag, 
bermißt. Srınmehr wurde beim Kai- 
fer Wilhelm - Höft feine Leiche. aus 
bem Wafler gezogen. Kublbroot wird 
wohl beim Anborbgehen in’3 Wafler 
gejtürzt und ertrunfen fein. 


Bremerhbapven. Gelten® dei 
Stadtrath3 ging dem Stabtverorbne- 
tenfollegium eine Vorlage betr. Bau 
eineu neuen VBollsjchule zu. Die Ko» 
ften werden auf 850,000 Mark berech- 
ret. Ein Bauplaß it bereit3 ange- 
kauft. 

Lübed. Die hiefige Straflammer 
terurtheilte den Hauptmann von Le- 
veom aus Sielbed zu 300 Marl, den 
Redakteur Knie zu 50 Mark Gelbitra- 
fe wegen Beleitigung der Eutiner Re- 
gierung durch die Preffe. — Im be— 
nachbarten Waldhus wurde der Poſt⸗ 
beamte Berg wegen Unterſchlagung 
zahlreicher Poſtanweiſungen und 
Werthbriefe und wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung verhaftet. — Bei einer Keſſel⸗ 
exploſion im hieſigen Hochofenwerk 
— zwei polniſche Arbeiter getöd⸗ 

e: 


Schweiz. 

Bern. Prof. Dr. Waltharb in 
Bern bat einen Ruf als Direltor des 
Srauenftiftes in Frankfurt a. M. er= 
kalten und angenommen. 

Bajel. Pfarrer Joh. Nat. Rig- 
aenbach = Bernoulli ift im Alter von 
84 Jahren geftorben. Mit ihm fchei- 
dei da3 ältejte Mitglied des bafeljtäd» 
tichen Minifteriums, ein Mann, den 
trog mander Eigenheit Freund und 
Gegner ald Charakter Hoch jchätte 
und ehrte. 

Buile Kürzlid wurde Xavier 
Favre aus Tour de Treme, Vater 
von zwei Kindern, beim Holzführen 
in der Nähe von Bulle von einem hin— 
und herſchnellenden Stamme erſchla— 
gen. 

Glarus. Wie es der Verſtorbene 
gewünſcht hatte, hat die Familie des 
im Februar verſchiedenen Oberge— 
richtspräſidenten und Redakteurs Dr. 
Tſchudy eine Reihe ſchöner Vergabun— 
gen gemacht. Sie erreichen den Ge— 
ſammtbetrag oon 50,000 Fr.; 20,000 
Fr. fallen dem Fonds für eine kan— 
tonale Alters- und Invalidenverſiche— 
rung, 16,000 Fr. den Arbeitern der 
Buchdruckerei Tſchudy zu. 

Lauſanne. Die kaiſerlich deut— 
ſche Regierung hat ſich entſchloſſen, 
in Lauſanne ein deutſches Conſulat 
zu errichten. Als Inhaber des Am— 
tes wurde bezeichnet Dr. Fiſſinger, 
Präſident des deutſchen Hilfsvereins 
in Lauſanne, ein mit den Verhält— 
niſſen der Stadt und der deutſchen 
Colonie genau vertrauter Mann. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Kürzlich hat ſich in einer 
hieſigen Badeanſtalt eine Frau durch 
Schnittwunden, die ſie ſich in der 
Wanne beibrachte, getödtet. Nun iſt 
die Unglückliche als die Gattin des 
gräflichen Gutsverwalters in Unter— 
Waltersdorf Frau Marie Grande 
agnoszirt worden. Wie feſtgeſtellt 
iſt, hat Frau Grande infolge einer 
durch die große Hitze plötzlich einge— 
tretenen Geiſtesgeſtörtheit den Selbſt— 
mord verübt. — In Wien iſt die 
Gattin des geweſenen tſchechiſchen 
Landsmannminiſters Dr. Pacak ge— 
ſterben. Frau Pacak, geb. Watzin, 
litt ſeit Monaten an Leberkrebs. Die 
Leiche wurde nach Prag überführt. 
Die Verſtorbene hat in ihrem Teſta— 
mente 30,000 Kronen zur Errichtung 
einer Stiftung für verarmte iſchechi— 
ſche Kaufleute hinterlaſſen. — In 
einer Branntweinſchänke in der Jä— 
gerſtraße ſind der 26jährige Schloſſer 
Johann Molatta und der ihlfsarbei— 
ter Joſef Brtnicky in Streit gerathen. 
Brtnicky gab dem Molatta eine Ohr— 
feige, dieſer ſchlug zurück, und auf 
der Straße ſetzte ſich der Streit fort. 
Brtnicky ſchleuderte den Molatta zu 
Boden und ſtach ihn mitten in's Herz. 
Molatta war nach wenigen Augenbli— 
den todt. Brtinicky wurde verhaftet. 

Auffig. Unlängit brach in den 
Lad- und TFarbenmwerten der Firma 
Vinzenz Wagner ein großer Brand) 
aus, der innerhalb fuzer Zeit die 
Yabrifanlagen und fajt alle Maga— 
zine vollkommen einäſcherte. Bier 
Arbeiter, die jich im Fabrifgebäude 
befanden, fuchten fi durch einen 
Sprung ind Freie zu retten. Drei 
der Arbeiter gelangten heil zu Bo— 
den, vährent der 20jährige Arbeiter 
C;pit nad der Löfchung des Brandes 
al verfohlte Leihe aufgefunden 
wurde. 

Gebirgsneudorf. Unlängſt 
verſchied der 62 Jahre alte Joſef 
Hujer, der noch, bevor hier ein Poſt— 
amt errichtet wurde, alltäglich den 
Poſtbotengang nach Obergeorgenthal 
beſorgte und nach Eröffnung des 
Poſtamtes in Gebirgsneudorf durch 
volle dreißig Jahre bei demſelben 
Briefträgerdienſte leiſtete. 

Komoltau. Die Firma Hein— 
rich Francks Söhne in Komotau hat 
aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums 
ihres Unternehmens bedeutende Wid— 
mungen humanitärer Natur gemacht. 
Die Firma hat dem Bürgermeiſter 
Schiefer folgende Beiträge zur Ver— 
mwerdung für nacbenannte Zwecke 
übermittelt: 30,000 Kr. für ein Xr- 
beiter-Reconvalezcentenheim, 20,000 
Kr. für das zu errichtende Volksbad, 
5000 Kr. für den Sinderafplverein, 
5000 Kr. für ben Lungenheilverein, 
2000 Kr. für den Verein Wohnungs» 
reform, 1000 Fr. für die freim. 
Feuerwehr, 1000 Kr. für das ftädt. 
Rettungscorps, 3000 Kr. für die ye- 
rienfolonie; dazu fommt nod eine 
Reihe anderer Eleinerer Spenden. 

Lieben. Nah einem SGttreite 
mit feiner Geliebten hat fi} der 26 
Kakre alte Bädergehilfe Emil Zeibl 
einen Rauſch angetrunften und fich 
d-nn mit einem von einem Samera- 
den ausgeborcten Meffer einen tödt- 
lihen Stich in’3 Herz zugefügt. 

Juxzemburg. 

Sraurhen. Die Obduktion der 
Leiche des unglüdlien Kremer hat 
cl3 zmweifoll3 ergeben, daß er einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen ift. 
Er hat eine Schußmwunde, die vorne 
em Halje hinein» und am rechten Obr 
berausführt. 

Lenningen Hier werfchied 
Pfarrer Michael Schufter im Alter 
ron 63 Jahren. Herr Schufler war 


geboren zu Nommern. 
\ 





Die Mode, 


Dem unbefangenen Beobachter wird | 


eine große Wandlung auf dem Gebiete 
der Handarbeiten nicht entgangen fern. 
Die Herrjeherin Mode bat auch hier- 
bei ein Machtmort geiprodhen und 
mande faft in Vergeffenheit gerathene 
alte Technik zu neuem Leben ermedt, 
Mohl faum eine Toilette, eine Wlufe, 
überhaupt irgend ein Garberobegegen- 
ftand gelten jegt für [id und elegant, 
wenn fie nit mit Handarbeit in 
irgend einer Technik verziert find. — 
Meitaud am meilten bevorzugt man 
die Häfelabreit, mohlverftanden bie 
irifde Guipüre » Häfelarbeit mit 
ihren zwanglo8 gruppirten, charafteri- 
ftifchen Figuren und bem mehr oder 
minder dichten Pilot = Fond. 
ders Paletots, Bluſen und Jäckchen, 
auch ganze Kleider ſtellt man daraus 
her. Einzelne Figuren mit gehäkelten 
Grelots, oft in Seide, zur Farbe der 
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Toilette paſſend, ergeben einen hüb— 
ſchen Schmuck. — Vielfach ſieht man 
aus merceriſirter Treſſe angefertigte 
Paletots, Ueberbluſen u. ſ. w. die ein 
den iriſchen Guipürefiguren ähnliches 
Muſter zeigen und durch Spitzenſtich— 
füllungen, aufgenähte Ringe u. ſ. w. 
belebt ſind. — Für leichte Sommer— 
bluſen werden häufig einfach in durch— 
brochenen Stäbchenmaſchen gehäfelte 
ſchmale Zwiſchenſätze, kleine aneinan— 
der geſchlungene Roſetten oder Ring— 
figuren gewählt, die oft eine ganz 
überraſchend hübſche Wirkung er— 
geben. — Nun entzücken uns auch 
wieder die von unſeren ee — 
kunſtvoll ausgeführten Filetarbeiten, 
zu denen man einſt den Fond eigen— 
händig ſchürzte. Heute ſtellt die Ma— 
ſchine den fertigen Fond in verſchie— 
denſter Größe und Stärke her und 
die Quadrate ſind nur mit Muſtern 
zu durchziehen. Am ſchnellſten kommt 
man dabei zum Ziel, wenn nicht nach 
gezählter Vorlage, ſondern nach unter- 
gehefteter Vorzeichnung ein mehr— 


facher, loſer Faden hin- und hergehend 
durchgezogen wird; feine Goldſchnur 
oder Chenille als Umrandung erhöhen 
noch die Wirkung. Mehr Zeit und 
Mühe beanſpruchen die im Gitterſtich 
durchſtopften dichten Muſter, die nach 
jeder geeigneten Typenvorlage gearbei⸗ 
tet werden können und oft eine ſchnur— 
artige Umrandung einzelner Figuren 
zeigen. Sehr gern ſtellt man derar—⸗ 
tige Bordüren auf Filetfond aus 
Gold- und Silberfaden her, auch wird 
der Filetgrund Häufig zum SKleide 
paffend eingefärbt und mit farbiger 
Filofloßfeide im Wlattjtich beftidt. 
ier und ba fieft man aud ganz 
ftarten großmajdigen Tüll, mit gro» 
Ben Blüthen- und Blattfiguren aus 
feiner, Ioje gemwebter Lite verziert. 
Man Iann diefen Tülgrund aud 
mit feinem Garn in Gtäbchen- und 
Zuftmafchen häfeln; außerdem mers 
den häufig Eleine, gehäfelte Guipüre- 
figuren mit Filettül und Spipenftis 
hen zu Bordüren zufammengefeßt, 
bie fich namentlich für breiellenartige 


Garnituren u. |. w. eignen. — Fer⸗ 
ner Wafchtüll wird gern in verfchie- 
benfter Meife beitidt,. Das originelle 
Stickmaterial beſteht in ſchmaler, loſe 
gewebier Baumwollenlite, mit der d 


— 


Figuren und Kränze in langen und 


kurzen Kettenſtichen gearbeitet ſind. — 
Soutachenäherei auf Tüll und 


Beſon⸗ 


Stoff, flach oder hochſtehend, iſt noch 
immer ſehr beliebt zur Verzierung von 
| Blufen, Kleidern und Paletot3. Die 
| deforative Wirkung diejer Arbeit, die 
auch fchnellfördernd ift, fichert ihr 
mob! noch auf längere Zeit die Gunft 
der Mode. 

Hand in Hard mit diefen Techniken 
geht meift noh die Weißſtickerei in 
ihren verfchiedenen Wbarten, vielfach 
mit aanz ftarfem Perlgarn in flotte= 
ſter Stickweiſe, häufig, beſonders bei 
eleganten Batiſtbluſen, mit feinem 
Stickgarn in exakteſter Ausführung 
hergeſtellt. — Nicht unerwähnt wollen 
wir die Durchbrucharbeit laſſen, die 
auf loſefädigem Stoff ausgeführt, ſich 
beſonders zur Verzierung von Hemd— 
bluſen eignet. — Auch die vielen 
Kleinigkeiten, die eine Toilette ver— 
vollſtändigen, wie z. B. Kragen, Kra—⸗ 
watten und Schleifen in ihren man— 
cherlei Formen und Arten, Gürtel, 
Täſchchen u. ſ. w. werden mit Hand— 


arbeit verziert, und überall iſt die 

Möglichkeit geboten, perſönlichen Ge— 

ſchmack zu entfalten und eigene Ideen 

zur Ausführung zu bringen. 

Koſtüm aus blauem Meſſa— 
line. 

Das in Figur 1 abgebildete Koftüm 
ift mit einem freisförmigen Rod ge= 
arbeitet, der vorn eine Mittelnaht hat. 
Eine mit angefchnittenen Patten ge= 
fertigte Borte wird ald Belag am 
unteren Rande des Rodes angebracht. 
Eine mit diefer Borte übereinftim- 
menbe Blendengarnitur jhmüdt aud 
die Blufe. Weihes Chantilly = Neb 
und fehmere Spiten bilden den Ein- 
fat und die kurzen Puffärmel. 

Mädchenkleid. 

Ein einfaches, hübſches Kleidchen 
kann, wie Figur 2 zeigt, aus beliebi— 
gem Stoffe hergeſtellt werden. Hier 
kam roſa Gingham in Anwendung; 
als Garnirung wurden geſtickte Bor— 
ten gewählt. Der Einſatz vorn und 
die Unterärmel beſtehen aus Säum— 
chen =» Mull und find mit fchmaler 
Clunyſpitze abgekantet. 


Praktiſches Kleid. 
Leichte Seide- Foulard, 
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oder Crepe-de⸗Chine — in dunklen 
Schattirungen, wäre für eine Stra—⸗ 
Bentoilette, mie fie Figur 3 zeigt, 
paffend. Das Kleid ift hier aus fahl- 
blauem Grepe-de-Chine gebadht. Die 
Garnirung befteht auß gefteppten 
Streifen desfelben Stoffes und über- 
zogenen Knöpfen. Der Einfah aus 
Net und lunyfpigen ift feparat ge- 
macht. 


Elegantes Sommerkleid. 


Seidenmuslin kam bei der Herſtel⸗ 
lung der in Figur 4 abgebildeten Toi⸗ 
lette in Anwendung. Das Kleid iſt 
mit Princeßſtil gehalten und ſchließt 
fs durch ausſpringenden Säumchen 

er Taille und den Hüften an. Die 
tablierartigen Beſahttheile gehen vorn 
wie hinten gleich trägerartig über die 
Schultern und ſind mit roſa Seide— 
überzogenen Knöpfen geſchmückt. Va⸗ 
Iencienned » Einfüte und NRüfchen 
werben auf erfichtliche Weife zu einer 
eleganten Garnitur verarbeitet. Die 
Paſſe beſteht aus Säumchenmull. 
Eine roſa Seidenſchleife mit Quaſten⸗ 
enden wird born unterhalb der Paſſe 
angebracht. wa 


. 
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Mädchenhut aus rothem 
Milanſtroh. 

Einem Kleid aus weißem oder 
mattfarbigem Stoffe verleiht ein 
rother Hut, wenn dieſe Farbe der 
Trägerin kleidſam iſt, einen lebhaften 
Ton. Eine der hübſcheſten Façons 
der Saiſon beſteht hier (Fig. 5) aus 
rothem Stroh und iſt mit einer Gar— 
nirung aus weißer Seide und weißen 
„Mephiſto“-Federn ausgeſtattet. Ein 
hübfcher Effekt wird erzielt, wenn ein 
großer Panama = Hut mit einer dem 
Kleide gleichfarbigen Garnirung aus» 
gejtattet wird. 

Straßenfoftfüm aus mei- 
Bem Leinen. 

Schwarze Leinenſtreifen und 
Knöpfe, die mit geſticktem Leinen 
überzogen ſind, bilden bei dem in Fig. 
6 abgebildeten Kleide die Garnirung. 
Taille und Rock werden durch Seiten— 
falten einem geſteppten Gürtel ange— 
paßt, der vorn durch das Princeß— 
Tablier verdeckt wird. Hinten iſt das 
Kleid ebenfalls mit einem Tablier 
ausgeſtatet. Waſchbares Netz bildet 

die Aermel und den Einſatz, der theil— 
weiſe mit Princeßſpitzen überzogen iſt. 
Die unten offenen Kimono-Aermel 
ſind mit Volants aus Princeßſpitzen 
abgekantet. 


Schneidig. 


Kamerad?“ 

„Nee — ganze Nacht kein Auge zu— 
gethan.“ 

„Wohl Kummer?“ 

„Nee! Habe beim Auskleiden ver—⸗ 
geſſen, Monokel fallen zu laſſen!“ 


— Zukunftsbild. „Wie 
kommt es, daß der Andrang zum 
Drachenſtein ein ſo enormer?“ — 
„Ja, der Drachenſtein iſt die letzte 
Ruine, die noch nicht reſtaurirt 
wurde!“ 

— Bedingungdmeife, Dra- 
matifher Dichterling: „Nächiten 
Sonntag wird mein neuefter Einafter 
gegeben, im Anfhiuß daran Kleijt”3 
„Zerbrochener Krug“.“ Freund: 
„Da wirſt Du ſicher ein volles Haus 
haben, wenn die Reihenfolge der 
_ nicht vorher befannt gegeben 
wird.“ 


Die zukünftige Schwiegermutter, 
IDEEN 


ur 


Mutter: „Warum glaubft Du, 
nr Aſſeſſor Dich ficher heirathen 
wird?” 

Tochter: „Weil er jchon fort« 
während über Dich fchimpft!“ 


Der höchſte Grad. 
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Gaft (zum Wirth): „Na, miffen 
Sie, mi haben jchon ’ne Menge 
Schickſalsſchläge getroffen, Aber keiner 
war fo hart wie diefes Veeffteat.” 


— Beſchönigung. Dienſtmäd— 
chen: „Ihr Mann iſt aber auch wirk⸗ 
lich zu verliebt in Sie, gnädige Frau! 
Den ganzen Tag ſitzt er drüben in 
der Kneipe und ſchaut nach Ihrem 
Fenſter herüber!“ 


Zu ſchnell. 


Landrichter (zu dem neuver⸗ 
mählten Aktuar): „Nun, Herr Brantl, 
wie geht's im Eheſtande? Was macht 
die junge Frau?“ 

Aktuar: „Je, Euer Gnaden, 
ſchnell alt wird ſie halt. Vor der Ver⸗ 

ſie 20, nach der Verlo⸗ 
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Mutter: „Nun, 


Marel, Du freuft Dich wohl fehr 
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über bie Bilder?” 


Grethen: „Nein, Mutter, der thut bloß fo, und wenn du in’3 Bud 
fiehft, nimmt er fi Zuder au der Dofe.” 


Bom Negen in die 
Traufe Gefi (veripätet, an der 
Zable d’hote): ‚Ach, mie jchön, hat 
mir der freundliche Wirth einen Plat 
nchen der Gan3 rejervirt.” Doc da 
fieht er mit Cchreden, daß neben ihm 
eine junge Dame Bla genommen hat, 
und in der Verwirrung jagt er zu 
diefer: „Neben der gebratenen natür= 
lich.“ 


_— 


— — — 


Eine kleine Ueberraſchung. 
1 


„Ah, da ſitzt ja wieder die reizende 
Kleine, in die ich ſo vernarrt bin... 
Heute wäre die ſchönſte Gelegenheit, 
mich zu erklären ... 


Warum ſoll ich nicht? ... Ja, es 
ſei —: ein raſcher, kecker Entſchluß 
iſt der beſte! 


Mein Fräulein, ich liebe Sie, wol—⸗ 
len Sie die Meine — 


— Herrjeh! Bas 
andere!“ 

— Unerwartetes Reſul— 
tat. Schicke ich meine Tochter zu 
ihrer Ausbildung in die Penſion, und 
eingebildet kommt ſie mir wieder. 


Tiefſinnig. 


„Ach, lieber Schwiegerſohn, ich 
freue mich, daß Du wieder geſund 
biſt. Bei meinem letzten Beſuch warſt 
Du ſo krank — nicht einmal einen 
Kuß hab' ich Dir geben können!“ 

„Ja, ja — man weiß halt nie, 
wozu das Krankſein gut iſt!“ 


Lewi: Ich hab' Dich lang nicht 
geſehen auf der Gaſſe, lieber Moſes?“ 
Moſes: „Ich konnte nicht gehen 
auf die Gaſſe ein halbes Jahr lang.“ 
Lewi: ‚„Nu, was haſte gemacht?“ 
Mofes: „Was merd’ ich haben 
gemacht! Nir hab’ ich gemacht, aber 
der Richter hat e3 nich wollen glaus 


ben.” 
— — 


Vorgebeugt. 


Mutter: „Aber Junge, trint 
doch nicht ſo ſchnell aus.“ 

Junge: Mutter, das iſt beſſer, 
ſonſt trinkt der Vater noch e paar 
Glas, wenn wir länger hier bleiben.“ 


Immer derſelbe. 


RN 
ua 
4 


= — 


| 


„sh fammle Mitglieder für unfern 
Antialfoholiferverein. Wollen Sie 
nicht demfelben beitreten?“ 

„Sa, meinetweg’'n — menn ©’ a 
paar Maß zahl’n!” 
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Kühnes Bild. 


„Wie geht's mit der Geſundheit, 
Herr Wamperl?“ 

„Na — man ſchlängelt ſich ſo 
durch!“ 


— Ein kleines Mißver— 
ſtändniß. Nach hartem Anſtieg 
ſtanden ſie endlich auf der Spitze des 
Yusfihtöberged. „Wie fatal,” fagte 
fie, „nun haben mir da® Glaß ver» 
geffen!” — Er ichnallte mit freund- 
lihem Lächeln den Rudfad ab. „Scha- 
bet nichts, Liebjte. Dies eine Mal 
werden mir mohl aus ber FFlafche 
trinken können!“ 


ae Bu 
: reich o n?“ 
auch zeich fein, 
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Yrau: „Welden Hut foll ich nehmen, den größeren oder den flei- 


neren?” 


Mann: „Nun, man mählt doch von zmei Uebeln das Fleinere,“ 


— Abgeführt. Jüngling (ſehr 
eingebildet, zum Heirathsvermittler): 
„Wie ich gebaut bin! Ich könnte doch 


— Aus der Schule. Lehrer 
(welcher die Kinder auf den heranna—⸗ 
henden Sommer aufmerkſam machen 


auch etwas aus ariſtokratiſchen Krei- will): „Und wenn es jetzt da draußen 


ſen kriegen?“ 


Vermittler: „DO, ges | blüht und reift, welche ſchöne Zeit 


mwiß; habe gerade jebt eine Grafen- | tommt da in das Land?" Ein Schü- 


föin auf Lager!” 


— Der Cholerifer „Ahr 


ler: „Die Ferienzeit!“ 
— imalten Säloffe Ka— 


Mann erzählte mir, er pflege, wenn er | ftellanzfrau (zum Dienſtmädchen): 
zornig ift, bis fünfzig zu zählen — | „Die Spinngeimebe da oben an ber 


ein fehr gutes Mittel!” — „Uber jehr 
langmeilig; er fommt aus dem Zählen 
den ganzen Tag nicht heraus.” 


} 


Dede können Sie ruhig "mal meafe- 
gen, Marie ... die find nicht Hilto- 
riſch!“ 


Geplänkel. 
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‚ Ste „IH möchte nur wiffen, warum mich der Jungmarin, dem id 
feiner Zeit einen Korb gab, noch immer grüßt?“ 
Er: „Wahrjheinlih au8 — Dankbarkeit.” 


— Aus der Jnftruftion 
kunde Machtmeifter: „Warum 
muß ber Kavallerijt fein Pferd lieb 
baden?“ Rekrut: „Das gefällt dem 
aul, und dem Staat foftet e3 nir!” 

— Ein Stieflind Gonn 
tagsjäger: „Was, Sie beanfpruchen 
20 Mark Schmerzensgeld? Die an- 
deren Treiber haben doch immer nur 
10 Mark verlangt!” Magerer Trei- 
ber: „sch din aber auch fehr fchiver zu 
treffen!” 

— Gerüftet Kommerzienrath 
Schlaumeier (an feine im Geebade 
meilende Frau): „Liebe Frau! Du 


— Eine Großthat. „Wer ift 
denn zur Zeit der angejehenfte Mann 
im Dorfe?" — „Dös 18 der Grum- 
metshofer; der führt nämlich g’rad’ 
an Prozep mit ’m Fiskus!“ 

— Mißverſtändniß. Kam 
merzofe (zur Köchin): „Was weinen 
S' denn?“ Köchin: „Ja, da ſchau'n 
S', mei' Schatz, der boshafte Menſch, 
hat mir a ganze Schachtel feine Sei— 
fen g'ſchickt; mir ſcheint, hu, hu, ich 
bin ihm net ſauber g'nug!“ 

— Naiv. Nordpolfahrer (im 
Wirthshaus von ſeinen Reiſen erzäh— 
lend): „Wie ich in jene nördlichen 


haſt unſere Ella mit einem glänzend Breiten kam, begann gerade die ſechs— 


auftretenden Kavalier verlobt? Mein 
eventueller Segen und ein gewiegter 
Detektiv ſind unterwegs!“ 


monatliche Nacht. ..“ Bauer (athem- 
los zuhorchend): „Haben S' doch a 
Latern' bei Eahna g'habt?“ 


8 Unglück. 


„Du, Alter, in der Stub'n is a' Bild von der Wand g'fall'n — dös 


bedeut' a' Unglück!“ 


„Sakra — da krieg' i' amend' heut' wieder 's Letzte vom Faß!“ 


— QAualifizirt. „Warum 
habt Ihr den Räufchle zum Ehrenmit- 
glied des aeronautifchen Vereins er» 
nannt?" — „Weil er jeden Abend aus 
einer anderen Wirthichaft 'raus— 
fliegt!” 

— SleinerHalen. „Sie moll» 
ten boch in ein Gejchäft einheirathen! 
Haben Sie etmad Paflendes gefun- 
den? — „DO, ich hatte etwas Vorzügli- 
ches in Ausficht: reine Lage, großer 
Umfag, erquifite Kundihaft —" — 
„Und warum haben Sie nicht zugegrif- 
fen?" — „E3 war leider feine Tochter 
da!” 


— Shöne Ausſicht. Tou— 
rilt: „Weißt Du nicht, Sleiner, ift der 
Bader zu Haufe?" — Bube: „Ja! Wie 
’’ vorhin vorbei ’gang'n bin, hab t’ 
grad’ g’hört, wie er einen rafırt hat!“ 

— UInangenehbme3 Ge 
tändnip. Wirth (müthend): 
„Wenn Sie jchon fein Gelb haben, um 
das Mlittageffen zu bezahlen — vie 
fönnen Sie fi da unterftehen, auch 
noch ein Glas Bier nach dem anderen 
zu trinten? — Gaft (kleinlaut): „Wif- 
jen Sie, ih hab’ mir halt Muth an 
trinten mollen, um e3 Jhnen zu ge 


ſtehen!“ 


Ganz einfach. 


nicht zu unſeren Miethern ſagen, daß ich ſie wegen der ſchlechten Zeiten 


ſteigern müßte!?“ 


Hausfrau: Nein — aber ſag' halt, wir müßten 'ne Kur in Ma⸗ 


rienbad durchmachen!“ 


— Nutzen des Phonogra— 
phen. „Nun, iſt es bei Ihnen recht 
gemüthlich zuhauſe?“ — „Ja, ſehen 
Sie, wir haben einen Phonographen, 
und der wechſelt nach dem Abendbrod 
mit meiner Yrau ab” 


— Neuere Mode Wiſſen 
Sie fon, König Eduard trägt neuer 
dings himmelblaue Hofenträger?" — 

denn das?" — „Na, bamit:er 
bie Hofen nicht verliert.“ 


# 


— Aus Dfende „Ba fpre 
hen bie venn bloß für eine Sprache?" 
— Das ift ja meber Deutfch, n 
Sranzöfiich, no Englifh, no fon 
etwas?“ — „Dann müfjen e8 geras 
dezu — Berliner jein!“ 


— Dilemma. HReifender (im 
Coupe): „Was a man nun ? 


Da fagt ein Plakat: „ uls 
ton-igaretien” und Sort fogt en 
anderes: Nauchen verboten",* 
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„»S. & 9. Grüne Stamps frei mit jedem Einfauf 


: [100 von diefen lange Coat 
u CE onrillen-Suils, 5.50 


Diefe prachtollen neuen Modell = Suit3 Toms 
men in blau und weißem und fchwarz und eis 
Kem Ducding gemadt, 30 bi3 36 Zoll lang, ein= 
fach geſchneiderte Coats, doppelknöpfig, voller 


plaited Skirt, mit breiter Falte 3 50 
s 


vom ſelben Stoff beſetzt, 86.00— 
und 87.00-Werthe, 
Prinzeß Lingerie-Kleider 
Eine friſche Partie direkt von den Fabrikan⸗ 
ten. Jedes Kleid rein und perfekt, ein vol—⸗ 
le3 Sortiment von Größen, in meiß, rofa, Las 
vender und hellblau, mit prachtvollem GSpißen- 


Befaß an der Sfirt, Taille und ) 

Nermeln, — gewöhnliche $5.00= 4 9 

Werthe, für ® 
Ein-Stück Haus-Kleider 
In Cadetten blauen Percales und Chams 


brays, mit eckigem oder rund ausgeſchnittenem 
tiefem Hals, extra volle plaited Skirts, — 


in allen Größen, als große Bar⸗ 1 2 5 
0 


gains betrachtet, ſpegiell zu 
50« | 


ROTHSCHILDE 


N 
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1.69 und 


$1.00 weiße Lamwn Shirt Waifts, ein großes Sortiment von be- 
ftidten $ronts, in allen Größen, für 


Eifler Jronifions-Derkauf des JNtonals 


Sped 
5 Pfd. 
Strips, per 
Pfund, 143e 

Medal Brand 
mag. SclzBort, 4 
vis 5 Pfund 


Medal- i m 
Marke 
Morris & Co.'s 
Supreme 
und Armour’3 
Star Schinken, 
10 bis 12 Pir. 


130 


Feiner granulirter Zucker, 
mit Grocery-Beſtellung, 10Pfd. 
Fairbant“s Santa Claus Seife, 10 Stüde, 
Swift’s Naphtha Seife, 10 Stüde für 
Galumet Stüden-Stärke, fünf Pd. für 
Meines raffinirtes Paraffine, ein Pfd.St. 
Minute Tapioca oder Gelatine, 3 Padete, 


Billsbury-, Gold Medal- oder Gereiota- Mehl, ein Viertel Fah-Sad für nur 1.53 


Importirte Meifina Zitronen, per Dutend, 19e 
Basket Fired Japan Thes, 75c Sorte, Pfund, 59e 
Hodfeiner Kaffee, IsPfd.-Bü. $1; p. Pfr. 350 
Gemischte ganze Pidling-Gemwürze, per Pd. 19e 
Gider:Effig, Gallonenfrug Montag für AÖde 
Swifts, Brauns, Morris’ Butterine, 5-Pf. Söc 


Er EST ET IT IE FE RAERTET 
—— — — — ——— ——— — — — 


Native Beef 
Schulter-Steak, 
Pfund, i113e 

Beef Potroaſt, 
Pfund, : Be 


Kirf3 American Pamily- 2 5 c 
Seife, 6 Stüde für 
Malta Pita Corn Flates, 4 Padete für 30 
Domeitic Maccaroni oder Spaghetti, Padet, Se 
Fancy rother Lachs od. imp. Mafrelen, Bü. 18e 
Snider83 BalevBeand, einf. oder Sauce, 4 300 
Oceana rothe Nierenbohnen, per Vühfe,, 12e 


u 
52 
29e 
39e 
23c 
10e 
25c 


Port: od. Sherrys 
wein, feiner alter 
Mein, regul. Preis 
it $2, Gall. 1.35. 


Alter Gudenheis 
mer Nye Whisky, 
regul. Preis 3.50, 
Gallone, 2.98. 


Die Rüdtehr zur Natur. 


Humoreste von Georg Verftd. 


Nennen wir den Ort am GStrande 
der Nordfee, wo diefe Hiftorie ſpielt, 
Altenfande. Will ihn jemand anber3 

“ penennen, jol’s ihm nicht vermehrt 
erben. 


Altenfande, unfer Altenfande, mar | 


im Wechfel der Jahrhunderte ein Eleı- 
nes, meltverlorenes Fijcherdorf ‚ges 
blieben, unmandelbar treu feiner 
Ueberlieferung. Die Männer fuhren 
im Sommer zum Fifchfang auf's 
Meer hinaus und hodten im Winter 
auf der Dfenbant, die jhabhaft ge— 
mworbenen Nete flidend. Die Frauen 
beforgten die Hausarbeit und fertig- 
ten hübfche Klöppeleien und Gtide- 
reien. 

So hatte eine Generation die andere 
abgelöſt, und die Zeit war ſpurlos an 
dem VDörflein vorübergegangen. Nur 
daß ſich ein paar neue Häuschen zu 
den alten geſellt hatten und daß der 
Kirche, als das Strohdach zu ſchad— 
haft geworden, ein Schindeldach aufge⸗ 
feht worden war. Von dieſem Ereig— 
niß war dann jahrzehntelang wie von 
einer tagfriſchen Neuigkeit geredet 
worden. 

Aber endlich kam der Zeitgeiſt auf 
ſeinen Kreuz⸗ und Querzügen durch 
die Welt auch an Altenſande vorbei, 
und da machte er große Augen. Dieſe 
menſchliche Siedelung hatte ſeines 
Waltens ja noch keinen Hauch ver—⸗ 
ſpürt! Sie hatte ſich immer tiefer in 
®_ Die Dünen ringsum eingebettet und 
5. fehien willen3 zu fein, fo in die Eimig- 
feit hineinzuträumen. 

Nun ift dem Zeitgeifte aber nichts 
mehr zumider, ala Träumen und 
” Schlafen, und fo ftrich er denn unge- 
= fehen an den Häufern entlang, Klopfte 

an den Syenftern und Thüren und war 

fchon längjt am anderen Ende des 

Dorfes angelangt, als die Leute ſich 

bequemt hatten, hinauszufchauen. 

Noch einmal blicte er zurüd, als ob 
er jagen wollte: „Nun paßt auf, jet 
mwerbet ihr etwas erleben!“ Und fort 

- ar er mwieber. 

Die Altenfander erlebten aber ridh- 
tig ſchon am nächlten Tage etwas. 

Da kam ein Herr am Strande ent- 
lana fpaziert, allein und im gemäd- 
fihften Schritt, fo daß er e3 unmög- 
lich eilig haben konnte. Und ald er 
auf dem trodenen Wattenboden — e8 
war gerade Ebbe — etliche Yilchers 
fahrzeuge liegen jab, blieb er - ftehen 
and mujfterte die Gegend. 

; Sie unterfchied fich nicht viel _ von 
"Der, bie er nun jchon während des 
| ganzen Vormittags durchwandert hat⸗ 
v de: Mafjer — jeht freilich nur als 
‘ blauer Strich in weiter Ferne — zur 
Rechten weißer, zur Linten gelber 
' Sand und über allem die friftallene 
>=) Himmel3mwölbung. 

a Mer die Dünen waren weiter zu- 

e ten, ihre Abhänge fteiler ge⸗ 
morben und breite Schluchten zerflüf- 

‚teten fie, Der . Strand . war , nicht 


mehr Tchlidig, fondern hart mie eine 
Ienne, und der Mufchel- und Gtein- 
beleg, der erjt das Marfchieren jo jehr 
erfchwert hatte, war volljtändig ver= 
ſchwunden. Es ging ſich köſtlich auf 
dieſem feſten und doch elaſtiſchen Bo— 
den. 

Wäre Fluth geweſen, er würde 
gleich ein Bad genommen haben. In— 
deſſen in puris naturalibus in der 
Nähe menſchlicher Wohnſtätten 
hm, man konnte nicht wiſſen. 

Um nach dieſen Wohnſtätten Aus— 
ſchau zu halten, erkletterte er eine der 
Dünen und ſtand nun keuchend an der 
nämlichen Stelle, von wo aus tags 
zuvor der Zeitgeiſt Altenſande zuerſt 
erblickt hatte 

Und genau wie der Zeitgeiſt, dachte 
er kopfſchüttelnd bei ſich: „Wie paßt 
das in.die heutige,- moderne Welt?“ 
Und mie der Zeitgeift ftieg er dann 
auch hernieder. zu dem Dorfe und 
pochte an das erjte beite der Häufer. 

Er martete aber geduldig, bis ihm 
geöffnet wurde, und ala im Thürrah— 
men eine rau erjchien, eine breit- 
fhultrige, blonde, blauäugige Friefin, 
erfundigte er fich höflich, ob er etwas 
zu ejlen und zu trinken befommen 
fünne. Er jei ein Kurgajt aus dem 
fübmwärt3 belegenen Babeorte und ha= 
be fih hungrig und durftig gelaufen. 

Die Frau jchien fein gemähltes 
Hochdeutſch zu verſtehen, während 
ihm ihre Antwort faſt unverſtändlich 
blieb. Eine einladende Handbewe— 
gung belehrte ihn jedoch, daß er mwill- 
kommen ſei. 

So ſetzte er denn ſeinen Fuß über 
die Schwelle. 

Auf der Diele flackerte offenes 
Herdfeuer, und ein beizender Rauch 
wie von verbranntem Heidekraut ſuch— 
te in Ermangelung eines Schornſteins 
vergeblich einen Ausweg ins Freie: 

Mit dem Rauch) vermifchte fich der 
lieblichere Duft von gebratenem Sped, 
und beides, Rauch und Spedagerud, 
erfüllte auch die enge, niebrige Stube, 
in die der Gaft geführt wurde. 

Hier jaß am ungebedten Tifch ein 
Mann mit fupfernem Gefiht und 
Itruppigem Seemannsbart und ftos 
cherte mit einer Gabel in einer bam= 
pferben Braipfanne. 


„Hana — ſtellte ſich der Ein⸗ 
tretende wit einer Verbeugung vor, 
aber der Hausherr achtete kaum da— 
rauf. Einige erklärende Worte ſeiner 
Ehehälfie genügten ihm, um dem 
Fran ling die breite braune Rechte 
aur Begrüßung entgegenzuftreden und 
die bei Gaftes, die fi nur zaghaft 
bineinlegte, fräftig zu drüden. 

Dann forderte er ihn in einem 
Blait, dad vor dem ber Frau den Bor» 
aus hatte, wenigftend dem Sinne nad 

eiler verftänblich zu fein, zum Nie- 
derſetzen auf. 

Nie Hausfrau überließ dem Tifch- 
genofien ehrenbermweife ihre Gabel, 
während fie felbft, wohl in Ermange- 
lung .eines dritten Gremplar3 biejes 
Kulturwerkzeuges mit. einem Löffel 
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den Angriff auf den Inhalt der Pfan- 
ne unternahm. . 

Den hatte Hana Lorenz inzwijchen 
fritifch beäugt. 

Die geröfteten Spedjchnitte ver= 
dienten Vertrauen — für ihre ziei- 
felöfreie Herkunft bürgten die auf ber 
Diele hängenden Spedjeiten. lm fo 
Zunfler waren dagegen Urfprung und 
Sufammenfegung der grauen Maife, 
in ker fie verjtreut lagen. Das mar 
eire Dmelette und doch feine, ein 
Örüteauflauf, und doc und do — 
e3 fornte auch etwas anderes fein. 

Aier er mußte zugreifen, wollte er 
feine freundlichen Wirthe nicht Fran 
fen. Und mollte er nicht unbefcheiden 
fein, durfte er feine zu große Vorliebe 
für die Spedbroden verrathen. 

©o fhludte er die erjten Biffen mie 
man Aufter fchludt — ohne fie mit 
den Zähnen zu berühren. 

Dabei mußte er an die Table d’hote 
im Hotel denfen, wo auch heute wieder 
die erlefenjten Schledereien nicht feh- 
len würden. Er hatte fie oft mit Ver— 
achtung behandelt, denn er mollte fich 
nad dem Sybaritenthum des winter— 
lichen Großſtadtlebens einer einfachen 
und naturgemäßen Lebensweiſe beflei— 
ßen. Aber im Kreiſe dieſer Genuß— 
menſchen des Modebades war man ja 
förmlich gezwungen, mitzuſchlemmen, 
wollte man nicht zur Zielſcheibe blöder 
Spöttereien werden. 

Sehnte er ſich jetzt ſchon danach zu— 
rück? O ein, tauſendmal nein — er 
bereute cs nicht, daß er, um dieſem 
Zwang wenigſtens auf einen Tag zu 
entrinnen in die Strandwildniß hin— 
eingelaufen war, daß er keine vollen 
Schüſſeln, keine Wein- und Likörfla— 
ſchen ſah und nicht die Menſchen, die 
ohne dieſe Dinge nicht leben konnten. 

Allein hatte er ſein wollen, allein 
mit der Natur! Und es war herrlich 
geweſen auf der einſamen Wanderung. 
So wie an dieſem Morgen war ihm 
noch nie die ſchlichte und doch ſo er— 
habene und poeſievolle Größe der nor— 
diſchen Küſtenlandſchaft aufgegangen. 

Doch dies nun — dies war aller— 
dings Proſa, aber es war doch auch 
Natur. Und wenn man's ſo anſah, 
ſchmeckte ſogar die Pfannenſpeiſe gar 
nicht übel, und das Glas Milch, das 
nr gereicht wurde, mundete bortreff- 
ich. 
Die Milh bot auh den Ans 
fnüpfungspunft für einGefpräd, das, 
je mehr man die fpracdjlichen Schiwie- 
rigfeiten überwand, immer lebhafter 
wurde. Don der Mil fam man 
aufs Vieh, und vom Vieh gelangte 
man ebenjo ungezwungen auf bie 
menfchlichen Berhältnifje. 

Der Herr Hoffchaufpieler Lorenz 
mar ein Freund gelegentlicher Cha= 
takterjtudien, und das Ehepaarfzrigge 
mar in biejer Hinficht ein mahrer 
Fund Man durfte fi nur nicht die 
Mühe verdrießen laffen, hinter tie 
rauhe Schale zu dringen. 

AS man mit dem Effen fertig war, 

mollte Peter Frigge feine kurze Pfeife 
in Brand jegen, Lorenz nöthigte ihm 
jedoc eine feiner $mporten auf, und 
die Unterhaltung nahm ihren Fort- 
gang, 
Auf einmal aber janf der Kopf des 
braven Filchers tiefer und tiefer auf 
die Bruft herab, er fanf big auf die 
Tifchplatte, mo ihm die gefpreizten 
Arme zum Ruhefiffen wurden, und im 
gleichen Moment verkündete Tautes 
Schnarden, was fich mit elementarer 
Plöglichfeit begeben hatte. 

Da übermältigte auch den Gajt vie 
Müpigkeit; die Augen fielen ihm zu 
und fanfter als daheim auf feiner be- 
quemen Ehaifelongue entfchlief er auf 
dem harten Holzjtuhl. — 

Wie verabredet worden war, beglei- 
tete Hans Lorenz, nachdem die Fluth 
eingetreten war, feinen Wirth auf eie 
ner Bootfahrt. Zmifchen den Prielen 
bindurch fuhr man ins offene Waffer 
und die meifterhafte Art, mie Frigge 
hier in einer ftarfen Dünung und bei 
fteifer Brife mit feinem Eleinen Fahr: 
zeug freuzte, fonnte nur Bewunderung 
erregen. 

Auf Sandbänten, die man umfuhr, 
mälzten fich Seehunde, und orenz be: 
dauerte nicht wenig, daß er fein Ge- 
mehr bei ich hatte; eine feltene Jagd- 
beute wäre ihm faum entgangen. 

Die Schatten der Abenddämmerung 
fentten fich bereit3 hernieder, ala der 
Kiel des Boote3 mieder auf den 
Strand von Altenfande auffuhr. 

Dort hatten fih nad) vollbrachtem 
Tagemerf Männer und Frauen ver= 
jammelt. 3 hatte fich herumgefpro- 
hen, daß ein Fremder im Dorfe fei, 
und den wollte man doch fehen. Aber 
die Neugier wurde ohne Zudringlich- 
feit befriedigt. Diefer fernhafte Men- 
Ichenjchlag befaß eben auch ein natür= 
liches Tattgefühl. 

Und mie traulich muthete den Herrn 
Hofichaufpieler jet das rauchige 
Herbfeuer unter Peter Frigges fried- 
lihem Dade an. Und mie belifat 
mar ber Bratfilh, der zum Abend- 
eſſen aufgetiſcht wurde. 

Er ſprach vom Aufbruch. 

Es ſei doch wohl zu ſpät dazu, 
meinte der Hausherr. Wenn er vor— 
lieb nehmen wolle — — — 

Und die Hausfrau fügte hinzu, in 
Großmutterd Kammer ftände ja’nocd 
das Bett, das feitvem nicht wieder be= 
nußt worden fei. €3 jei ein fchönes 
warmes Tyederbett. 

Mit berzlidem Dank nahm Lorenz 
da& Unerbieten an. Viel zu früh mür- 
de er ja noch morgen bon biefem Ybyll 
ſcheiden! 

Warum Großmutters Bett frei ſei, 
warum es „ſeitdem“ nicht wieder be— 
nußt worden, wo Großmutter über- 
haupt geblieben war, danach fragte er 
aber nicht. Er that jchon Hlüger, wenn 
er al3 ein Unmiffender das Kämmer- 
lein bezog. 

Und die alte Dame war nicht me- 
niger bisfret und rüdjichtspoll, fie 
ftörte feine Ruhe nit. Traumlos 
Ichlief bi8 zum Morgen. — 

Herr Hand Lorenz fonnte aus jehr 
melandolifgen Augen in bie. Welt 


— 


blicken, auch wenn er nicht den Hamlet Maſchinenſ 


nachhaltig! 


rein Dollar il zu bezahlen, wenn nicht kurirl. 


Männer, nicht fonftwo erperimentiren, nicht das Riftfo einer Kur übernehmen. Geht in die CHICAGO MEDICAL 


CLINIC und jeid der Kur ficher. 


bringt Jemand aus einer Entfernung, um furirt zu werden. 


Sicherheit 
der Kur 


Kranfe wollen eine nadtbeilige Heilung, 
nicht blo3 zeitweilige Abhilfe. Die guten 
Wirlungen unferer Behandlung find fo 
dauernd wie da3 Leben. Wir Iuriren 
nachhaltig. Wenn ein Patient einmal 
durch und gerettet wurde bon einer ber: 
beerenden AKranfheit oder Schwäde, fo 
wird er nie wieder bamit geplagt. Wir 
behandeln nicht alle AKranfheiten, aber 
mir furiren alle, die wir behandeln, und 
furiren fie nachhaltig. 


Männer, welche 
in den Cheitand 
treten wollen 


follten vorfpreden, um fich_einer Unter: 
fudung zu unterwerfen. E3 fönnte im 
Körper irgendwelde Krankheiten berhan- 
den fein, melde da3 Cheglüd ftören 
fönnte. Ihr müßt derartige Leiden bor 
der Ehe nicht zu berdeden fudhen. Der 
Eheftand wird diefes und feine Folgen 
berfchlimmern, und die Nahlommen twer- 
den die Spuren tragen. Ehe Jhr beira- 
thet, feid männlich. Gbet erit wegen In: 
terfuhung nad der Chicago Medical 
Clinic und bergewiffert Eu, ob Ahr 
zur Ehe paffend Seid. 

Unterfugung und Rath find abfolut frei. 


Spezial: Krankheiten 


Natur, bei welchen e8 Euch unangenehm märe, den YFamilienarzt fonfultiren zu müffen. 


Kräfteverluſt 


Männer—Viele von Euch ernten jetzt das 
Reſultat ihre früheren geſundheitwidrigen 
Leben und ſpäterer Fährläſſigkeit. Eure 


Lebenskraft nimmt ab und wird bald ge— 41 


ſchwunden ſein, wenn Ihr nichts dagegen 
thut. 
talen Krankheiten, nicht zum Stillſtand. Ent— 


weder Ihr müßt fie oder fie wird Eud be Ü 
meiftern und Euer Leben unbeichreiblih J 
Wir haben fo viele Fälle K 


elend geitalten. 
diefer Art behandelt, daß mir damit fo ber» 


traut find, wie Jhr mit dem Tageslicht. Un- % 
fere Behandlung für ihwade Männer heilt y 
diefe Leiden und madt aus Euch mieder J 
gefunde Männer mit vollitändiger phyſiſcher $ 
und geiftiger Kraft, wie die Natur beabfid- | 


tigt bat. 


Bintvergiftung 


iftt ein fhlimme und verheerende Krankheit. 


In Hütte und Palast bält fie ihren Ein- | 
zug, und feine Gefeilfchaft3flafie tft vor ihr % 
Wenn die Schleimhäute Eures Mun- 


ſicher. 
des und Halſes nicht rein ſind, wenn Ihr 
noch Pimpeln und 
am Körper habt, wenn Euch das Haar und 
die Augenbrauen ausgefallen, dann iſt dies 
Blutvergiftung, die von den Aergzten der 
Chicago Medical Elinik Turirt wird. Wir 
find den bartnädigften Fällen in ihren bors 
geighritteniten Stadien gewadhien. Das Blut 


und dad Suftem werden bollftändig gereis F 
nigt und von jeder Spur des Giftes in für» M 


zerer Zeit als dies irgendwo auf Erden 
möglid wäre, befreit. 


Nervöfe Chmäde lommt, wie alle vi- | 


Fleden oder Geihwüre M 


5 bandlung tretet. . 
H durch Schneiden bewerfitelligt. 


Mir garantiren die Kur, wenn wir jagen, day wir furiren fönnen. 


Junge Männer 


Wenn Ihr duch ein gefundheitmwibri- 
ges Leben, durch Unterlaffung oder Ver 
geben ein einziges Natur:Gefeg, mag 
es auf den Nörper oder auf den Geift 
Bezug baden, verlegt Habt, und wenn 
Ihr dies vorzugsmeile wiederholt getban 
habt — dann Lönnt Ihr der auf jede 
Ueberfäreitung efegte Strafe nicht 
entgehen, welde in Stranfhett, Verfall 
und Tod beiteht. Die underänderliden 
Naturgefege, die in dem Univerfum all» 
gemeine Geltung baben, find derartig, 
daß auf der Verlegung irgend eines der= 
felben unter den Lebewefen die Strafe 
der- rankheit, de3 Verfall und des To» 
des beiteht. Dies ift fo fidher, wie die 
Nacht dem Tage folgt, und Ihr, Ihr tun» 
gen Leute, fünnt dann früher oder fpäter 
diefer Strafe nicht entgehen. Entrinnt 
diefer Strafe und geht nad der Chicago 
Medical Clinic und laßt Eu uriren. 


Beihwerden 


C3 bleibt fi gleich, mie lange Ihr 
fhon mit Beichwerden behaftet jetd, noch 
wie biele berfhiedene Doltoren Euch 


enttäuft baben, wir werden Eud fo 


fiher Zuriren, al$ Jhr bei uns in Be» 
Die Kur wird nit 
Unfere 
Behandlung ilt neu, durchaus original 
unfererfeits und völlig fhmerzlos. Sie 
bebt die Beihwerden volitändig und be» 
feitigt fie dann dauernd. 


Jeder Bahnızug 


&brliche 
Behandlung 


Die Spegialiſten in der weltberühmten 
Chicago Medical Clinik kuriren alle 
Krankheiten ſchneller als alle anderen 
Spegialiſten im Nordweſten. Die Be— 
bandlung tft eine Spezialität und bie 
Clinic bat mehr Geräthſchaften und 
Apparate zur Behandlung bon Män« 
nerfranfheiten, al alle modernen Spe 
3ialiften im Norbmeften aufammenges 
nommen. 


Die günftigiten 
Bedingungen 


Männer mit fhwaden, fehmergenden 
Nüden und Nieren, Schmwäde, Schmer 
zen, Abfonderungen, eingefhrumpfte uns 
entwidelte NKörpertheile, Gedädtnik- 
— Nervoſität, Schmerzen in der 
zruſt, Nierenleiden, Katart Flecken 
vor den Augen, Bedrückung, Melancholie 
und andere Symptome, welche Entar— 
tung, Wahnſinn und Tod vorhergehen, 
permanent gebeilt. 

Geheime Krankheiten, unnatürlihe Ib» 
fonderungen, Blutvergiftung, Schnurar- 
tige berinotete Venen, für immer ge 
beilt. Cchnellite Hetlung für frage 
Männer. 

Junge Männer, duch VBerlekungen 
der Gelege der Natur, Weberardeitung 
und Sram fhwad geworden, in wenigen 


MWocen geheilt. 


Mir furiren auf die Dauer Befchwerden, Anfchwellung, [hmerzhafte oder anderweitig ſchnur⸗ 
artige und verfnotete Venen, Bruh, Schwäche, alte Gefhmwüre und alle Krankheiten jpezieller 
Ules ftrikt konfidentiel. Jeder Zug bringt Männer von 


einer Entfernung außerhalb, um furirt zu werben. Eifenbahnfahrt vergütet für ausmärt3 mohnende Patien ten, die’ zur Stadt fommen, 


Alle Medizin frei geliefert bis Eurirt. 


CHICAGO IMIEDICAL CLINIC, 


No. 344 South State Strasse, nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 10 ‚bis 4 Uhr und von 6 bis 7 Uhr; Sonntags und an allen Feiertagen nur von 10 bis 12 Uhr 


Konsultation und Untersuchung Frei. 


ne - — — 


oder Don Carlos mimte. Und melan— 
choliſch blickte er, wenn er ſich an Al— 
tenſande erinnerte. 

„Ich bin einmal vor Jahren in ei— 
nen ſtillen Erdenwinkel verſchlagen 
worden, oben an der nordiſchen Mee— 
resküſte“, erzählte er dann wohl mit 
bewegter Stimme. „Da war Natur, 
reine, unverfälſchte Natur! Nichts 
von Kulturtünche, von modiſchem 
Tand! Da war man Menſch, da 
konnte, da durfte man's ſein. Wie 
dieſer Ort hieß? Altenſande! Aber“ 
— und eine leije Sronie flang hin= | 
durch — „ob fie fich dort mohl fühlen | 
würden, mein Lieber — ich hege ges ! 
finde Zweifel. Oder Sie müßten zuvor 
letnen, auf vieles, was feheinbar uns 
entbehrlich ift, zu verzichten: auf Ver 
gnügungen, geräufchnolle Gefelligfeit, 
erquifite Menüs, entnerpenden Kom— 
fort. Nur mer ihr mit fehnfüchtigem 
Verlangen naht, voll Reue, fih von ihr 
abgemendet zu haben, den fchließt All- 
mutter Natur wieder in ihre Arme!“ 

Zu Anfang des vierten Sommers 
aber fchrieb er an Peter Frigge: 

„Mein jehr verehrter Herr Frigge! 
Vier Nahre werden e3, dab ich Ihre 
GSaftfreundfchaft genof. Sie erquid- 
ten den müden Wanderer, Sie fegelten 
mit mir auf Meer hinaus und ge- 
mährten mir ein Obdach für die Nacht. 
E3 ift mir alles noch fo gegenmärtig, 
als wäre es erſt geſtern geweſen, und 
gegenwärtig wird es mir immer blei— 
ben. Aber nun will ich auch wahr 
machen, was ich beim Abſchied ver— 
ſprach: wiederzukommen. Ich hätte es 
längſt gethan, aber Gaſtſpielreifen und 
andere Hinderniſſe ſtellten ſich der 
Erfüllung meines Lieblingswunſches 
in den Weg. In dieſem Sommer ſoll 
mich aber nichts zurückhalten. Ich 
komme, mein lieber Herr Frigge! Ich 
komme! Vorausgeſetzt natürlich. daß 
Sie und Ihre verehrtie Frau mich ha— 
ben wollen. Und dann werde ich Ihre 
Gaſtfreundſchaft gründlich in Anſpruch 
nehmen! Selbſtverſtändlich gegen an— 
gemeſſene Entſchädigung. Fordern 
Sie getroſt, fordern Sie herzhaft! Nur 
keine falſche Beſcheidenheit! Wie freue 
ich mich ſchon darauf, wieder in Groß— 
mutters gemüthlicher Kammer hauſen 
zu können! Laſſen Sie alles, wie es 
war! Machen Sie gar keine Umſtände! 
Und vor allem antworten Sie recht 
bald Ihrem ergebenen Hans Lorenz.“ 

Die Antwort kam nach wenigen Ta— 
gen. 

In einem Kuvert, das den Aufdruck 
Zum Seeadler“ trug, ſteckte ein ge— 
druckter Proſpekt und ein Schreiben in 

— Den Kopf des Brief- 


; Herr: Vielle 


bogens jchmücdkte derfelbe Aufdrud mie 
den Umjchlag, und folgendes war dar= 
unter zu lejen: 


„Sehr geehrter Herr! Am Auftrage | 
des Herrn Peter Frigge beehre ich mich 


Shnen mitzutheilen, daß Herr Frigge 
fi) der Befanntjchaft, die Sie-in Ih— 
rem gefälligen Schreiben vom 18. d. 
M. zu erwähnen die Güte hatten, zwar 
nicht mehr genau entjinnt, daß ihm 
aber hr merther Name nicht unbe= 


fannt ift, da verjchiedene Herrichaften, ı 
die hierher famen, fich auf einen Herrn ı 
Schon aus diejem | 


Lorenz bezogen. 
Grunde werden Sie und als Gajt be- 
fonder3 angenehm fein. Unjer neu 
erbautes Hotel „Zum Seeadler” hat 
fünfzig Zimmer, movon die Hälfte 
nad der Seefeite liegt. Der Preis für 
diefe tjt, mie üblich, etwas höher al3 
für die auf der Landfeite. Das Nä- 
here hierüiber mie über alle8 andere be= 
lieben Sie aus beifolgendem Profpeft 
zu erfehen. E3 jei mir nur noch ge- 
ftattet, darauf hinzumeifen, daß die 
Frequenzziffer unſeres Bades im letz— 
ten Jahre ſchon die Tauſend über— 
ſchritten hat. Für dieſe Saiſon ſind 
regelmäßige Konzerte, ebenſo Reunions 
in Ausſicht genommen, und auch im 
übrigen ſoll zeitgemäßen Anſprüchen 
an Komfort und Unterhaltung mög— 
lichſt Rechnung getragen werden. Für 
jede weitere Auskunft gern zu Dien— 
ſten. Hochachtungsvoll i. A. 
Auguſt Müller, Geſchäftsführer.“ 
Der Herr Hofſchauſpieler ſah über 
das Schreiben hinweg mit einem Aus— 
druck. als ſpüre er die Wirkung der 
vergifteten Degenſpitze des Laertes 
oder als vernähme er des Marquis von 
Poſa inhaltſchwere Worte: „Graf 
von Cordua! Im Namen des Mo— 
nardhen: der Prinz ift Jhr Gefange- 
ner!” 
Erjtarrt, mie vom Donner gerührt. 
—)> 0 — 


— Aud ein Gläubiger. — Baron: 
„Was fallt $hnen denn ein, Yohann, 
Sie trinten aus meiner Flafche Kog- 
nat?“ — Diener: „Ya, Herr Baron 
fagten doch, ich Joll jedem Gläubiger 
einen Kognak eingießen. Da ich nod) 
feinen Lohn befommen babe, go ich 
mir einen ein!“ 

— D meh! — Ein nicht befonders 
fchönes, noch junges Fräulein (fofett): 
„sa, man muß fich eben zu kleiden 
verftehen. Das ift eine Kunft. Die 
Kleidung muß immer bie. körperlichen 
Vorzüge hervorheben und etwaige 
Mängel verdecken. Welches Koſtüm 
würde mich, glauben Sie, am beſten 
kleiden: Empire, Reform oder.— 
Automobiltoſtüm! 


u 


Generalfeldmarſchall Fre herr dv. 
oe. 


Musgrapde (London). 


Der Berftorbene war ein merkwür— 
diger Mann von jeltenen Eigenjchaf- 
ten. Er mar Zeuge der intimjten 
Vorgänge, meldhe jeit 1866 die Ge- 


' Tchide des Deutfchen Reiches beftimmt 


haben. Während einer langjährigen 


! Befanntfchaft habe ich diefen einfa- 


chen, nüchternen und reblich denfen= 
den Menfchen jchäten und lieben ge= 
lernt, und jo wie mir ift e3 auch mohl 
allen anderen ergangen, die mit ihm 


: in nähere Berührung fommen durf= 


ten. Der greije Yeldmarjchall liebte 
es, im vertrauten Kreije jtundenlang 
bon jeinen Erlebniffen zu erzählen 
und hatte die Abficht, feinen bereits 
erfolgten DBeröffentlihungen neue 


| Binzuzufügen, deren Manuffript mohl 


in feinem Nachlaffe gefunden merden 
wird und von höchfter Wichtigkeit für 
unjere Zeitgefchichte fein muß. Aus 
den mir gemachten Mittheilungen 
möchte ich die fölgenden kurz wieder— 
geben: 

Als der Kronprinz in Bonn ftus 
dirte, wurde ihm von feinem Water 
anheimgeitellt, fih in bejonder3 wich— 
tigen Dingen bei dem alten Zoe Rath 
zu holen. Eines Tages erfchten der 
Kronprinz und verblüffte "einen alten 
Freund mit der Erklärung, daß er bie 
Abficht habe, auf die Menjur zu ge— 
ben und zu fechten. Lo& hatte nicht 
den Wunfch, diefe Abficht mit einem 
einfachen Nein zu durchfreugen. Er 
begann an die Vernunft des Sron- 
prinzen zu appelliren, um ihn jelbit 
die richtige Entfcheidung finden zu 
laffen. Schließlich fagte er zu ihm: 
„Sehen Sie, faiferlicde Hoheit, Yhr 
Gegner meiß doch, daß Sie der 
Kronprinz von Preußen find. Er 
wird e3 nicht wagen, Ihnen gegen— 
über feine ganze Fechtlunft aufzubie- 
ten, denn er darf doch unter feinen 
Umftänden den zufünftigen deutjchen 
Kaifer abftehen. Er mird Sie alfo 
fchonen. Wollen Sie da3? — Da= 
mit war die Sache erlebigt und ber 
Kronprinz fand den richtigen Aus- 
weg. 

Als Los während einer Schlacht 
mit ſeinen Huſaren dem Feuer aus⸗ 
geſetzt war, ohne ſelbſt eingreifen zu 
dürfen, bemerkte er, wie die Mann— 
ſchaften ſich inſtinktiv bückten, wenn 
die Granaten über ihnen herflogen. 
Er ritt dicht an das Regiment ber- 
an umd verbat fih, daß man dem 
Feinde foldhe Ehren ermeife, indem 
man fi vor. ven Senbboten besfelben 


- fo fief nerbeugte. Dann rief er einen 


Mann herbei, den er al3 auten Sän- 
ger fannte und fuhr ihn mit ange- 


| Perjönliche Erinnerungen. Bon Dr. Curt Ubels | nommener Barfchheit an: „Kerl, jetzt 


haben Sie die ganze Nacht ſo ſchön 
geſungen, daß ich kein Auge zuthun 
konnte und jetzt ſingen Sie nicht ein— 
mal „Die Wacht am Rhein“!?““ Es 
dauerte keine Minute, bis das ganze 
Regiment die Granaten des Feindes 
mit dem brauſenden Liede begrüßte. 

Ein andermal fragte ihn der Kai— 
ſer, wieviel von den neu eingeſtellten 
| Refruten Sozialdemokraten ſeien. 
| 2o& antwortete: „Majeftät, da3- weiß 

| ih nit. Darum füimmere id) mich 
auch nicht. Aber ich laffe e8 mir an= 
| gelegen fein, daß die Leute nicht mehr 
| Sozialdemokraten find, menn fie 
| mein Regiment verlaffen.” Als bei 
| einer Belihtigung ein Soldat dur 
| falfhe Gemehrgriffe auffiel, Tagte 
| der Hauptmann in der Erregung vor 
| der front: „Erzellenz, der Mann ift 
ein Sozialdemofrat!” Lo& antmor- 
tete: „Danach habe ich Ste nicht ge= 
fragt! Das ift mir gleichgiltig, was 
er ift. Solange er die Uniform trägt, 
muß er feine Pflicht tun!“ Nach 
der Befichtigung ließ er fih den Mann 
rufen und fprad giltig zu ihm mie 
ein Freund. Wber auch dem Haupt- 
mann berhehlte er nicht feine Anficht 
über deffen unpäbanoatfches Verfah- 
ren. Er erklärte ihm furz und bün— 
dig, daß ein Offizier, der eine folche 
Bemerfung por der Front machen 
fönne, unfähig fei, eine Kompagnie 
zu lieben. Kurze Zeit darauf wurde 
der Hauptmann verabfchiebet. 

Loẽe hat im Familienkreiſe ſchwere 
Schickſalsſchläge erdulden müſſen. 
Seit vielen Jahren war er ein einſa— 
mer Mann. Nur zwei Lichtblicke gab 
es für ihn. Vor allen Dingen die 
Freundſchaft mit den alten ba— 
diſchen großherzoglichen Paare, bei 
dem er jedes Jahr mehrere Monate 
in Karlsruhe und in Baden-Baden 
bermeilte. Die \ngit, einmal geiftes- 
frank zu werben und fomit einem al- 
ten Leiden in feiner Familie zum 
Opfer zu fallen, quälte ihn furchtbar. 
Sein Leben war nur einigermaßen 
erträglich dur; die rührende Auf- 
opferung, mit der Fräulein Walter, 
feine Pflegerin, ih feiner annahm, 
und der er au3 bollem Herzen feine 
Dankbarkeit erwies, 


— Schnell beforgt.— Gaft: „Was ift 
denn das? Dieſes Beefſteak ſoll ich 
eſſen? Dazu gehört ja min ein 
Schweinemagen!“ — Pilkols (in die 
Küche, rufend): Einen Schweine⸗ 
magen für'n Herrn Profeſſorl · 





